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Vorbereitungen für die Erfurter
Kaiſertage.

Kaum ſind die Feſtes-Klänge von Merſeburg ver
rauſcht, ſo rüſtet ſich eifrig eine nicht weniger altehrwür-
dige Stadt des Thüringer Landes, um unſer Kaiſerliches
Paar im Vollgefühl patriotiſcher Geſinnungen feſtlich zu
begrüßen. Daß dieſe traditionell mit den preußiſchen Kö-
nigs-Manövern verbundenen Feſte in dieſem Jahre in zwei
verſchiedenen Städten der Provinz Sachſen begangen wer
den, das liegt einfach in dem Umſtande, weil aus mili-
täriſchen Rückſichten, welche natürlich die maßgebenden
bleiben müſſen, Erfurt ſowie Mühlhauſen zum Kaiſer
lichen Hauptquartier beſtimmt wurden, damit ein Zuſam-
menwirken des IV. mit dem XI. Armeekorps zu ermöglichen
war. Jn Erfurt konnte nun zwar Raum geſchaffen wer-
den für die von Sr. Majeſtät zu gebenden Feſtlichkeiten,
dagegen nicht für ein von der Provinz veranſtaltetes Mahl.
Hierzu kam die Erwägung, daß in Erfurt während der
Manövertage keine hinreichende Zeit dafür übrig ſein
würde, da vielmehr die Reiſe des Kaiſers von Böhmen
über München, Kaſſel nach Erfurt ſchon lange in ihren
Einzelheiten feſtgeſetzt war.

Die Stadt Erfurt iſt eine echte alte „Kaiſerſtadt“.
Jm Rückblick auf ihre ehrwürdige Geſchichte kann ſie herein-
treten in den Kreis der vornehmſten Städte des deutſchen
Reiches. Jn ihr hat ſich ein gut Stück deutſcher Geſchichte
abgeſpielt, ſeit Alters her von Einfluß auf die Geſchicke
deutſcher Stämme im Mittelalter, ſcheint ſie zu neuer Blüthe
bernfen, ſeitdem Königlicher Befehl ſie von den Befeſtigungs-
manern befreite, welche wie ein eiſerner Ring geſunde Fort-
entwickelung und Bewegung hemmten. Jetzt wachſen Blu-
men auf den Reſten der Feſtungswerke und was für
Blumen!

Das Alte ſtürzt,
Es ändert ſich die rUnd neues Leben blüht ans den Ruiſen.

Bis in die graue Vorzeit reicht Erfurts Geſchichte
zurück, Bonifacius, der Apoſtel der Deutſchen, dort er-
richtete er ſeinen Biſchofſitz, im W 1176 verſammelten
ſich in Erfurt bereits Deutſchlands Fürſten und ſprachen
die Reichsacht über den ſtolzen Heinrich den Löwen
aus, Kaiſer Rudolf von Habsburg weilte mehrere
Jahre im Peterskloſter und manche Kaiſer und geiſtlichen
Herren, beſonders die Erzbiſchöfe von Mainz weilten gern
und viel in der reichen Stadt, der Hauptſtadt des alten
Thuringia. Das Lutherdenkmal auf dem Anger, es
erinnert an die Zeit, wo der große Reformator im
Auguſtinerkloſter ſich durchrang zu evangeliſcher Klarheit,
bis er hernach als berühmt gewordener Profeſſor beimDurchzug nach Worms ſroſartig empfangen wurde.

Mancher Kampf mit blutigen Waffen in der Mannesfauſt
wie mit den ſchneidigen Waffen des Geiſtes iſt dort durch-

Nachdruck verboten.

Htimmung.
Von Curt v. Zelau.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Die hier in wenigen Beiſpielen flüchtig angedeuteten

Naturerſcheinungen und eine Unzahl anderer ſucht denn
auch die Kunſt der Natur abzulauſchen und in mehr
oder minder veredelter Form, ja in neuerer Zeit ſogar
nur möglichſt getreu und unveredelt der Natur nach-
Waren ſei es im Wort, im Bilde oder in muſikaliſchen
önen. Stimmungsmalerei, das iſt das Schlagwort und

häufig das Hauptziel der Kunſtrichtung unſerer Tage auf
allen Gebieten künſtleriſchen Schaffens. Die wichtigſte
Grundbedingung dieſer Richtung iſt aber allerdings die
richtige Empfänglichkeit des Publikums, auf welches ein
ſolches Kunſtwerk wirken ſoll. Es ſtellt in gleicher Weiſe
Anforderungen an die Einbildungskräft, welche den Be-
ſchauer, Hörer oder Leſer in die vom Künſtler beabſichtigte
Stimmung verſetzen, wie an den Geſchmack, der ſich mit-
unter ſelbſt mit Verzichtleiſtung auf das Schönheits-
gefühl mit dem befreunden ſoll, was dem Schaffenden
als höchſtes Ziel des Erreichbaren vor Augen ſchwebte.
Was nun die Phantaſie betrifft, ſo iſt ſie jederzeit der
beſte Genoſſe der Stimmungsmaler geweſen, da ihr eine
viel reichere Palette zu Gebote ſteht als den meiſten der
Schaffenden, ob ſie nun mit dem Pinſel produziren oder
mit der Feder als Dichter und Komponiſten. Ja, die
Phanutaſie des Aufnehmenden zaubert in eine flüchtige Far-
benſkizze, in ein Tonſtück, in eine Dichtung oft Stimmungen,
die an vollendeter Ausführung das, was der Schaffende
beabſichtigte, weit übertreffen; mitunter allerdings auch
ganz Anderes in ſich ſchließen, als in der Jntention des
Kunſtwerkes gelegen war. Weit unfügſamer als die leicht
erregbare Einbildungskraſt verhält ſich der Geſchmack des
Publikums, der vom Gewohnten ungern abweicht und ſich
nicht ohne Widerſtand in neue Bahnen lenken läßt. Doch
gewinnt der Künſtler auch hier einen Bundesgenoſſen in
der nichts weniger als konſervativen Mode, welcher ſich
die große Menge Jener fügt, die im Banne fremden Ur-
theils ſtehen und ſich leicht einreden laſſen oder einreden,
an dem oder jenem Kunſtwerke Gefallen zu finden, wie

W worden bis in die neueſte Geſchichte, wo das
ombardement von 1813 über 100 Hänſer einäſcherte und

das Unionsparlament' in Erfurt tagte, aus deſſem Kreis
Namen wie v. Bismarck, v. Radowitz, v. Vincke, v. Gagern
und Andere hervorleuchten.

„Jn Erfurt iſt gut wohnen“ hatte einſt Theo-
dor von Dalberg, der berühmte Koadjutor und gute
Genius der Stadt, nicht nur geäußert, ſondern durch ſeine
erfolgreiche Thätigkeit zur Wahrheit gemacht. Hoffen wir,
daß die neueſten Kaiſertage Erfürts die Wahrheit dieſer
Worte nen erkennen laſſen und vor Allem Kaiſer und
Kaiſerin mit dieſem Eindruck die gaſtliche Stadt wieder

verlaſſen. eSo weit bis jetzt Beſtimmung getroffen iſt, werden
die Veranſtaltungen in folgender Weiſe verlaufen. Am
Sonntag, den 13. September, Abends treffen die Majeſtäten
auf dem Bahnhof in Erfurt ein, wo „großer Empfang“
ſtattfinden ſoll. Es werden dort zum Empfang bereit ſtehen
vom Militär der kommandirende General des IV. Armee-
korps von Häniſch, die Diviſions- und Brigade-Ge-
nerale, ſowie eine Ehrenkompagnie mit der Regiments
muſik, ferner vom Civil der Ober- Präſident v. Pommer-
Eſche, der Regtgiernngs- Präſident von Brauchitſch
nebſt ſämmtlichen Regierungsräthen der Erfurter Regier-
ung, weiter die ſtädtiſche Vertretung, an ihrer Spitze der
erſte Bürgermeiſter Schneider, der zum Ehrendienſt bei
Jhrer Majeſtät befohlene Kammerherr Graf Hohenthal-
Dölkau, der Landrath von Müffling, die Spitzen
ſonſtiger Behörden c. Nachdem die Ehrenkompagnie be-
ſichtigt und die Vorſtellungen ſtattgefunden haben, begeben
ſich die Majeſtäten direkt in das Regiernngsgebäude, wo
eine Reihe von Zimmern durch Beamte des Hofmarſchallamtes
in einfach würdiger Weiſe vorbereitet ſind, dieſelben Zim-
mer, in denen einſt König Friedrich Wilhelm III. und
die Königin Luiſe geweilt, auch Napoleon J. und Goethe
ſich vorübergehend aufgehalten haben. Jn dem Regier-
ungsgebäude werden von der Umgebung Jhrer Majeſtät
abſteigen: der Oberhofmeiſter Freiherr von Mirbach,
die Oberhofmeiſterin Frau Gräfin von Brockdorff,
die Hofdamen Gräfin Keller und Gräfin von der
Schulenburg, von der Umgebung Seiner Majeſtät: der
Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, der Hofmarſchall
von Lyncker, der Generalarzt Dr. Leuthold und der
Flügeladjutant vom Dienſt. Alle übrigen Perſonen des zahl
reichen Gefolges werden anderweitig untergebracht werden.

Jn der Villa des Herrn Benary wird Se. Majeſtät
der König von Sachſen, welcher als Gaſt Sr. Ma-
jeſtät den Manövern beiwohnen wird, vorausſichtlich ſein
Quartier nehmen.

Der 14. September ſoll dann unſer IV. Armee-
corps im Glanz der Waffen erſcheinen laſſen. Bei der
alten Cyriaxburg vorbei bis in die Nähe von Gamſtedt
werden die Majeſtäten den Wagen benutzen und zwar bis
zn dem Punkt, wohin vorausfahrend der Bürgermeiſter
Schneider und Landrath von Müffling ſich begeben
haben. Dort beſteigen beide Majeſtäten mit einer glänuzen-
den Suite die bereitſtehenden Pferde, es erfolgt das Ab-
reiten der Front und ein zweimaliger Parademarſch, worauf

Stadt und

ſich Kaiſer und Kaiſerin zur Stadt zurück begeben, um am
Abend um 7 Uhr im großen Saale des Rathhauſes zu er
ſcheinen, wohin die ſämmtlichen Generäle und Stabs-
offiziere, welche in der Parade geſtanden haben, zur Tafel
befohlen ſind. Das Rathhaus iſt ein prächtiger monumen-
taler Bau, den zu betreiben das erſte Werk des lang-
jährigen verdienſtvollen Ober-Bürgermeiſters Breslau war.
Von mächtigen Pfeilern werden prächtige Säulenhallen ge
tragen, welche mit den Statnen Friedrich Barbaroſſas und
Kaiſer Wilhelms geſchmückt ſind. Durch eine vornehm
geſchmückte Vorhalle wird man in den Feſtſaal treten,
welcher mit den ſchönen Gemälden des Profeſſor Janſen
geſchmückt ift. Dieſe Gemälde behandeln Momente aus
der Geſchichte der Stadt. Auch in den Nebenſälen werden
Tafeln errichtet ſein, welche von einer proviſoriſchen Hof
küche aus mit den Speiſen verſehen werden. Noch an dem-
ſelben Abend findet auf dem Friedrich Wilhelms-Platz, mit
dem Dom im Hintergrund, der Zapfenſtreich ſämmtlicher
Hoboiſten und Trompeter des IV. Armeecorps ſtatt. Eine
glänzende Beleuchtung, von der ſtädtiſchen Verwaltung ver-
anlaßt, wird gegenüber dem erhöhten Pavillon der Herr
ſchaften die ſchönen gothiſchen Linien des alten Domes in
herrlichſter Beleuchtung erſtrahlen laſſen.

Am 15. September wird ſich der Kaiſer frühzeitig
in das Manöverterrain begeben, während die Kaiſerin
vorausſichtlich die Vorſtände des evangeliſch kirchlichen
Hilfsvereins in der Provinz Sachſen, ſowie des Vater-
ländiſchen FranenVereins empfangen wird. Auch iſt wohl
die Beſichtigung einiger Anſtalten und Kirchen in Ausſicht
genommen. Nach dem Feldmanöver kehrt Se. Majeſtät
nach Erfurt zurück, worauf eine Hoſtafel ſtattfindet, bei
welcher hauptſächlich die Vertreter der Provinz im bürger
lichen Rock mit Einladungen ausgezeichnet werden ſollen.
Anſchließend hieran wird vor dem Rathhaus eine Serenade
von 800 Sängern dargebracht werden und ein großartiger
Fackelzug ſtattfinden, an dem ſich in ehrenvollem Wett
bewerb alle Vereine und Korporationen der Stadt be

theiligen wollen. tWährend am 16. September des Vormittags der
Kaiſer die eingehende Beſichtigung des Corps fortſetzen
wird, dürfte die Kaiſerin noch einige Ausfahrten in der

vo en. Natürlich gehen die
Erwartungen der Bevölkerung Erfurts wohl hierin weiter,
als ſie ſich thatſächlich realiſiren laſſen dürſten; denn
überall möchte man die Kaiſerin ſehen, Alles irgenv
Sehenswerthe möchte man zeigen. Man hofft, Jhre
Majeſtät wird das Victoriag-Auguſta- ſowie das Martiu-
Stift und Kinder-Hospital beſuchen, auch das ſtädtiſche
Krankenhaus, ſo wie den Dom und einige andere Kirchen

beſichtigen. Dabei möchte aber auch mit voller Berechtigung
die „Blumenſtadt“ zu ihrem Rechte kommen, und die
erſten Häuſer auf dieſem Gebiete, wie Schmidt uno
Benary, ſollen entſprechende Vorbereitungen treffen.
Am 16. Mittags werden dann nach Beendigung des
Manövers vorausſichtlich der Kaiſer nach Mühlhauſen und
die Kaiſerin nach dem Neuen Palais abreiſen und wie
wir hoffen den bleibenden Eindruck mitnehmen: „Jn
Erfurt iſt gut wohnen.“

rer
wohl es nicht uach ihrem Geſchmacke iſt, wenn es nur der
jeweiligen Mode der Knunſtrichtung entſpricht.

Der Thätigkeit des modernen Malers ähnlich iſt die
des Romanſchriftſtellers unſerer Tage; auch er iſt beſtrebt,
in ſein Werk ſo viel als möglich Stimmung zu bringen.
Fleißige Naturbeobachtung, ein offenes Auge, empfängliches
Gemüth und eine gewandte ſichere Geſtaltungsgabe bilden
hier wie dort die Grnndbedingungen des Gelingens der
an ſich geſtellten Aufgabe. Niemand wird leugnen, daß
unſere großen Dichter alle dieſe Bedingungen erfüllt und
unvergänglich ſchöne Blüthen poetiſchen Schaffens hinter-
laſſen haben, welche Naturſtimmungen mit der farbenhellen
Klarheit eines kryſtallenen Prismas wiederſpiegeln. Der
große Unterſchied zwiſchen dieſen Schöpfungen und der
Stimmungsmalerei in den modernen Romanen liegt aber
darin, daß die meiſten dieſer klaſſiſchen Stimmungsgedichte
die aus der Natur empfangene und empfundene Stimmung
oft in wenigen Verſen, in kurzer, aber ſo vollendet edler
Form wiedergeben, daß ein ſolches kleines Gedicht, wie-
wohl es die Eindrücke durch Poeſie geläutert, wie ein
Prisma reflectirt, den Leſer die Naturſtimmung getreuer
und ſicherer nachempfinden läßt, als dies bei der Lectüre
von ſeitenlangen, bis in die nebenſächlichſten Einzelheiten
eingehenden Stimmungsbildern in unſeren gegenwärtigen
Romanen der Fall iſt. Dies gilt von Stimmungen der
uns umgebenden äußeren Natur ebenſowohl wie von
inneren Seelenſtimmungen. Zudem enthalten die Gedichte,
die wir hier im Auge haben, ſtets einen ſchönen, edlen
Gedanken, von dem die Stimmung anusſtrahlt wie der von
einem hellen Stern ausgehende leuchtende Schein, während
ſich heutzutage viele Romanſchreiber darauf beſchränken,
die Natur und das Weſen des Menſchen in ihren ver-
ſchiedenen Stimmungen abzuſchreiben oder abzumalen, ohne
dieſe Bilder im Geringſten in ihrem eigenen Geiſte reflec-
tiren zu laſſen und ſehr häufig aus Mangel an origi-
nellen Jdeen und an Erfindungsgabe die im Roman
ſo wichtige Handlung hinter dem Panorama von Stim-
mungsbildern gänzlich in den Hintergrund treten laſſen

der Literatur von Frankreich ausgegangen iſt, ſo hat ſich
dort im Schriſtthum auch eine Schule der Stimmungs-
malerei gebildet, die in den Nachbarländern vielfach An

7ed5zregung zur Nacheiferung und Nachahmung bot.
Daß die Stimmung heutzutage auch auf dem Theater
eine wichtige Rolle ſpielt, geht ſchon daraus hervor, daß
die techniſchen und mechaniſchen Fortſchritte in der Bühnen-
einrichtung zum großen Theil den Zweck verfolgen, der
dargeſtellten Scene ſo viel als möglich den Schein der
Natürlichkeit zu geben. Die r fällt dabei ber
auf hoher Stufe ſtehenden Dekorationsmalerei und den
verſchiedenen Beleuchtungsapparaten zu. Bei hiſtoriſchen
Stücken tritt auch noch das der betreffenden Zeitepoche ſo
getren als thunlich entlehnte Coſtüm, die Art und Weite
der Verwendung und Bewegung der Comparſerie Linzu,worin vor Allem die Meininger ſo Erſtaunliches geleiſtet

haben. Manche Bühnendichter legen übrigens auf dieſe
änßere Vorbereitung der Stimmung beſonderen Werth uno
wiſſen ſchon beim Schaffen einzelne Scenen geradezu auf
ein verſtärktes Zuſammenwirken des geſprochenen Wortes
mit dem momentanen Bilde der Bühne, das ſie oft genau
vorſchreiben, einzurichten. Noch häufiger geſchieht dies in
der Oper und im Muſikdrama, wo ſich die Tonmalerei mit
dem geſungenen Texte und den dekorativen Effekten ver
bindet. Wir erinnern nur an manches der berühmten
Liebesduette, die ſich auf der Bühne bei Mondſchein abzu
ſpielen pflegen und wobei die Klangfarben in der Orcheſtri-
rung oft mit jenen der ſceniſch dargeſtellten Mondlano-
ſchaft harmoniren. Ein Meiſter ſolcher lyriſch angehauchter
muſikaliſchen Stimmungsbilder iſt u. A. Gounod; und wenn
bei den Berührungspunkten der Künſte eine Analogie
zwiſchen der Malerei und Muſik geſtattet iſt, ſo wäre
Richard Wagner ſchon darum als der Schöpfer des
muſikaliſchen Verismus zu bezeichnen, weil er die Klang-
farbe der Bedeutung der Textworte möglichſt getreu anzu
paſſen ſuchi, eigentliche Stimmung aber mehr dort hervor
bringt, wo das Orcheſter allein das Wort führt und der
Phantaſie ein größerer Spielraum gewährt iſt. Um aus
der Welt der Töne noch ein letztes Beiſpiel anzuführen,
verweiſen wir auf Beethovens bekannte Cis-MollSonate,
in welcher ohne jeden äußeren Apparat die Mondſchein-
ſtimmung und das Bild des im Spiel der Wellen reflek
tirenden Mondes ſo klar und deutlich empfunden wird und vor
Augen tritt, wie ähnliche Stimmungen und Naturzauber in
Goethe'ſchen und Lengu'ſchen Gedichten.

e Die bentige Nummer 1. und 2. Ansgahe umfaßt mit der Lotterieilſte 16 Seiten.



Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer wird in Begleitung des Königs und

Prinzen Georg von Sachſen am 18. September den ſächſi
chen Corpsmanbvern zwiſchen Pirna und Dippoldis-

lde beiwohnen.
Die Nachricht von der bevorſtehenden Neubeſetzung

der 4. Armee-Jnſpection wird von bayriſchen Blättern
für unbegründet erklärt.

Für die Nenwahl des Laudtages des Groß
herzogthums Sachſen-Weimar-Eiſenach, die jetzt
vorgenommen wird, iſt von der freiſinnigen Partei
in Weimar, wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, ein
Programm aufgeſtellt worden, das von dem künftigen
Landtage fordert: Einführung des allgemeinen, gleichen,
direkten und geheimen Wahlrechts für die Landtagswahlen
u Stelle des derzeitigen Wahlgeſetzes, dem zufolge 21
Abgeordnete aus indirekten Wahlen re e Schaffung
eines unabhängigen Verwaltungsgerichtshofes für das Groß
herzogthum, Einführung einer Städteordnung für die vier
größeren Städte des Großherzogthums, ſtärkere Progreſſion
der Einkommenſteuer von 6000 Einkommen an zum
Zwecke der d des Mittel und Arbeiterſtaudes,
geſetzliche Regelung der Entſchädigung unſchuldig Ver-
urtheilter und Verhafteter.

Zum Befinden des Großherzogs von Mecklenburg
Schwerin meldet man vom 8. d. Mts. Die Beſſerung im Be-
Finden des Großberzogs macht erfreuliche Fortſchritte. Er hat
in der Nacht anhaltenden und enden Schlaf.

Der Erlaß des Kultusminiſters v. Zedlitz, betreffend die
Nengeſtaltung der Lehrerbeſoldung, beauftragt die Ober-
präſidenten der Provinzen, in der Zeit von Mitte September
bis Ende Oktober mit den Regierungen unter Zuziehung des
Provinzialrathes und erfahrener Landräthe darüber in Be-
rathung zu treten, in welcher Höhe die Gehälter in den einzelnen
Bezirken zu normiren ſeien. Der Termin iſt, wie das Berl.
Tagebl.“ ſchreibt, in der Verfügung ſo weit hinausgeſchoben,
weil der Miniſter mehrfache Vorbereitungen und Verſtändigungen
wiſchen den Behörden der benachbarten Provinzen für er-
orderlich hielt. Jn faſt allen Provinzen haben inzwiſchen

Konferenzen von Schulräthen, Schulinſpektoren, Landräthen und
Bürgermeiſtern, ſtattgefunden. Zu den Beſprechungen, die ſich
vornehmlich mit der Höhe des in Vorſchlag zu, bringenden
Grundgehaltes und der Miethsentſchädigung beſchäftigt haben,
ſind in einzelnen Bezirken auch die Lehrer ſelbſt in größerer
Zahl berangezogen worden. Soweit die Ergebniſſe der Be
rathungen bekannt geworden ſind, ſcheint nun auch bei den nach
geordneten Behörden die Erkenntniß ſich Bahn gebrochen zu
Haben, daß, wie der Miniſter ſagt, der heutige Zuſtand dem
Intereſſe des Unterrichtsweſens und den billigen Anſprüchen
des Lehrerſtandes nicht mehr entſpricht und die Verhältniſſe
unhaltbar geworden ſind. Die Vorſchläge der Konferenzen gehen
über die bisherigen Gehälter zwar überall hinaus, ſind aber im
Uehrigen recht verſchieden. So werden für die Kreiſe Gneſen
und Obernik 1000 für mehrere Kreiſe im kaſſeler Bezirk
9200 in Ziegenhain dagegen 1500 bezw. (in Städten) 1700
im Kreiſe Mörs 1350 in Vorſchlag gebracht.

Die „Germania“ glaubt aus der beim Danziger Katho-
likentage ſeitens des Grafen v. Balleſtrem gehaltenen
Schlußrede auf den Wortlaut folgender Stelle „vor Allem im
Auslande“ noch beſonders aufmerkſam machen zu ſollen:

„Wir werden es zunächſt ernſt mit unſerer Religion zu
nehwen haben, ſie nicht bloß im Munde führen, ſondern auch
durch Thaten bezeugen. Wir werden ein katholiſches Leben
zu führen haben (Bravo!); wir werden uns immer und unter
allen Verhältniſſen als gehorſame Söhne unſerer heiligen
katholiſchen Kirche und ihres erhabenen Oberhauptes bewähren
müſſen und uns in dieſem Gehorſam und in dieſer Ehrfurcht
durch Nichts irre machen laſſen nun ſchon lange nicht
durch alberne Zeitungsartikel, welche ein römiſches Blatt
vringt. (Bravol) Durch ſolche Artikel laſſen wir uns ſchon
lange nicht in dem gebührenden Gehorſam gegen den h. Vater
irre machen! (Bravo!) Wenn ein Blatt die Kühnheit hat,
den h. Vater als in Konſpirationen mit einigen fremden
Mächten die Deutſchland entgegen ſind als Feind Deutſch
lands darzuſtellen, ſo würden wir über die Sache löchen,
wenn wir nicht über die große Unverſchämtheit empört wären.
(Lebhafter Beifall.) Meine Herren, um ſo mehr empört, als
dieſes Blatt den genießt an einer beſonderen Stelle
aber nur gewiſſe Mittheilungen aus dem Vatikan zu er-
halten: deshalb iſt die Empörung bei uns noch größer, weil
die Unverſchämtheit des Blattes größer war. Jch will hier
konſtatiren, daß dies das Gefühl der Katholiken Deutſch
lands in ihrer Geſammtheit iſt. (Stürmiſcher Beifall.

Die „Germ.“ bemerkt dazu: „Es wird Niemand bezweifeln
können, daß dieſer „Stürmiſche Beifall' im Namen des ganzen
katholiſchen Deutſchlands erfolgte.“

Die Vorarbeiten für Erweiterung des preußiſchen
Eiſenbahnnetzes von Secundärbahnen laſſen auch für das
nächſte Jahr einen erheblichen Umfang ſolcher Neuanlagen er-
warten. Mit den Bahnen unterſter Ordnung (Tertiärbahnen)
wird ſehr eifrig vorgegangen. Man knüpft hierbei übrigens an
Pläne an, die bereits von dem Miniſter v. Mavyvbach entworfen
waren, von denen aber Abſtand genommen werden mußte, weil
der Ausführung zu große finanzielle Schwierigkeiten entgegen
ſtanden. Wenn es jetzt zur Ausführung der Pläne kommt, ſo
wird dabei ein Hauptaugenmerk darauf gerichtet werden das
Privatcapital in erweitertem Maße als bisher zu dieſen Unter
nehmungen heranzuziehen und eine völlig ſichere Rechtsgrund-
lage für den Bau und Betrieb der Anlagen zu ſchaffen, und die
Verhältniſſe der Straßeneigenthümer der Landeseiſenbahnen,
der Militär und Poſtverwaltung gegenüber den Tertiärbahnen
zu regeln. Hier iſt alſo noch ein ſehr weiter Umfang von Vor
arbeiten zu erledigen, bevor man der Ausführung der Pläne
wird näher treten können. Wie in früheren Jahren werden die
Eiſenbahnvorlagen auch in der nächſten Tagung des Landtages
erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkte vorgelegt werden können.

Jm preußiſchen Landtage wird der neue Etat
vorausſichtlich ein größeres Jntereſſe beanſpruchen, da ſich
bei Bergthung deſſelben Fragen, wie die Beſſerſtellung der
Lehrer on höheren Lehranſtalten, die Gütertarife, die Hebung
der h durch Zufluchtshäfen, die Vervollkommnung
der Waſſerſtraßen, namentlich im Oſten, die Abfindung der
freien Standesherren für das Aufgeben ihrer Steuervor-
rechte, geltend machen werden. Ob der Volksſchulgeſetzent-
wurf bereits in der nächſten Seſſion zur Vorlage gelangen
wird, kann noch nicht als ausgemacht betrachtet werden, die
Wahrſcheinlichkeit ſpricht eher dagegen als dafür, ebenſo
darf die Ausführung der Abſichten des Finanzminiſters,
einen Theil der Realſteuern den Gemeinden zu übertragen,
ſowie eine Unterſcheidung des fundirten und nicht fundirten
Einkommens in ſtenerlicher Beziehung herzuſtellen, erſt der
Zeit vorbehalten werden, wo das Einkommenſteuergeſetz
ſeinen Wirkungen nach überſehen werden kann. Von einer
Uebertragung der Landgemeindeordnung für die ſieben öſt
lichen Provinzen auf den Weſten kann zwar nicht die Rede
ſein, aber das Bedürfniß nach einer Verbeſſerung der länd
lichen Gemeindeverhältniſſe in unſerer Heſſen
Nafſau und in Schleswig-Holſtein dürfte in Spezialgeſetzen
befriedigt werden. Ein erweitertes Polizeilaſtengeſetz, das
einzelne Zweige der Polizeiverwaltung in Städten mit kö
niglicher Polizei an die Stadtverwaltungen übertragen will,
war bereits im vergangenen Winter fertig entworfen undwurde nur mit Rücſcht auf die Geſchäftslage im Abgeord-

Beziehung gleich ſchwierig ſind die Materien, welche durch
ein einheitliches Waſſergeſetz und vurg ein Geſetz über Ter
tiärbahnen geordnet werden ſollen. ndlich iſt auch noch
ein Geſetz über die Einnahmen und Ausgaben des Staates
(ſog. Comptabilitätsgeſetz) in Ausſicht geſtellt.

Nochmals die fünfte Generalverſammlung
des Evangeliſchen Bundes in Kuaſſel.

(29. September bis 1. Oktober.)
Nachdem wir in der Romanbeilage zu Nr. 207 der

Halliſchen Zeitung ſowohl den Aufruf wie auch die aus-
re Tagesordnung für die diesmalige Tagung des

undes in Kaſſel publizirt haben, möchten wir heute mit
dem herzinnigen Wunſche: daß auch dieſes Mal die W
ſammenkunft dieſer unſer aller Herzen ſo nahe ſtehenden
Vereinigung geſegnet ſein möge in all' ihrer Arbeit, die
nachfolgenden „Bemerkungen“ zum Abdruck bringen, die
zur Jnformation und Orientirung für die Abgeordneten
und Theilnehmer dienen dürften und uns vom Vorſtand
übermittelt worden ſind.

1. Die Abgeordneten der Hauptvereine Mitglieder des
weiteren Vorſtandes) und die der Zweigvereine haben bei dem
Eintritt in die für ſie beſtimmten Verſammlungen ihre Be-
glaubigungen dem Schriftführer Konſ.-Rath. D. Leuſchner zu
übergeben. Derſelbe wird zu dieſem Zweck je Stunde vor
Beginn zur Stelle ſein. Auch den Abgeordneten der Zweig
vereine ſteht in den betreffenden Sitzungen das Stimmrecht zu.
Die Tagesordnungen werden beſonders verſandt oder mit
der Feſtkarte ausgegeben. 2. Zu den öffentlichen Verſamm-
lungen am 30. September und 1. Oktober vormittags, ſowie am
29. und 30. September abends babep auch Damen Zutritt. 8.
Geſuche um Wohnungen ſind bis zum 15. September an Herrn
Rektor Amelungk, Grüner Weg 26, von da ab an Herrn Gym-
naſialdirektor Dr. Vogt, Königsſtraße 47, z richten. Auf den
Geſuchen iſt neben der Angabe, ob Hotel, Privatwohnung mit
oder ohne Vergütung gewünſcht wird, möglichſt die Zeit der
Ankunft zu vermerken. 4. Empfang der Gäſte findet bereits am
Bahnhof ſelbſt ſtatt, und werden Führer zum Geleit nach dem
Empfangszimmer und den Wohnungen dort bereit ſein. Von
Montag, 28. September, nachmittags 2 Uhr ab, bis Mittwoch
30. September, 10 Uhr vormittags, iſt ein Empfangszimwer im
Hotel „Royal“ gegenüber dem Bahnhof eingerichtet. Von da
ab wird daſſelbe nach dem Stadtpark verlegt. 5. Für die im
Empfangszimmer vorzunehmenden Eintragusgen in die Präſenz-
liſte wird außer der Angabe von Namen, Stand und Wohnort
auch die des Landes (bezw. der Provinz), event. des Zweig-
vereines und der Wohnung in Kaſſel (Straße, Nummer) er
beten. Es empfiehlt ſich, die Auſzeichnungen im Voraus
auf einer Viſitenkarte zu machen. Abgeordnete der Haupt und
Zweigvereine haben auch dieſe ihre Eigenſchaft zu bekunden.
6., Ebenda ſowie in der Buchhandlung von A. Brunnemann,
Kölniſche Straße 11. werden die Feſtkarten mit Programm und
Liedern für die Gottesdienſte und Verſammlungen n. a zu 2
und Karten für das Feſtmahl auf Wilhelmshöhe zu 3 welche
letzteren auch zur freien Fahrt nach Wilhelmshöhe berechtigen,
ausgegeben. Für den 29. und 30. September iſt außerdem im
Stadtpark Gelegenheit zu gemeinſamem Mittageſſen zu 1,50
gegeben. 7. Ein ſtändiges Auskunftsbüreau befindet ſich in der
Buchhandlung von A. Brunnemann, Kölniſche Straße 11. 8.
Eine Niederlage von Verlagsartikelnder Bundes-Buchbandlung,
Flugſchriſten 2c. wird in einem Vorraum des Stadtparkſaales
errichtet ſein. 9. Fahrpreisermäßigungen durch Verlängerung
der Gültigkeit der Rückfahrkarten ſind beantragt. Bekannt-
machung wird durch Zeitungen ergehen.

An eine beſondere Anfrage aus unſerem Leſerkreiſe bringen
wir im Anſchluß an obige „Bemerkungen“ die nachſtehende aus
führliche Nomenklatur des dermaligen Vorſtandes
des evangeliſchen Bundes zur Wahrung der deutſchproteſtanti
ſchen Jptereſſen. Derſelbe ſetzt ſich, I z Grafvon Wintzingerode-Bodenſtein, orſitzender;
Konſiſtorialrath D. Leuſchner Wanzleben,
Schriftführer. Senior Dr. Bärwinkel--Erfurt; Profeſſor
D. Beyſchlag-- Halle g. S. Oberlandesgerichtsrath Drache-
Naumburg a. S.; Stadtrath Dr. Dürre-- Magdeburg Geh.
Kirchenrath D. Fricke--Leipzig: Konſiſtorialrath Göbel--Halle
a. S. Geh. Kirchenrath D. Lipſius--Jena Prof. D. Nippold--
Jena Geh. Regierungsrath von Voß--Halle a. S. Pfarrer
D. Warneck--Rotbenſchirmbach; Konſiſtorialrath Wilbelmi--
Halle a. S. Profeſſor D. Witte--Pforta. Der geſchäft s-
führende Ausſchuß umfaßt dermalen folgende Mitglieder:

vetenhanſe nicht vorgelegt. In praktiſcher und rechtlicher

Büff, Landgerichtsrath, Vorſitzender; Pfr. Hüpeden, Gymngſial-
verlehrer, Stellvertreter des Vorſitzenden; Pfr. Siebert, Gym-

allehrer, Schriftführer; Finſcher, Rechnungsrath, Rechnungs-
rer und Vorſitzender des Finanzausſchuſſes Dr. Krummacher,

Direktor Vorſitzender des Preßausſchuſſes; v. Stamford, Major
a. D., Vorſitzender des Lokal- und Geſelligkeitsausſchuſſes; Dr.
Vogt, Gymnaſialdirektor, Vorſitzender des Wohnungs- und
Empfangsausſchuſſes-

Der erweiterte Ausſchuß endlich beſteht aus den Herren:
Amelungk, Rektor:; Bachmann, Bäckermeiſter; Barthelmes,Landes-Rentmeiſter; v. Baumbach, Oberſt z. D.; J. Bohne,
Kaufmann; Boß, Lehrer Brede, Muſikdirektor; Brunnemann,
Verlagsbuchhändler; H. Breiding, Kaufmann Döll, Buch-
druckereibeſitzer; Fürer, Pfarrer; Gervinus Rechtsanwalt;
Gonnermann, Pfarrer Grün, Lehrer: Haas, Pfarrer; Dr. E.
Harnier, Rechtsauwalt; C. Has, Kaufmann; Henkel, Fabrik
direktor; Heuſer, Profeſſor; Hochapfel, Maurermeiſter; Hupfeld,
Juſtizrath; Jber, Hauptagent; Köhler, Amtsgerichtsrath: Fr.
Köhler, Kaufmann; Kröner, Superintendent; Dr. jur. v. d. Mals-
burg, Rittergutsbeſitzer:; Möller, Kaufmann Neuber, Land-
gerichtsſekretär: Nordmann, Pfarrer; Opper, Pfarrer Oſterroth,
Militär-Oberpfarrer; Peter, Rektor; Pflüger, Stadtrepoſitar;
Robhde, Konſiſtorialratb; Liec. theol. Sardemann, Pfarrer
Dr. Schaumlöffel, prakt. Arzt; Dr. Schier, Rechtsanwalt, Mit-
glied des Deutſchen Reichstags: A. Schmidt Glaſermeiſter;
A. Schmidtmann, Dekorationsmaler; Schmincke, Buchbinder-
meiſter; Schnell, Kaufmann; Schrader, Pfarrer a. D.; J. Siebert,
Stadtrathsmitglied; Sippel, Eiſenbahnſekretär a. D.; Teich-
müller, Kaufmann Fr. Treller, Schriftſteller; Wagner, Pfarrer;
Weiſe, Oberbürgermeiſter; Wiſſemann, Pfarrer. Pfarrer Haupt-
Helmarshauſen; Fabrikant Schirmer Carlshafen; Direkt. Prof.
Dr. Schirmer; Bürgermeiſter Vocke-Eſchwege; Bürgermeiſter
Schirmer--Hofgeismar; Pfarrer Bödicker--Grebenſtein; Pfarrer
Vilmar-- Jmmenhauſen; Apotheker Krüger; Seminardirektor
Dr. Otto: Metropolitan Schotte Homberg: Pfarrer Nickel--
Caßdorf; Pfarrer Dr. Sallmann--Kirchhain; Prof. D. Achelis;
Pfarrer Bernhard; Landgerichtsrath Gleim; Konſiſtoriglrath
Profeſſor D. Heinrici; Pfarrer Scheffer--Marburg; Pfarrer
Fuldner--Melſungen; Amtsgerichtsrath, Sebold--Schmalkalden.

Die ſo überaus erfolgreiche und nach ſo vielen Rich-
tungen hin ausgreifende Thätigkeit, welche der evangeliſche
Bund zeither hat zu Tage treten laſſen, iſt nicht zum min-
deſten den oben genannten Männern zu danken. Jhre
Verdienſte um die gute Sache finden die höchſte und
allgemeinſte Anerkennung und wir wünſchen: es möge ihr
Beiſpiel zu zahlreicher Nachfolge locken und die Ha der
Mitglieder mehren helfen von Jahr zu Jahr. ahrlich,
die ganze „Tagesordnung“, die dem evang. Bunde vorbe-
halten iſt, kann, wie heut' die Dinge liegen und wie heut'
insbeſondere ſich die katholiſche Kirche zur evangeliſchen
ſtellt, noch lange nicht als erſchöpft angeſehen werden. Jm
Gegentheil! Der Katholikentag in Danzig hat es uns
wieder einmal ſcharf und klar vor das Auge geſtellt, welche
Aſpirationen unſere Ultramontanen erfüllen. Darum gilt
auch für den evangeliſchen Bund das ſchöne Kaiſerwort:
„alle Mann auf Deck!“ Rom hat noch nie die Loſung
Ketgehit „Frieden zu halten mit Jedermann“ und die
Katholiken, die von dort dieſelbe eipfangen, haben ſich

bislang im Deutſchen Reich noch nie der Seligkeit de
Friedfertigen, die Gottes Kinder heißen werden, getröſten
können. Darum müſſſen wir evangeliſche Chriſten nach wie
vor in vollem Rüſtzeug ſtehen. Freuen wir uns der wacke-
ren und Vorkämpfer, die uns der evangeliſche Bund
ur Verfügung ſtellt und geben wir ihnen auch allewege

ger und das Vertraueu, das ihnen in ſo hohem Maße
gebü

Zickzack.

Radfahrer und Blitzgefahr. Aus unſerem
Leſerkreiſe geht uns für den „Zickzack“ folgende Frage zu:
„Wie ſoll ich mich als Radfahrer während eines
Gewitters verhalten? Soll ich abſteigen, oder
weiterfahren? Schnelloder langſam?“ Darüber
er ſicherlich ein Fachmann die beſte Auskunft; vielleicht

ndet ſich ein ſolcher in unſerem z und ſei der
ſelbe hiermit von uns gebeten, ſich über dieſe freilich ſehr
intereſſante Frage zu äußern.

Die Jnfluenza ſcheint in Schweden einen be
ſonders guten Boden zur Verbreitung zu haben. Wie aus
Sköſde gemeldet wird, ſind der Mannſchaften des Weſt
götaregiments an derſelben erkrankt. Vom Skaraborgs-
regiment ſind 100 Mann von der Krankheit ergriffen.

Das Verſchwinden eines Deutſchen macht in der
Fremdenkolonie Kairos Aufſehen. Der „Phare d'Alexandrie“
meldet darüber Folgendes: Zwei Deutſche hatten die Reiſe von
Alexandrien nach Kairo unkernommen. Sie wurden an der
Brücke von Dalgamum durch einen Wärter an deren Ueber
ſchreiten in gewaltſamer Weiſe gehindert. Einer der Herren fiel
auf die Eiſenbahnſchienen und verletzte ſich erheblich am Knie.
Da die Reiſenden nun im Fortkommen behindert waren und die
Nacht nahte, ſuchten ſie das nächſte Dorf auf, Schubrat Nam-
leh, wo ſie beim Omdeh des Dorfes übernachteten. Am Morgen
begab ſich der Geſunde nach Tautah, um die Unterſtülzung des
deutſchen Konſuls anzurufen. Als er ſeinen Freund in Schuübrat
abholen wollte, war derſelbe nach der Behauptung des Omdeh
gerade fortgegangen. Trotz aller Nachforſchungen der Mudivieh
W Foantoh at man noch keine Spur von dem Verſchwundenen
en

Der große amerikaniſche Erfinder Ediſon
iſt unter die Dichter gegangen. Er iſt gegenwärtig miſ
Mr. G. P. Lathrop an einem Roman beſchäftigt, welcher
die Wunder der Elektrizität verherrlichen ſoll. Der Zwed
Ediſon's, iſt, die Zukunft der Elektrizität, wie ſie im
25. Jahrhundert das ganze menſchliche Leben umgeſtaltet
haben wird, zu ſchildern. Ediſon will ſelbſt Jlluſtrationen
zu dem Buche zeichnen.

Die Wettermacherei in Amerika. Die New-
Yorker Handelszeitung berichtet in ihrer Nummer vom 29.
Auguſt: Aus wolkenloſem Himmel herunter und über ein von
Dürre lechzendes Areal von nicht weniger als 1000 Quadrat:
meilen haben Uncle Sam's Wettermacher, General Dyrenforth
und ſeine Aſſiſtenten, wie aus Midland, Texas, gemeldet wird,
im mittleren Theile dieſes Staates einen ſechs Stunden an
baltenden Platzregen herabgezaubert. Am Dienſtag Nachmittag
war es, als in Midland, wie es in dem betreffenden Jubel
bericht heißt; die Sonne ihre glühendſten Strahlen herabſandte:
der Himmel war tiefblan, und nur wenige weiße Wölkchen, ſog.
Schäſchen ſchwammen am Horizont. Da ließ der Wetter
General auf einer etwa 25 Meilen von Midland entfernten
„Ranch“ einen gewaltigen mit Hydrogen gefüllten Ballon 1
Meile hoch in den Vether ſteigen. Die Luft war zur Heil
ſtrohtrocken und jeder Schäfer oder Landmann hätte darauf ge-
wettet, daß in den nächſten 24 Stunden kein Regen zu erwarten
ſei. Plötzlich ein Knall, wie ein ſcharfer Donnerſchlag der
Ballon war explodirt. Dies war das Signal zum Beginn
eines ſeltſamen Schauſpiels. Hier, da und dort ſtiegen Papier-
Drachen auf, als ob eine Schaar Jungen ſich in fröhlichem
Spiele tummelte. Aber jeder Drache trug am Schwanzende
ein Bündel Dynqmit-Patronen, welche mittels elektriſchen
Drahts zur Exploſion gebracht wurden, ſobald die fliegender
Ungethüme eine gewiſſe Höhe erreicht hatten. Ueberall knatterte
und krachte es, wie am „glorious fourth“ in den Straßen einer
großen Stadt. Der Horizont umdüſterte ſich und nun begant
das Geknatter in der Ebene. Große Quantitäten Rackarock
Pulver, eine Art Sprengpulver, waren da und dort in Schlangen
linien ausgeſtreut worden, und der elektriſche Drabt brachte auch
dieſe Pulvermaſſen zum gleichzeitigen Aufflammen und Ver-
puffen. Langſam wälzten ſich die Wolken von Pulverdampf
über das Blachfeld; ſie kämen aber nicht weit, denn urplötzlich
öffneten ſich die Schleuſen des Himmels und ein gewaltiger
gewitterſturmartiger Regen ergoß ſich herab und hielt 6 Stunden
lang an, während welcher Zeit in Midland mehrfache Detonationen
ähnlich der erſten, als der Ballon platzte, vernommen wurden.

Soweit der erſte Bericht von Ort und Stelle. Derſelbe war
nicht einmal, wie man doch hätte annehmen können, ſehr über-
trieben, denn die Verſuche ſind nunmehr 10 Tage lang unter
etwas veränderten Verhältniſſen fortgeſetzt worden, zuletzt mit
9 zu gleicher Zeit aufgelaſſenen Ballons, und zwar mit ſtets
gleichem günſtigen Reſulkat. Die Kunſt des Regenmachens wäre
alſc Vielleicht gelingt es ſeinen Leuten auch noch, in
Zeiten, wenn es zu viel regnet, die Wolken zu verjagen und
ſchönes Wetter herbeizuzaubern, ſo kann ſich der himmliſche
Wettermacher ruhig penſioniren laſſen.

Die älteſte Töpferwerkſtätte. Aus Zürich
wird uns vom 8. d. geſchrieben: Die älteſte Töpferwerk-
ſtätte Europas dürfte auf dem Gebiet des Kantous Zürich
gefunden worden ſein. Der Archäologe und Dozent für
Vorgeſchichte, Jakob Heierli in Zürich, hat ſoeben zwiſchen
dem Katzenſee und dem Dorfe Rümlang im Glatthal dieſe
Entdeckung gemacht. Die Spuren ſowohl der Ein-
richtung als der Gefäße ſind keine bedeutenden, aber für
den ſehr vorſichtigen Forſcher genügende, um, geſtützt auf
deren Ausgrabung, zu erklären, daß dieſe Töpferei aus
dem Beginne der Bronzeperiode datire, ca. 1500 Jahre vor
Chriſti Geburt. Herr Heierli wird demnächſt eine Arbeit
über den Fund veröffentlichen.

Vom „heiligen“ Rock. Der Grund der Drohuug des
Trierer Biſchofs. Jeden zu exkommuniziren, welcher Theile
des hl. Rockes ſich aneignet oder denſelben beſchädigt wird je
offenbar. Ein auswärtiger Geiſtlicher ſoll die ihm von ſeiner
Schäflein gereichten Gegenſtände, die mit ſpitzen Widerhaken
verſehen, ſo daſto durch die Berührung geweiht haben, daß
Partikel von der Reliquie losgeriſſen wurden. Das iſt übrigens
nichts Neues. Wenn bei jeder Ausſtellung des hl. Rockes ſo
viel abgefallen iſt, wie 1810 und 1844. ſo iſt es ein Wunder
daß überbaupt noch ein anſehnlicher Reſt vorhanden.

Die Cholera nimmt, wie wir ſchon im Morgenblat
meldeten, leider wieder zu. Die Seuche verbreitet ſich hauptſäch
lich nach Norden und Oſten, weniger nach der Küſte des Mit
telmeers, dem Vilayet Damascns und Beyrut zu. Da jedoch
Alexandrette und einige Häfen des Golfs Choleraganfälle hatten
ſo werden die dort auslaufenden Schiffe und Waaren einer
Quarantaine in Smyrna unterworfen Nur im Hedijaz iſt
der Geſundheitszuſtand etwas befriedigender und die Todesfälle
nehmen ab. Die Geſammtzahl derſelben beträgt jetzt 10000
Der Zuſtrom von Pilgern iſt ſo groß wie ſonſt. Der Groß-
cherif iſt aus Furcht nicht in Mekka, Zarafat und Medinah erſchienen und fein Ausbleiben macht einen ſchlechten Eindruck
Die hygieniſchen Maßregeln ſind äußerſt maungelhaſt. 180000
le Hämmel verbreiteten Fäulniß. Die Pilger fielen
chaarenweiſe ſehr raſch von der Cholera befollen nieder.

Oeſterreich- Ungarn hat eine Quarantaine über Schiffe vou
Maſſaua verhängt. Ferner wird aus Yunnan (China) der
Ausbruch der Peſt und aus Rio eine beunrnhigende Verſchlim-
merung des Geſundheitsſtandes gemeldet.
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Heidelberg. Dem außerordeuntlichen Proſeſſor Hof

rath Dr. Moos iſt der Charakter als Honorarprofeſſor ver
liehen worden.

Graz. Der Kaplau Pr. Weiß hierſelbſt iſt zum außer
ordentlichen Profeſſor der Kirchengeſchichte an hieſiger Univerſität
ernannt worden.

v ealliſche Lokalnachrichten vom 9. September.
er Nachdrück unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Das evangeliſche Diakoniſſen Mutterhans für die
Provinz Sachſen zu Halle a. S. erläßt einen Aufruf an
die evangeliſchen Glaubensgenoiſen in der Prov.
Sachſen, welchen wir unſerer heutigen Stadtauflage als Extra-
blatt beilegen. Aus dem Aufrufe geht hervor, daß für die
wachſende Schaar der Diakoniſſen und ihrer Arbeiter nene
Wohn und Wirthſchaftsränme, an denen es in dem längſt zueng gewordenen r durchaus mangelt, geh
Pern müſſen, daß zur Tilgung der bedeutenden Schuldenlſſt,

ie noch auf den Anſtalten liegt, ſowie zur Begleichung großer
Rechnungen, die die Folge einer von der Stadt vorgenommenen
Straßenregülierung ſind, bedentende Geldſummen benöthigt wer
den, daß der Verſammlungsſaal, die Hauskapelle, die Wohn-
räume, die Waſchküche c. bedeutende Vergrößerungen bedürfen.
Um die hierzu nöthigen Summen aufzubringen, wird demnächſt
in Stadt und Land eine Kollekte geſammelt werden, zu welchem
in dem Aufrufe in zu Herzen gehender Weiſe aufgefordert wird.
Möge derſelbe eine ſegensreiche Wirkung haben und unſere
Mitbürger dazu bewegen, daß ſie bülfreich mit Herz und Hand
an ihrem Theile dazu beitragen, die edlen Zwecke und Ziele
dieſer von echt chriſtlichem Geiſte und echt chriſtlicher Liebe ge
tragenen Anſtalt zu fördern und zu unterſtützen!

Fuhrwerks-Serufsgenoſſenſchaft, Sect. XII. (Reg.-
Bez. Merſebuxg). Jn der geſtern in Webers Central Hotel
am Hallmarkt hierſelbſt abgehaltenen Wahl- Verſammlung wurden
ewählt: a) Als Stellvertreter des Delegirten

Herrn Rich. Pfannenberg-Halle): Herrn Aug. Engel-Eisleben.
b) Al orſtandsmitglieder: die Herren Rich. Pfan-nenberg und Wilh. Bormann-Halle und als deren Stellvertreter
die Herren Ernſt Mundt Weißenfels und Ad. Brückner-Zörbig.
2 Vertrauensmänner und deren Stell-vertreter: die Herren Richard Pfannenberg, und Friedrich
Schulze-Halle für den 1. Bez., Friedrich Baufeld und Ludwi
Schmidt Nietleben für den Bez. Ia, Herm. Schröter-Ammendor
und Ed. Große- Bruckdorf für den 2. Bez., Herm. GieblerTrotha
und Friedr. Schunke- Giebichenſtein für den 3. Bez. Friedrich
Heinrich und Auguſt Plathe-Löbejün für den 4. Bez. Alb.
Rudloff und Franz Pitzſchke- Könnern für den 5. Bez., Guſtav
Engel und Ludw. Nette- Eisleben für den 6. Bez-, Franz Fitzau-
Langenbogen und Wilh. Böttger-Ober-Röblingen für den 7. Bez.,
Aug. Hennig-Bennſtedt und Fr. Hoppe-Cöllme für den 8. Bez.
Reinh. Herrmann-Alsleben a. S. und Peter Hotteurot-Gerb-
ſtedt für den 9. Bez., Wilh. HörningWippra und Louis Grimm-
Rotha für den 10. Bez., Ad. Agthe und Karl Otto-Hettſtedt
für den 11. Bez., Heinr. Kieling- Sangerhauſen und Bernuhard
Steinhauf-Artern für den 12. Bez., Friedr. Tölle und Wilhelm
HahnemannStolberg a. H. für den 13. Bez., Paul Nägler und
Karl Trautmann-Querfurt für den 14. Bez., Wilh. Richter
Laucha und Friedrich Alt- Mücheln für den 15. Bez., Chriſtian
Blanchardt Eckartsberga und Friedr. SchumannBibra für den
16. Bez., Moritz Heyne und Herm. Heſſe-Wiehe für den 17. Bez.,
Aug. Meinhardt- Naumburg und Herm. Weber jr.- Köſen für den
18. Bez., Karl Claus-Zeitz und Guſtav Fülle-Grang für den
19. Bez. Franz Wagenbreth- Breitenbach für den 20. Bez.
Ernſt Mundt und Moritz Wolfermann- Weißenfels für den
21. Bez., Wilh. Hagſe und Rob. Harniſch-Teuchern für den
22. Bez., Ad. Beyer jr.-Oſterfeld und Guſt. MilkerDroyſig für
den 23. Bez. Guſt. Peuſchel und Wilb. Schönfeld- Merſeburg
für den 24. Bez. Val. Wiegand und Karl Heyne-Lauchſtedt für
den 25. Bez., Friedrich Schmobl- Schlettau a. S. und Guſtav
Brömme-Paſſendorf für den 26. Bez., Herm. Kitze und Fritz
SturtzLützen für den 27. Bez., Ernſt Tetzner und Friedr. Ohme-
Schkeuditz für den 28. Bez., Friedr. Scharf-Delißſch und Alb.
Kloſtermann- Landsberg für den 29. Bez., Fr. Lotze und Otto
Hornemann- Eilenburg für den 30. Bez., Emil h und
Herm. Settegaſt- Torgau für den 31. Bez., G. Krüger-Prettin
für den 82. Bez., Karl Naumann-Mühlberg und H. Steinert-
Uebigan für den 33. Bez., Wilh. Schulz-Elſterwerda und Peter
Hildebrandt-Ortrand für den 34. Bez., (35. Bez. unbeſetzt),
Oswald Glocke-Herzberg a. E. für den 36. Bez., Reinhard
Placzech- Zahna und C. Simon Wittenberg für den 37. Bez.,
Ludwig Lautenſchläger- Pretzſch a. E. für den 38. Bez., Eduard
Helſchig und Otto Schwandt- Bitterfeld für den 39. Bez., Gottfr.
Vetter-Schleitz für den 40. Bez., Adolf Brückner- Zörbig und

W. Röſen-Stumsdorf für den 41. Bez. d) Als 2. Schieds
i eifisere Stellvertreter Herr Otto Schot-
elius-Halle.

Die weſtlich der Elbe verbundenen zehn Kunſtvereine:
Braunſchweig, Deſſau, Erfurt, Gotha, Halle, Halberſtadt,
Hannover, Kaſſel, Magdeburg und Nordhauſen hielten am 5.
und 6. d. Mts. in Berlin mehrere Sitzungen gb, bei welchen
ſämmtliche Vereine vertreten waren. Aus den Verhandlungen,
die unter dem Vorſitze des Stadtraths Fubel Halle a. S.
geführt wurden, heben wir Folgendes hervor: Seit dem Be-
ſtehen der Vereinigung ſind ihre periodiſchen Kunſtausſtellungen
noch nie von einem Brande heimgeſucht nur dieſes Jahr hat
zwei ſolche Unglücksfälle zu verzeichnen und zwar in Magde-
burg und Deſſau Der Schaden iſt durch die Magdebürgi-
ſche Feuerverſicherungsgeſellſchaft in höchſt coulanter Weiſe vergütet worden. Die Verſicherungsſumme ſelber iſt in e jener

Unglücksfälle auf 600000 erhöht. Mit Bezug auf die Aus
ſtellungen wurde beſchloſſen, daß Aufforderungen zur Beſchick
ung derſelben an Akademien und Künſtlergenoſſenſchaften nur
von der Eentralſtelle (Halle a. S.) aus geſchehen ſollen, wo
bei es den einzelnen Vereinen unbenommen bleibt, auf eigene
Verantwortung wie früher hervorragende Künſtler direkt auf-
zufordern. Wünſchenswerth bleibt es aber, wenn direkt einge-
jandte gute Bilder den Cyelus durchlauſen. Der letztere ver
fügt zur Zeit über eine größere Summe, die zum Ankaufe aus-
gezeichneter Kunſtwerke verwendet werden ſoll, wovon die

ünſtler ſchon Notiz nehmen werden. Jm nächſten Jahre wer
den ausſtellen Hannover vom 1. Februar bis 18. April, Mag
deburg vom 6. April bis 1. Juni, Halberſtadt vom 20. Mai
bis 6. Juli, Erfurt vom 24. Juni bis 25. Auguſt, Nordhauſen
vom 15. Auguſt bis 30. September und Braunſchweig vom 15.
September bis 15. November.

T. Unſere Pfälzer Colonie- Schützengeſellſchaft hatte vor
einigen Tagen anläßlich des Aufenthaltes, den unſer allverehrter
Kaiſer demnächſt in unſerer Provinz, in den altehrwürdigen
thüringiſchen Städten Erfurt und Mühlhauſen nehmen wird,
eine von Künſtlerhand wundervoll ausgeſtattete Huldigungsadreſſe
überſandt. Eine prachtvolle Mappeumſchließt das herrlicheTitelbild,
welchesdas wohlgetroffene Bildnißdes großen Kurfürſten, des edlen
Gründers der Pfälzer Kolonie in Halle, zeigt, wie er auf einem
on Blumen umrankten und von Fahnen umwehten Podeſte
ſteht und ein Pfälzer Schütze in hiſtoriſcher Tracht huldigend
zu ihm emporſchaut, während unter dieſer Gruppe das alte
Halle des Jahres 1685 mit ſeinen Kirchen und Thürmen ſich
dem Auge des Beſchauers darſtellt. Die Adreſſe iſt von Sr.
Majeſtät allergnädigſt angenommen worden, und es traf bereits
unterm 4. September aus Schwarzenau an den Hauptmann der
Schützengeſellſchaft, Herrn Maſchinenfabrikant Bertram,
olgender Kaiſerlicher Dank ein:

An die Pfälzer Colonie-Schützen Geſellſchaft
zu Halle a. S.

„Schwarzenau, 4. Sept. 1891.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die von

der Pfälzer Colonie-Schützen- Geſellſchaft aus Anlaß Aller
böchſtihrer bevorſtehenden Anweſenheit in der Provinz Sachſen
elligereichte Huldigungsadreſſe vom 27. v. Mts. Allergnädigſt
anzitnehmen geruht und laſſen für dieſen Beweis anhänglicher

Geſinnung aufrichtig danken, ſowie die Geſellſchaft der Fort
dauer Allerhöchſt ihres Schutzes und Wohlwollens verſichern

Der Geh. Kabinets-Rath. Wirkliche Geh. Rath
Lucanus.

Dieſe überaus huldvolle Antwort erregte naturgemäß
große Freude bei den Pfälzer Schützen, welche, am vergangenen
Sonntag in der Pfalz verfammelt, von derſelben Kenntniß er
hielten und ein dreifach donnernd Hoch auf unſern Allergnädig-
ſten Kaiſer und Herrn ausbrachten, ſich aufs Neue Treue
ſchwörend gegen das Hohenzollernhaus! Es ſoll nicht un
erwähnt bleiben, daß die ebenſo koſtbare wie geſchmackvolle
Adreſſe aus dem Atelier der Herren Schurade u. Schmidt
hierſelbſt, Wuchererſtraße ſtammt und damit aufs Neue be
wieſen worden iſt, daß der Stadt Halle durch dieſe Herren ein
KunſtJnſtitut geſchenkt worden, das nach dem Urtheil Sach-
verſtändiger ebenſo gediegene Sachen liefert, wie die renom-
mirteſten Kunſtwerkſtätten anderer Orte.

e. Beſchlüſſe der Gemeinde Vertretung zu Giebichen
ſtein, gefaßt am 8. Sept. 1. Die Uebernahme der katholiſchen
(Privat-) Schule auf den Kommunal Etat wurde abgelehnt, da
die obwaltenden Umſtände eine Zweckmäßigkeit nicht erkennen
laſſen. 2. Der Antrag auf rreherpig der Lehrergebälter
ſtatt vom 1. April 1892 bereits vom 1. April 1891 ab wurde
ebenfalls abgelehnt; es ſoll vielmehr bei der erſteren Be
ſtinmung ſein Bewenden behalten. 3. Die vom Königlichen
Kataſteramt bezüglich der am Schlippenberge ermittelten
Grenzen ſind als richtig anzuerkennen. 4. Ein Antrag auf
känfliche Ueberlaſſung des T sweges z „Bad Wittekindan der Reilſtraße an die eſther deſſelben wurde abo-
elehnt. 5. Das auf Grund der neuen Wegeordnung für die
rovinz Sachſen vom 11. Juli 1891 entworfene Ortsſtatut über

die Unterhaltung bezw. Jnſtandhaltung der Bürgerſteige ſeitens
der anliegenden Grundſtücksbeſitzer, fand die Genehmigung der
Verſammlung. 6. Die durch Vorarbeiten zur Waſſerleitungs-
Anlage ferner entſtandenen Koſten wurden bewilligt. 7. Für
die Rechnungslegung der Kämmerei pro 1889 90 wurde Ent
laſtung ertheilt, und 8. die bisherige Reviſionskommiſſion auch
für den Kämmereiabſchluß pro 1890/91 gewählt.

m Die Beerdigung der verſtorbenen Frau Landgerichts-
Direktor Reuter fand heute Vormittag ſtatt. Jm Trauer-
hanſe hielt im Kreiſe der Familienangehörigen und der näheren
Freunde des Hauſes Herr Domprediger Beelitz die er
greifende und doch milde Worte des Troſtes den Leidtragen-
den zurufende Leichenrede. Der reiche Blumenſchmuck, die
Spenden von Freunden und Bekannten der Familie, wie das
zahlreiche Trauergefolge, in welchem wir eine beſonders große
Zahl von Mitgliedern der von dem Gemahl der Verſtorbenen
geleiteten Ordnungspartei, ſowie viele Mitglieder des Halleſchen
Schützenbundes und andere angeſehene Mitbürger bemerkten,
legten einen deutlichen Beweis für die Liebe und Verchrung ab,
welche in weiten Kreiſen der Verſtorbenen und ihrer Familie
entgegengebracht wird. Bei den Trauerweiſen der Henſchel-
ſchen Kapelle bewegte ſich der ſtattliche Leichenzug zum Nord-
friedhof, wo die ſterblichen Reſte der Verblichenen zur ewigen
Ruhe in den Schooß der Erde gebettet wurden.

z. Strafkammerſitzung zu Halle am 8. September.
Wegen Beleidigung war der Arbeiter Ernſt Katterfeld zu
Nauendorf vom Schöffengericht zu Löbejün zu 2 Monaten
Gefäugniß verurtheilt und hatte hiergegen bei der hieſigen
Strafkammer Berufung eingelegt. Fragliche Sache war nach
erfolgter Anzeige des Beleidigten, des Oberamtmanns, und
Rittergutspächters Adolf Bieler aus Merbitz, von der weſe
Staatsanwaltſchaft verfolgt worden, weil ein öffentliches Jntereſſe
darin gefunden worden. Jn Rede ſtehende Beleidigung hat im
Vorwurf des Meineides beſtanden und iſt vom Beklagten
geſprächsweiſe zu anderen Perſonen geäußert. Der Beklagte
wurde auch in der geſtrigen Strafkammerſißung ſchuldig befun-
den und zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt.

Die berittenen Gensdarmen im hieſigen Kreiſe ſind
zum größten Theil nach Gotha bezw. Gamſtedt zur Aufs-
rechterhaltung der Ordnung rc. bei der Kaiſer-Parade abkom-
mandirt worden.

T Die hier eingezogenen Reſerviſten werden jetzt täglich
auf dem neuen Exercierplatz bei Cröllwitz in „Parade-
Uebungen“ c. ansgebildet.

S Beſitzwechſel. Das Halleſche Tageblatt“, bisher Eigenthum der Stadt und ſekt einigen Jahren verpachtet,
geht jetzt, wie das „Lp. Tg.“ mittheilt, in anderen Beſitz über.
Das ſeit längerer Zeit ertragloſe Blatt (die Abonnentenzahl iſt
auf weniger als 1500 herab gegangen) iſt von Herrn Dr. Jeru-
ſalem für 5000 erworben. Das Blatt bleibt auch fernerhin
amtliches Verordnungsblatt des Magiſtrats.

Gerichtliche Verſteigerung. Das Blumenthalſtraße 24
belegene Schneider'ſche Grundſtück wurde an hieſiger Ge-
richtsſtelle verſteigert. Das Höchſtgebot machte mit 46 010
Herr Bauunternehmer Karl Fiedler hierſelbſt.

Plötzlicher Tod eines Ochfen. Geſtern Nachmittag fuhr
ein mit 2 Ochſen beſpanuter Wagen des Rittergutes Netzſſchkau
bei Merſeburg die Merſeburgerſtraße entlang. Vor dem Grund-
ſtück (Ruſſiſcher Hof) brach plötzlich einer der Ochſen im Geſchirr
zuſammen und war auf der Stelle todt. Die Urſache hat ſich
noch nicht feſtſtellen laſſen.

S Diebſtahl. Aus dem mehrfach verſchloſſenen Keller
des Grundſtücks Südſtraße 8 wurden in vergangener Nacht
Kleidungsſtücke im Werthe von ca. 15 -4 geſtohlen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Altersverſicherung. Der Kgl. Landrath des Saalkreiſes

giebt bekannt, daß ſeit dem 17. Juli d. J. wiederum 33 Perſonen,
welche im Saalkreiſe wohnhaft ſind, in den Beſitz der
Alter srente getreten ſind, und zwar 1 aus Beeſenlaubliugen,
3 Brachwitz, 1 Burg b. R., 1 Cuſtrena, 1 Dachritz, 2 Döblitz,
1 Dölau, 1 Eismannsdorf, 1 Giebichenſtein, 1 Gutenberg, 1
Kaltenmark, 1 Merkewitz, 2 Morl, 1 Obermaſchwitz, 1 Peißen, 2
Petersberg, 2 Rothenburg, 1 Schlettau, 2 Seeben, 1 Teicha, 4
Unterpeißen, 1 Wörmlitz. Die Namen der Empfänger erſehen
unſere Leſer aus der in unſerm Anzeigetheile enthaltenen Be
kanntmachung. Jm Ganzen befinden ſich nunmehr im Saalkreiſe
184 Perſonen, welche die Altersrente beziehen.

Merfeburg, 9. Septeinber (Die Bezirks-Aus-
ſchuß-Sitzun g), welche für Freitag, den 18. September in
Ausſicht war, fällt aus.

Bitterfeld, 8. Sept. (Rohe Schlägerei.) Jn
einer Goſtwirthſchaft zu Wolfen fand vor Kurzem Abends
gelegentlich eines Tanzvergnügens eine blutige Schlägerei ſtatt,
welche dadurch hervorgerufen wurde, daß polniſche Arbeiter
mit einander tanzen wollten, was nicht geſtattet wurde. Die
polniſchen Arbeiter ſtachen mit Meſſern um ſich und es kamen
ſo ſchwere Verletzungen vor, daß ſofort ärztliche Hilfe herbei-
geholt werden mußte. Einer der Verletzten erhielt einen Schnitt
am linken Auge bis zum Mundwinkel und außerdem noch einen
Stich in den Rücken. Ein anderer trug 2 Schnittwunden am
rechten Oberſchenkel und längs des linken Oberarms davon.
Einem Dritten wurde der kleine Finger der linken Hand voll-
ſtändig durchſchnitten, ſo daß das noch ſtehen gebliebene Stück-
chen vom Arzt herausgelöſt werden mußte. Noch verſchiedene
andere Perſonen trugen ebenfalls Verletzungen davon, die nicht
minder erheblich waren.

8. Erfurt, 8. September. (Communales. Der
evangeliſche Arbeiterverein.) Unſere communale Ver-
waltung, ja unfer geſammtes communales Leben überhaupt iſt
gegenwärtig zu einer Verſuchsſtation für einige Journaliſten ge
worden, die im hieſigen „freiſinnigen“ Tageblatt täglich muſter-
gültige Proben ihres Lokalpatriotismus ablegen. Tag für Tag
bekommt da die Bürgerſchaft ſogenannte Kriliken unſerer öffent-
lichen Zuſtände vorgeſetzt, aber in einer Weiſe, welche die
Billigung von ſeiten der meiſten Erfurter wohl nicht für ſich in
Anſpruch nehmen zu können geeignet iſt. Die Sucht, Senſa-
tionelles zu bieten, iſt ſcheinbar Her Hauptbeweggrund, welchen

das Erfurter Tageblatt zum Motiv diefer Kritiken macht un
leider giebt es überall Unzufriedene, denen es auch der liebe
Herrgott nicht recht machen kann und, welche ſich in ſpießer-
haftem Unverſtande weidlich darüber freuen, wenn die ſtädtiſche
Verwaltung wie das eben jetzt wieder geſchieht in feind-
lichſter Weiſe angegriffen wird. Die Leute bedenken freilich
nicht, wie komiſch eine ſolche Freude ſchließlich iſt und, wie bald
ſie all' den „Uebelſtänden“ abbelfen könnten, welche ihnen das
Erfurter Tageblatt alltäglich zum Frühſtück ſervirt. Doch davon
ein ander Mal. Ein jeder Bürger, der ſeiner Vaterſtadt ein
friſches vulſirendes Leben wünſcht, wird ſicher eine geſundeOppoſition mit Freude begrüßen. denn dieſelbe verhindert ein
Verſumpfen des öffentlichen Lebens, aber dieſe Oppoſition darf
ſich nicht in übertriebenem Maße geben und nicht auch da etwas
ſuchen, wo gar nichts zu ſuchen iſt; ſie darf am allerwenigſten
dazu beitragen, daß das Gemeinweſen in den Augen der Bürger
und der Auswärtigen au Anſehen einbüßt. Leider iſt dies be
reits inſoweit geſchehen, daß die Erfurter in einzelnen Nachbar
ſtädten bereits als „Krähwinkler“ verſchrien ſind. Das Unglaub-
lichſte. was jemals in einem öffentlichen Blatte erſchien iſt aber
die „Kritik“ der Kämpffer'ſchen Bilder, welche die cykliſche Dar
ſtellung der Gleichenſagen enthalten. Dieſe Gemälde fanden erſt
kürzlich bei ihrer Ausſtellung in Hamburg die wohlwollendſte
Beurtheilung der erſten Künſtlerkreiſe; auch der Miniſter er-
klärte ſich mit der Ausführung einverſtanden, nur in Erfurt
ſelbſt wagt man es, jene Skizzen öffentlich als das Exzeugniß
eines unfähigen Farbenklexers hinzuſtellen. Das Tollſte, was
jene Kritik enthält, iſt die indirekt gegen unſere Stadtbehörden
eſchleuderte Beſchuldigung, daß ſie durch die bildliche Dar-ſelung der Doppelehe des Grafen von Gleichen die Neigung

zur Vielweiberei begünſtige und was dergleichen Abgeſchmackt-
beiten mehr ſind. Daß derartige „Moralpredigten“ des Erfurter
Tageblattes, von den meiſten Erfurtern ruhig geduldet werden,
iſt wirklich beklaggenswertb, und es iſt hohe Zeit, daß man da
gegen endlich öffentlich Front macht. Der hieſige evana-
geliſche Arbeiterverein iſt in fröhlichſtein Wachsthum
begriffen und ſtellt heute bereits einen achtungswerthen Gegner
der hieſigen Sozialdemokratie dar. Gegenwärtig zählt der Verein
an 1500 Mitglieder und täglich mehrt ſich dieſe Ziffer. Unſerer
evangeliſchen Geiſtlichkeit gebührt der volle Antheil an dieſen be
deutenden Erfolgen, denn dieſelbe bleibt unausgeſetzt bemüht,
das Feld des evangeliſchen Arbeitervereins auszudehnen uno
beſonders der Vorſitzende, Herr Paſtor Brem. entwickelt eine
fruchtbringende, agitatoriſche und belehrende Thätigkeit, die alle
Anerkennung verdient.

v n enlgtha, 8. Sept. (Vom Kaiſermanöver.) All
mälig nimmt unſere Stadt mehr und mehr das Ausſehen
einer Stadt an, die in nächſter Zeit im Mittelpunkt eines großen
Truppenkörpers liegt und für deren Verpflegung zu ſorgen
hat. Große Transporte Hafer, Stroh u. ſ. w. treffen täglich in
unſerer Stadt ein um entweder hier gelagert oder nach den
umliegenden Manöver-Magazinen weiter befördert zu werden
Jn der Reitbahn an der Eiſengcher Straße liegen bereits
ca. 300 Kiſten mit Conſerven zur Verpflegung der Truppen, in
dem neben der Reitbahn befindlichen eingezäunten Platz wird
die Feldbäckerei, zu deren Jnbetriebſetzung beute ein Commando
von 26 Militär-Bäckern eintrifft, etablirt. Das Holz zum Be-
trieb liegt bereits auf dem Platze aufgeſpeichert. Jm Bahnhofs
weg liegen zwei lange Reihen Kiefernholz, für die Biwaksfeuer
beſtimmt, aufgeſtapelt zur Abfuhr bereit, am Bahndamm thürmt
ſich ein StrohDiemen neben dem andern auf. Jm Bahnhofs-
gebäude ſelbſt wird Tag und Nacht gearbeitet, um den Warie
ſaal J. und H. Klaſſe zum Empfangszimmer für den Kaiſer und
ſeine Gäſte herzurichten: alles wird am Bahnhof friſch ge
ſtrichen und in guten Stand verſetzt. Die Feldſchlächterei wird
in der Reilbahn auf dem Schloßbofe eingerichtet und findet da-
felbſt auch die Fleiſchabgabe an die Truppen ſtatt. Am Freitag
treffen die erſten Truppen zur Einquartierung hier ein, Königs-
Ulanen und Oldenburger Dragoner, am Sonnabend das 13. Re
ſerveinfanterie-Regiment, lauter Reſerviſten und Wehrmännuer,
und ſo geht es fort bis zum 20., an welchem Tage die letzten
Truppen verladen werden.

V Gotha, 8. Sept. (Etwas von der Geſchichte
des Dorfes Gamſtädt.) Jn dieſen Tagen, wo wegen
der bei Gamſtädt demnächſt ſtattfindenden Kaiſerparade der
Name dieſes Dorfes in Aller Munde iſt, dürfte es vielen Leſern
unſeres Blattes von beſonderem Jntereſſe ſein, wenn wir das
Wichtigſte aus der Geſchichte Gamſtädts mittheilen. Ueber die
Entſtehung und die erſten Schickſale dieſes 3 Stunden von Gotha
und ebenſo weit von Erfurt entfernt gelegenen Dorfes ſchweigt
die Chronik. Urkundlich wird Gamſtädt zum erſten Male in
einer Georgenthaler Urkunde aus dem Jahre 1291, in welcher
von einem Theodoricus da Gammenſtedt die Rede iſt, erwähnt.
Später erwarben die Herren von Fabhner hier Güter. Um
ein Gelöbniß zu löſen, ſchenkten die Herrn Heinrich und Otto
von Fahner im Jahre 1333 dem heiligen Kreuzkloſter in Gotha
mehrere dieſer Güter in Gamſtädt. Auch die Herrn von
Wechmar beſaßen ein Gut in Gamſtädt. Als ſie einſt in
Geldverlegeuheit geriethen, verpfäudeten ſie die Zinſen deſſelben
ſowie diejenigen ihrer Güter in Grabsleben und Kobſtädt an
das Peterskloſter in Erfurt. Eine Urkunde vom Jahre
1337 erwähnt einen Erfurter Bürger, Namens Albert von
dem Rande. Derſelbe verkaufte nämlich im Jahre 1337 dem
Kreuzkloſter zu Gotha einen Jahreszins von 2 Erfurter
Malter, 3 Pfund Pfennige, 2 Gänſe und 5 Michaelishühner von
2 Hufen, in Gamſtedit. Schon im folgenden Jahre erhielt
daſſelbe Kloſter eine weitere Gabe von Gothscalcus, nämlich
einen Jahreszins von z M. reinen Silbers von einer Hufe in
Gamſtädt. Für dieſe Gabe mußten im Kloſter Seelenmeſſenfür ſeine verſtorbene Schweſter Adelheid gehalten werden. Jn
einer Urkunde vom Jahre 1360 wird Hildegardis von Bienſtädterwähnt. Dieſelbe verkauft dem Kreuzkloſter zu Gotha einen
Erfurter Malter Weizen zu Gamſtädt für 5 M. reinen Silbers.
Jn Gamſtädt wütheten öſters große Feuersbrünſte. Am
5. Juli 1595 brannte faſt der 5. Theil des Dorfes nieder. Eine
Feuersbrunſt am 28. März 1603 legte 9 Wohnhäuſer mit ihren
Schenern und Ställen in Aſche. Am 12. Oktober 1826 brannten
5 Wohnhäuſer, 11 Scheuern und mehrere Nebengebäude niedes
Durch die Schrecken des 30jährigen Krieges und
die dabei auftretenden Seuchen wurde auch dieſer Ort ſtark
heimgeſucht. So erwähnt die Chronik vom Jahre 1638, daß
von 346 Bewohnern nur noch 95 gelebt hätten, von 58 Wohn-
häuſern waren nur 27 bewohnt, von 32 Pferden waren nur
13, von 64 Kühen nur 4 und von 340 Schafen und 53 Schwei-
nen kein einziges mehr vorhanden. Jm Jahre 1640 ſchlug der
ſchwediſche General Baner ſogar in Gamſtädt auf einige Tage
ſein Hauptgquartier, auf, bei welcher Gelegenheit ſeine
Soldaten das an ſich ſchon arme Dorf noch vollends aus-
ſaugten. Ebenſo hrachte auch der r hä g Krieg
viel Ungemach für Gamſtädt. Sehr intereſſant iſt es, daß
während dieſes Krieges Friedrich der Große in der
Nacht vom 14. zum 15. September des Jahres 1757 in der
Schenke des Dorfes übernachtete. Auf dem ſtillen Friedhof
ruben die ſterblichen Ueberreſte des gewaltigſten Kanzelredners
ſeiner Zeit, des General- Superintendent Dr. Joſias Friedrich
Ehriſtian Löffler aus Gotba, der ſich alsGründer der Freiſchule
in Gotha ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. Er ſtarb
hier plötzlich am 4. Februar 1816 am Altar der Kirche während
der Einführung des neuen Pfarrers Georg Adolf Heinrich

Löffel. Die St. Michaeliskirche ſtammt noch aus der
Zeit vor der Reformation und iſt oft reparirt worden. Die
jetzige neue Kirche wurde 1672 und die Pfarrerwohnung 1652
erdaut, wobei die Filiale Klein-Rettbach den dritten Theil der
Baukoſten trug. Jm Mittelalter ſtand nach Nottleben zu eir
Dorf Namens Hattſtädt woher noch der Name Hattſtädter
Rieth ſtammt. Die Hattſtädter Flur iſt mit der Gamſtädter
vereinigt worden.

S Chemnitz 8. Sept. (Schulh aus für Kochuntexricht.
Der Kochunterricht, welcher ſeit 1890 auch in einigen Klaſſen
der Chemnitzer Voiksſchulen zur Einführung gelangte, bat ſich
dort ſehr gut bewährt. Man hat daher nicht nur die Zahl der
Schülerinnen erweitert, ſondern jetzt auch ein eignes kleines
Gebäude für Extheilung dieſes Unterrichts aufgeführt, dasjüngſt bezogen iſt Der in dieſen Tagen ausgegebene Bericht
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des Chemnitzer Stadtrathes über den Kochunterricht hebthervor,
daß dieſer von bedentendem erziehlichen Einfluß auf die ge
ſammte geſtige Ausbildung der Schülerinnen ſei. Schon jetzt
wirkt die Schule auf die Häuslichkeit der unterrichteten Kinder
zurück. Man hat die Erfahrung, gemacht, daß die Mädchen,
welche über die richtige Wirtbſchaftsſührung, über zweckmäßigeBereitung der im a r regelmäßig wiederkehrenden
Gerichte belehrt werden, das Bedürfniß fühlen, dieſe erlangten
Kenntniſſe in der elterlichen Wirthſchaft in günſtiger Weiſe zur
Anwendung zu bringen. Von den Eltern der Kinder ward der
Unterricht frendig begrüßt und dankbar gerühmt. Sein Werth
iſt allſeitig erkannt. Die Mütter haben wiederholt erklärt, daß
ihre Mädchen ſich prakliſcher und umſichtiger zeigten als
früher, mit großer Vorliebe wirthſchaftlich thätig ſeien und ſie
bei Haus und Küchenarbeit gern unterſtützten.

T, Aus Thüringen, 9, September. (Allerlei.) Der
Gartenbauvereinin Coburg veranſtaltet in der erſten
Oktoberwoche im „Schießhaus“ eine Landes-Obſtaus-
itellung. Der Alexandrineunverein daſelbſt wird
auch im nächſten Jahre die Anzahl geſunder und praktiſch ein
gerichteter Arbeiterwohnhänuſer erbauen, deren Erwerb
den Miethern durch günſtige Amortiſations- Bedingungen äußerſt
leicht gemacht wird. Anfang nächſter Woche ſollen auf ein
zelnen Strecken der Gerger Straßenbahn Verſuchsfahr-
ten mit Lokomotiv-Betrieb unternommen werden.
Der Herzog von Meiningen iſt von ſeiner Sommer-
reſidenz Altenſtein abgereiſt, um einen längeren Aufenthalt
in der Schweiz zu nehmen. Daſelbſt wird er auch den 20.
September, an welchem die 25jährige Wiederkehr des Tages
ſeines Regierungsantrittes ſtattfindet, verleben. g. Zeulen-
roda muß wegen Mangels an Waſſer die Waſſerleitung
fortan an den erſten drei Wochentagen geſchloſſen bleiben.

Wiſſenſchaft und Litteratur.
Griechiſche Handſchriften Die Verwaltung des

britiſchen Muſenms veröffentlichte weitere griechiſche Texte, welche
auf jüngſt der Vibliothek einverleibten Paryri entdeckt worden
ind. Der Herausgeber iſt F. G. Kenyon vom Magdalenen-
ollege in Oxſord. Der vorſiegende Vand enthält im Ganzen

r Handſchriften klaſſiſcher Antoren. Sieben davon geben
heile ſchon bekannter Werke, der Jliade, des dritten Vriefes

des Demoſthenes und der Rede des Jſokrates über den Frieden,
weil das hohe Alter der Handſchriſten ſie der eingebenden Be
achtung der Philologen würdig macht. Die Demoſihenes-Hand-
ſchrift iſt beiſpielsweiſe ans dem zweiten Jahrhundert vor Chriſti.
Das Hauptintereſſe aber wird ſich an die drei neuen Werke
knüpfen, welche nach tauſendjährigem Vergeſſen jetzt zum erſten
Male der modernen Welt vorgelegt werden. Zwei derſelben
tragen den Namen von Autoren, welche unter den Fachlenten
pgrn bekannt ſind: des großen Atbeniſchen Redners Hyperi-

es und des Alexandriniſchen Grammatikers Tryphon. Das
nene Bruchſtück aus Hyperides Werken iſt ein Theil einer Rede,
welche er gegen Philipbides gehalten hat, während die kurze

rammatiſche Abhandlung ſicher nicht von Tryphon berrührt,
ondern aus dem ſechſten Jahrhundert ſtawmt. Was aber die
wiſſenſchaftliche Welt in dem jetzt veröffentlichten Bande am
meiſten intereſſiren dürſte, ſind die Gedichte des Alexandriniſchen
Dichters Herodas oder Heroudas, von dem bis jetzt nur zebn
Verſe bekannt waren. Die Herondas- Handſchrift zählt 700 Zei
len, welche ſieben verſchiedene Gedichte bilden. Sie laſſen ſich
am beſten als dramatiſche Jdylle bezeichnen und behandeln
Gegenſtände des Alltagslebens. Eines heißt beiſpielsweiſe „Der
Heirathsvermiltler“, ein anderes „Der Schulmeiſter“, ein drittes
„Ein Veſuch beim Aesculap'. Die dichteriſche Höhe dieſer Pro
dukte iſt nicht groß, aber für den Alterthumsforſcher ſind ſie
ſehr werthvoll, weil ſie als Gattung einzig in der griechiſchen
Literatur daſtehen und von der choriambiſchen Versart, in der
ſie geſchrieben ſind, faſt gar keine weiteren Muſter mehr exiſtiren.

Vermiſchtes.
Ein Jubiläum. Wer in ſeinem Zimmer dem behaglich

conenden Tick-Tack der Pendeluhr lauſcht, bis ihn ſchließlich ob
des einſchläfernden Geräuſches Morpheus Axme umfangen, weiß
wohl kaum, daß dieſer in ewigem Gleichmaß und unverdroſſen
tick-tackende Geſelle in dieſem Jabre ſein 250jähriges Jubiläum
feiert. Allerdings, man ſagt, daß Chriſtian Huygens, Herr von
Zuylichem, der Erfinder der Pendeluhr iſt, indem er im Jahre
1656 ein Uhrwerk mit Pendel konſtruirte und dieſe Erfindung
im Jahre 16657 in ſeiner Schrift zur Kenntniß weiterer Kreiſe
brachte. Chriſtian Huygens' Verdienſte ſollen denn auch nicht
beſtritten werden. Aber es iſt doch hervorzuheben, daß ſchon
Galilei im Jahre 1641 gauz dieſelbe Erfindung, nux mit einer
etwas veränderten Conſtruktion, gemacht hat. Jm Jahre 1641,
erzählt Viviani, der Lieblingsſchüler Galilei's als der greiſe
Forſcher bereits erblindet war und nur ſein Sohn Vincenzio
und ſein Lieblingsſchüler zu ihm Zutritt hatten, kam er auf den
Einfall, „daß, wenn er das Pendel an die Uhr mit Gewichten
oder an die Uhr mit der Feder anbringen könne, um ſich dieſer
ſtatt des gewohnten Zeitregulators zu bedienen, die gleichmäßige
und natürliche Bewegung ſeines Pendels alle Mängel in ſeinen
Uhren corrigiren würde. Galilei entwarf demgemäß in Ge
danken einen Apparat, der die Einrichtung verwirklichen ſollte
und gab die Zeichnung zu demſelben ſeinem Sohne an, welcher
nach derſelben ein Modell herſtellte. Huygens, der zu ſeiner
Erfindung ganz ohne Kenntniß der Galilei'ſchen gekommen war,
hat denn auch, als er von dieſer erfuhr, die Priorität des greiſen
Forſchers in gewiſſem Sinne anerkannt. So läßt ſich denn mit
einigem Recht von dem 250jähri n rn der Pendeluhr indieſem Jahre reden. Sie hat ſchon eit den Tagen der Urgroß-

eltern ſo unverdroſſen getickt und getackt, ſo vorzüglich die Zeit
angegeben, ſo beharrlich dem Faulen das „fugit irrevocabile
tempus“ zugerufen, ſo vielfach dem Novellendichter Gelegenheit
x mit ihrer Hilfe die höchſte Behaglichkeit anszumalen,

aß es ſich wohl verlohnt, auf dieſes Jnbiläum hinzuweiſen
und ſeiner Freude über die treffliche Erfindung Ausdruck zu
geben.

Aus Schmiedeberg wird geſchrieben: Es ſcheint feſtge-
etzel wirklich im Rieſengebirgeſtellt, daß ſich der Raubmörder

aufgehalten hat, oder vielleicht noch aufhält. Eine Fran Hoppe
aus Schmiedeberg fuhr auf der Bahnſtrecke mit einem jungen
Manne, der ihr verdächtig erſchien und nach der Beſchreibung
Aehnlichkeit mit Wetzel hatte. Jn Schmiedeberg machte ſie von
ihrer Wahrnehmung Anzeige und erkannte in der vorgezeigten
Photographie Wetzel's mit Beſtimmtheit diejenige ihres Reiſe-
er Dieſer hatte ſich inzwiſchen über Krummbübel nach

em Hochgebirge begeben.
Vom Hofe Napoleons III. erzählt de Lano im „Figaro“

verſchiedene charakteriſtiſche Begebenheiten. So ſchreibt er über
die erſte Kammerfrau der Kaiſerin Eugenie, Namens Pepa, und
erzäblt, daß dieſelbe über ihre Herrin eine derartige Macht beſaß,
daß der ganze Hof, ja ſelbſt der Kaiſer darunter zu leiden hatten.
Wiederholten Verſuchen, Pepa aus den Tuilerien zu entfernen,
widerſeßte ſich die Kaiſerin derartig energiſch, daß man ſich
ſchließlich darein fügen und Pepa als ein unvermeidliches Uebel
betrachten mußte. Die geſammte Verwaltung der Privatkaſſe
der Kaiſerin, ſowie die Auſſicht über deren Gerderobe fiel der
Kammerfran zu, welche natürlich auch alle Einkäufe beſorgte,
wobei ſie den Geſchäftsleuten oft unerbörte Geſchenke erpreßte.
Wagte es einmal Jemand, diesbezüglich der Kaiſerin Vorſtell-
ingen zu machen, ſo ſagte dieſe immer: Wenn Sie wollen, daß
ir Freunde bleiben, ſo verläumden Sie meine arme Pepa nicht.

Jn ihrer Wohnung im Pavillon de Flore hatte Pepa ein ganzes
Magazin von Kleidungsſtücken, welche die Kaiſerin nicht mehr
rug. Dieſe Kleidungsſtücke verkaufte die Vertraute der nun

mehrigen leere um ſehr hohe Preiſe. Als der Mann Pepa's,
ein Unteroffizier, ſtarb, kam es zwiſchen der Kammerfrau und
der Familie ihres verſtorbenen Mannes zu Erbſchaftsſtreitig
keiten. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte es ſich heraus, daß Pepa,
die, als die Kaiſerin Eugenie noch Gräfin von Montijo war, in
deren Dienſt als armes Landmädchen eintrat, zu jener Zeit ein
Vermögen von nahezu drei Millionen beſaß.

Jndnuſlrie, Handel und Finanzen.
-s. Aktien-Malzfabrik Langenſalza i Thür.Das Aktienkapital ſoll laut Beſchluß des Anſſichtsrathes er-

döht werden.
-s. „Concordia“, chemiſche Fabrit auf Actien in

Leopoldshall. Jn dem am 1. Juli beendeten Geſchäftsjahr
wurde nach 14559 Abſchreibungen ein Reingewinn von

200 469 .4 erzielt. Als Dividende werden 22 vertheilt. DerReſervefonds weiſt allein bereits 160 000 .4 auf.

—s. Conſolidirtes Braunkohlenwerk „Marie“ bei
Atzendorf (Anhalt). Jn den am 30. Juni beendeten Ge
ſchäftsjahr wurden 1997 150 Hektoliter gegen 1819 245 Hekto-
liter im Vorjahr gefördert. Nach 76862 Abſchreibungen
verbleibt ein Reingewinn von 71221 wovon 2 o Divi
dende vertheilt werden ſollen.

Der Auſſichtsrath der Aktien-Malz fabrik
Landsberg beſchloß für 1890 eine Dividende von 13 auf
das 1 200000 Mk. betragende Actien-Capital.

RNeneſte Nachrichten und Depeſchen.
(Hirſch's Telegraphiſches Bürean.)

Warſchan, 9. September. Der Zar wird auf ſeiner
Rückreiſe von Dänemark den großen Manövern in Con-
greßpolen beiwohnen und mehrere Tage in Warſchan
Aufenthalt nehmen,

Madrid, 9. September. Jn Zazeres wüthet die
Jnfluenza, geſtern ſtarben 8 Perſonen, in der Stadt
und der Umgebung wurden mehrere tauſend Erkrank-
ungen feſtgeſtellt.

(Wolff's Telegraphiſches Bureau.)
München, 8. September. Der Kaiſer beſuchte nach

der Militär-Galatafel die Kunſtausſtellung und darauf
Lenbachs Villa. Gegen 72/, Uhr fanden ſich ſämmtliche
Mitglieder des Königshanſes in den Räumen neben den
Kaiſergemächern ein. Gegen 8 Uhr kamen der Kaiſer und
der Prinzregent hinzu. Punkt 8 Uhr marſchirten ſämmt-
liche Muſikkorps des erſten Armeekorps unter den
Klängen des Pariſer Einzugsmarſches auf den abgegrenzten
elektriſch beleuchteten Max-Joſefsplatz. Der Kaiſer und
der Prinz-Regent erſchienen in lebhafter Unterhaltung am
Mittelfenſter. Von dem tauſendköpfigen Publikum wurden
ſtürmiſche Hochrufe ausgebracht. Die Serenade wurde
programmmäßig abgeſpielt und endete um 9 Uhr. Der
Kaiſer dankte dem Prinzregenten mit Handſchlag. Das
Publikum brach wiederholt in brauſende Jubelrufe aus.

Stockholm, 8. September. Großes Aufſehen erregt
die heute gemachte Entdeckung, daß der dreißigjährige Graf
Bror Mörner, von dem man annahm, er habe ſich ſelbſt
das Leben genommen, von ſeinem jüngeren Bruder durch
zwei Revolverſchüſſe getödtet worden iſt. Der
Mörder hat heute ein vollſtändiges Geſtändniß abgelegt.
Er hatte den Bruder um ein Darlehn erſucht. Als dieſer
daſſelbe verweigerte, erfolgte die Kataſtrophe.

Sofia, 8. September. Die auswärts verbreiteten Ge
rüchte von der Reiſe des Miniſters des Auswärtigen Gre-
kow nach Konſtantinopel, um dem Sultan zu erklären, daß
die bulgariſche Regierung im Falle der Nichtanerkennnng
des Fürſten Ferdinand die große Sobranje nach Tirnowa
einbernfen werde, um Bulgarien für nnabhängig zu er-
klären, werden von der „Swoboda“ als abſolut unbe-
gründet bezeichnet.

Berliner Börſe vom 9. September 1891.
Anfangscourſe 12 Uhr Minnten,

mitgelheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.

Fredit 151,20 n d 227.50ranzoſen 123,40 Buſchtiehrader 205-vombarden 4420 Elbethal 32,20Disconto-Commandit 273,70 Gotthardtbahn 129,90
Handels- Geſellſchaft 133,75 Jtal. Mittelmeer 9420
Dresdner Bank 13490 Warſchau Wien 201.50
Darmſtädter Bank 12925 55 Jtaliener 89,75Nationalbank f. D. 111,90 4 95 Ungarn 99,25
nternationale Vank 95, 4 Egypter 96,7/8
ortmunder Union 67,25 Ruſſ. Noten 214,75Lauxahütte 16,10 Hibernia 154.Bochumer Guß 117,50 Gelſenkirchen 154,90

Mainzer Eiſenb. 110,50 Harvpener 788Marienburg-Mlawka 56,40 Dannenbaum 120,59
Dynamit-Truſt 137,80Oſtpreußiſche-Südbahn 75,10

Lübeck-Büchener 150,50 Nordd. Lloyd 111 80
Tendenz: feſt.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung

Berlin, 9. Septbr. 1891 2 Uhr Min. Nachm.

r Fonds- Börſe.49/0 Neichsanleihe 105.60 *Laurahütte 116,13 do 97,80 Dortm. Union St.-Pr. 67,50137 do 83,70 *Gotthardbahn 1129,5049 Conſols 105,10 Oeſtr. Cred.-Actien 151,3 do 97.,60 Franzoſen 123,37T do 88925 Smbarden 224*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 171,25
onſols t 50 CEröllw. Papierfabrit*3 Landſch. Ctr.-Pſd. 9490 *Harpener Kohlen 187,40

o x 83,10 *uſſ. Süd-Weſt 76.,10*Disconto-Commandit 173 20 4 Oeſtr. Goldrente 95,
»Darmſtädter Bank 129,30 4 Ung. do. 89 50Deutſche Bank 145 Jtal. Renten 89,87Berl. Handelsgeſellſch. 132 25 80. Nu u
*Dresdner Bank 135.50 Oelſlr. Noten. 173.75
Bochumer Gußſtahl 113,50 Ruſſ. do. 213,Tendenz: feſt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Bürſe.
Weizen: loco 238, Sept.Okt. 232 25, Nov.Dez. 227,50, ruhig.
Roggen: loco 235, Sept.Okt. 237,75, Nov.Dez. 231,75, befeſtigt.
Hafer l oco Sept.Okt. 16150, Nov. Dez. 157,50, matter.
Rüböl: Sept.Okt. 62, beſſer.
Spiritus (70er Waare) loco 57,30, Sept. 58,10. Sept.-Oktober

51 60 höher. (50er Waare), loco
Petroleum: loco: 23,10.

Fondsbörſe. Die Preisbeſſerung machte zu Beginn des
heutigen Verkehrs bei theilweiſe regem Geſchäft weitere Fort
ſchritte. Die neueſten Nachrichten bezüglich der neuen euſſiſchen
Anleihe, ſowie Käufe einer erſten hieſigen Bank für Pariſer
Rechnung und die guten Betriebsausweiſe beziehungsweiſe Ab-
ſchlüſſe der Kohlen-Bergwerksgeſellſchaften übten einen guten
Einfluß aus, während die Kauf- und Deckungsluſt ſich
ſteigerte; namentlich waren anfänglich Bahn feſt. Es erholten
ſich Buſchtiehrader, Duxer, Elbethal-Bahn, Warſchau-Wiener,
Gelſenkirchen, Hibernig, Harpener, Laurahütte, 80 er Ruſſen
und Rubel, auch 3hige Scrips. Jm weiteren Verlaufe zeigte
ſich eine vorübergehende Verſtimmung in den Banken auf, die
Nachricht, daß bei einer hieſigen Hypothekenverſicherungsgeſell-
ſchaft eine Unterſchlaguifg von 375 000 4 in Pfandbriefen ent
deckt worden ſei. Jn zweiter Stunde war die Börſe auf allen
Gebieten abgeſchwächt. Zum Schluß waren Noten und Orient
auf Pariſer Käufe wieder befeſtigt. Privatdiscont
Proz. Jetzt iſt die Börſe ſehr feſt, beſonders Orient 68,62 und
ruſſiſche Noten 216.

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete und, verlief
in Folge matterer Notirungen vom Auslande und hierdurch
bervorgernfene Realiſationsluſt matt. Jn Weizen fanden zu
niedrigeren Curſen nur geringere Umſätzekſtatt. Roggen ſchwach
und ſehr geringer Verkehr. Hafer im Anſchluß an Weizen und
Roggen bei, kleinem Geſchäft abgeſchwächt. Roggenmehl matter.
Jn Rüböl fanden bei feſterem CEurſe nur wenig Umſätze ſtatt.
Spiritus für alle Termine circa I Mark höher, in Folge
der ſtarken Deckungen, welche für den laufenden Termin vorge
nommen worden.
WTebaner Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle So

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Donnerstag, 10. September:

Veränderlich, Wärme abnehmend, lebhaft windig.
warnung für die Küſten. (SW. NW.)

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Zahnarzt Mahr mit Gemahlin a

Darmſtadt. Arzt Dr. Gernet ans r Mäajor im
Generalſtab von Zwehl aus Straßburg i. E. Profeſſor
Dr. Möbius aus Berlin. Fabrikant Steinohrt aus Buchholz
T, Fitteroergte Spoetter aus Buttelſtedt. Oberinſpektor
Köpp und Architekt Schorbach aus Hannover. Landwirth
Böſſer aus Kaſſel. Kaufleute: Freyer und Gaſſard aus
Hannover, Boern aus Mannheim, Kniep aus Lübeck, Schaper
aus Dresden, Ortner aus Koſten, Thaler aus Mainz, Blum
aus Paris, Lorenz aus Leipzig, Neß aus Bergen i. Norwegen,
Parmentier aus Frankfurt a. M., Rohmeyer ans Emsdetten,
Lemcke und Cohen aus Hamburg, Bohne aus Anguſtfehn,
Schmelzer aus Braunſchweig, Lewerenz aus Aachen und Heine
mann aus München.

Samilien- Nachrichten.
(Aus v chiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)
Verlobt: Freiin Erna v. Paleske mit Hrn Willy Zimmer-

mann, Dreſow und Berlin. Frl. Johanna v. Wolframsdorff
mit Herrn Lieutenant Ernſt Anderſon, Weißenfels. Fränlein
Charlotte Henſchel mit Herrn Hauptmann Liebig, Berlin und
Spandau, Frl. Margarethe Hoth mit Hrn. Aſſiſtenzarzt J. Kl
Dr. Viktor Waßmund, Berlin. Frl. Olga von Niebelſchütz mi
Hrn. Georg Albrecht, Berlin.

Verchelicht: Herr Regierungs- Baumeiſter Lothar Schoen
felder mit Frl. Verg Schümann, Berlin und Friedenau. Herr
n e Oskar Volkmann mit Frl. Conſtanze Lüdke,Frankfurt a. M. Hr. Oberförſter Max Krueger mit Fräuleip
Thereſe von Bruhn, Görlitz.

Geboren: Ein Sohn: Herrn Regierungs- Baumeiſter
Kern, Steglitz. Hrn. Frhr. v. Podewils, Veinſtetten bei Sulz
a. N. Hrn. Frhr. v. Herzenberg, Heuckewalde. Hrn. Staats
auwalt Zitzlaff Poſen. Eine Tochter: Herrn Paſtor Miethe,
Mittel-Peilan. Hrn. Prem.-Lieut. Zinnemann, Oels.
Geh Regierungs-Rath Wermuth, Berlin. Hrn. Wolff Frhr. v.
Werthern, Esboch bei Coburg. Hrn. RechnungsRath Ernſt
Fiedler, Berlin. Hrn. Gerichts Aſſeſſor Dr. Rudolf Leo, Berlin.
Hrn. Superintendent A. Breithaupt, Granſee.

Geſtorben: Verw. Fr. Major Angelica von Udward, geb.
Gräfin Matuſchka Toppolczan, Jauernig. Hrn. Profeſſor Her-
mann Thurein Sohn Eduard, Berlin. Hrn. Rittmeiſter Heinrich
v. Keszycki Sohn Maufred, Potsdam. Hr. Oberſt- Lieutenant
Rudolph v. Heyden, Straßburg. Hr. Rittmſtr. a. D. Herrmann
Baron Digeon von Monteton, Wiesbaden. Herr General. Lt,
z. D. Otto Gebhardt v. Colomb, Heidelberg.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Es wird hiermit fernerweit zur öffentlichen Kenntniß ge

bracht daß ſeit Veröffentlichung meiner Bekanntmachung vom
17. Juli d. Js. folgende Perſonen, als:
Chriſtoph Krätſch, Beeſen- Sophie Launenroth, Brach

laublingen, witz,Chriſtoph Teigmann, Döblitz, e Trautmann,
ölauP banne Oswald, Schlettau,

C J Marquardt, Burghriſtian Focke, Cuſtrena,
Johann Schützenmeiſter,Carl Förſter, Döblitz.

Friedrich Heinrich, Giebichen- Sang
rachwiChriſtine Heäller, Gutelteſtein,

Chriſtian Preißer, Morl,
erg,

Ferdinand Bolle, Merkewitz
Caroline Dornack, Eismanns-

e Poppe, Unterpeißen,

dorf,
Heinrich Wiebach, Rothen-

Sturm

ohanne Richter, Kalten-
mark,

Johann Schulze, Merbitz,Coriſtoph Grieſing, Unter-

peißen, burg a. S.,Sophie Nehrhof, Unterpeißen, Marie Parſch, Seeben.
Gottfried Loſſier, Gottfried Läuter, Seeben
Ehriſtiane Funke, Petersberg, Heinrich Tänzer, Wörmlitz
Carl Härtel, Brachwitz, Auguſt Born, Rothenburg
Johanne Thomas, Peißen, a. S.,ilhelmine Voigt, Peters- Meißner, Morl.berg, Johann Dietrich Obermaſch
Caroline Ebenrecht, Teicha, witz
Roſine Wegewitz, Dachritz,
in den Genuß der ihnen nach dem Geſetze vom 22. Juni 1889
zuſtehenden Ältersrente getreten ſind, ſo daß nunmehr 184 Per-
ſonen im Saalkreiſe die Altersrente beziehen. (14914

Halle a. S., den 3. September 1891.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath
C. v. Krosigk.

Bekanntmachung.
Ein goldenes Armband und eine goldene Damennhr nebſt

Kette ſind als gefunden hierher abgeliefert worden.
Es ergeht deshalb die Aufforderung das Eigenthumsrecht

hieran unter gehörigem Ausweiſe binnen 3 Monaten geltend zu
machen anderenfalls über die Fundſtücke geſetzmäßig v
werden wird.

Giebichenſtein, den 9. September 1891
Der Amtsvorſteher.

Stridde.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzungam Donnerstag, den 10. September er., Nachm. 5 Uhr
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Tagesordnung:
1. Etat der gewerblichen Zeichenſchule pro 1892/95.
2. Bewilligung einer Gratifikation an einen Lehrer der ge-

werblichen Zeichenſchule.
3. Nachbewilligung zum Finalabſchluß des Siechenhausſonds.
4. Mittheilung des Magiſtrats, die Petition, Aufhebung

der Miethsſteuer betreffend.
5. Anträge wegen der Gimritzer Brücke.
6. Sonſtige Eingänge.

W”WOuun2SCHnnunNuWwwaÜÜruue*raghnrahrhnan—wgugas,s, h

Familien Unchricht.

Statt beſonderer Meldung
Heute Nachmittag 3 Uhr wurde uns unſer einziges

herziges Kind Herbert durch den Tod entriſſen was
tiefbetrübt anzeigen [14897Willi Otto u. Frau geb. Füscher.

Halle a. S., den 8. September 1891.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle
Verantworiliche Redaktenre:; Chefredakteur Wilhelm Anthonuy r

Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbeztichneten
Dr. Walther Gebensleben für Lokales. Provinzies, Thegter und
h nis Lehmann für dey Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich
zu Halle.prechſiunden: Chefredakteur Anthony 10 11, Redakienr Dr. Gebensleben
9-1 Uhr) Die Expedition mie nd Geſchäftsangelegenheiteniſt agciſtüet von 7 Uhr Vorwittags bie 7 Uhr Abends.
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Halle, Donnerstag 10. September 1891.

Erſte Beilage zu 211 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Erute-Ausfall,
Ueber den Ernkeausfall liegen nunmehr ſo vollſtändige Nach-

richten vor, daß ſich ein allgemeines Bild der Situation gewin-
nen läßt. Daß dasſelbe viel günſtiger ausfallen würde, als nach
den Tendenznachrichten der Freihandelspreſſe anzunehmen war,
ging ſchon aus den Einzelberichten hervor; ſchreibt doch jebt ſo
gar die Wiener „Neue Freie Preſſe“:

„Unter der Einwirkung der heißen Sonnenſtrahlen konn-
ten die Ernten in Getreide in deu nördlichen Zonen des euro-
päiſchen Feſtlandes in gutem Zuſtande eingeheimſt werden, hat
die Zuckerrübe einen döberen Gehalt entwickelt, iſt die Fänul-
niß der Kartoffeln zum Stillſtande gekommen und hat endlich
der Mais mit dem ſelten reichen Kolbenanſabe ſeine Reife
nahezu erlangt, ſo daß in Ungarn ſtellenweiſe ſchon künſtige
Woche gebrochen werden kann. Die Berichte der Landwirthe
können die Wirkung dieſes Wetters auf die Kulturen nicht ge
ung rühmen und ſind voll der freudigſten Hoffunngen auf die
Ernte in dieſen Prodnkten und in Wein. Jn jedem Falle
winkt unſerer Bevölkerung, dem Handel und Gewerbe eine
jrenndlichere Zukunſt, als man in den trüben, kalten Tagen
der erſten Augnſthälfle erboffen durfte, und wenn man berück-
ſichtigt, daß die Furcht vor einer weiteren Vertheuerung aller
Lebensbedürfniſſe zu großen Anſchaffungen anf Vorrath ange-
eifert hat, dann darf man für die nächſſen Monate einen ruh-
n Verlauf der Getreide Herbſtkampagne in Ausſicht
nehmen.

Die weiter vorliegenden Einzelnachrichten laſſen insbeſondere
auch erkennen, daß die Beſorgniſſe wegen einer totalen Mißernte
in Kartoffeln ſtark übertrieben waren, und der Stand der Dinge
vollſtändig, den Darlegungen entſpricht, nelche wir jenen Ve-

forgniſſen ſchon vor längerer Zeit entgegenſtellten.
So berichtet für Pommern die „Oſſſee Ztg. unter dem 4.

d. M. „Das anhaltend prächtige Wetter iſt den Erntearbeiten
auch ferner recht zu Statten gekommen; die Kartoffeln auf hoch
gelegenem ſandigen Boden werden unter der Gunſt der
Witterung ebenfalls gut gedeihen de ſcheint nach dieſer
Richtung hin in Gegenden mit ſchwerem Boden wenig Hoffnung
auf durchſchlagende Beſſerung vorhanden zu ſein, da die Knollen
hier durch die anhaltende Näſſe in der Entwickelung aufgehalten
wurden und abgeſehen von der inzwiſchen vielfach eingetretenen
Fäule auch jetzt noch nicht viel über Nußgröße aufweiſen ſollen.“

Ein Bericht vom gleichen Tage beſagt für Mecklenburg:
„Wir können zu unſerer großen Freunde abermals einen ſehr
n Bericht, ſowohl über das Wetter, wie auch über den
Fortgang der Ernte während der letzten Woche, in ganz Meck-
lenburg abſtatten. Mit geringen Ausnahmen dürfte die Ernte
an Roggen Weizen und Gerſte jetzt vollſtändig beendet der
Hafer aber zur Hälfte ſchon eingefahren ſein. Erfrenlicher
Weiſe ſtellt ſich jetzt immer mehr heraus, daß der Schaden, den
das ungünſtige Wetter in der erſten Hälfte des Auguſt verur-
ſachte, zwar ziemlich beträchtlich, doch lange nicht ſo groß iſt,
wie man anfangs befürchtete. Es wird jetzt im Großen und
Allgemeinen für ganz Mecklenburg der Ertrag an Roggen auf
eine Mittelernte, an Weizen Hafer und Gerſte aber auf eine
ſehr gute Mittelernte abgeſchätzt. Die Krankheit der Kartoffeln
hat keine Fortſchritte gemacht und man darf, bis jetzt auf eine
ſehr reiche Ernte dieſer ſo nützlichen Frucht hoffen.
Aus dem öſtlichen vom 2. September wird be-

richtet: „Roggen iſt in
gewachſen. Weizen h

21

„Wie mir das leid thut.“
„Vielleicht eine Magenverſtimmung“, ließ ſich Frau von Giesbrecht vernehmer.,

ralle a haben meiſt ihren Urſprung im Magen.“
hen aus Erfahrung, Gnädigſte wie immer,“ ſpottete der Prinz;

„in Specialfällen ſoll auch manchmal das Herz damit zu thun haben, habe ich mir
„Sie ſpre

ſagen laſſen.“
„Wie geht es Deiner Couſine Magelone?“ fragte Gaſton, und dieſe Frage

war es, die einem kleinen Wortgefecht zwiſchen Fran von Giesbrecht und dem
Fürſten ein Ende machte.

„Magelone, Magelone!“

Scherzes.“
„Jhre Frage, mein Prinz, iſt nicht ſo leicht zu beantworten“, entgegnete Rolf;

jedenfalls
„Jedenfalls ſteht Fränlein Dyrfurt an Schönheit und Anmuth ihrer Namens-

ſchweſter nicht nach,“ ergänzte Gaſton von Preuß.
„Wahrhaftig?“
„O, dann möchte ich ſie kennen,“ rief Gräfin Xenia lebhaft; „ich intereſſire

mich immer für ſchöne junge Mädchen, die noch keinen geſellſchaftlichen Ruf als
beauté haben.“

„Jch auch dies Jntereſſe für Schönheit liegt uns nun mal im Blut“,
ſcherzte der Prinz.

Es war Rolf peinlich, daß Magelone in dieſer Weiſe der Mittelpunkt des
Geſpräches wurde, und ziemlich unvermittelt ſprach er der Gräfin die Bitte aus,
etwas zu ſingen.

„Gern; wollen Sie begleiten, Baron Preuß?“

rief derſelbe, „welch außergewöhnlicher Name; im
Alterthum knüpfte die Sage ihn an eine Frau, die durch ſeltene rührende Liebe
und ſelbſtverlengnende Frömmigkeit berühmt wurde. Wie ſteht's um dieſe Tugen-
den bei der modernen Repräſentantin dieſes Namens? Pardon wegen des

ten Kartoffelfäule ſtellt ſich als unbegründet heraus.
ren zwar von der Krankheit heimgeſucht, indeß giebt es
ehr vieleele, Aecker, auf denen kanm eine Spur davon zu be-
merken iſt.“

Und ein Bericht aus dem Kreiſe Goslar, beſagt: „So viel
bange Klagen man über die Ernte vorher hörte, ſo entſchieden
anders ſtellt ſich der Ausfall derſelben in Wirklichkeit. Weizen
liefert 15 bis 20 Zeutner, Körner, wenn auch nicht ſo reichlich
Stroh, als in manchem früheren Jahre. Wo noch zu helfen
war, haben die ſonnigen Tage den Kartoffeln wohlgethan, die
Knollenfäule iſt nicht fortgeſchritten. Der Roggen fällt ſtelleu
weiſe aus, dafür iſt aber meiſtens Sommerweizen mit Erſolg
gebaut. Die Ernte iſt im Allgemeinen günſtig zu nennen,
Hüngersnoth droht bei uns durchaus nicht.

Einzelne

[(Nachdruck, auch im Einzelnen, nur mit voll
ſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Oeffentliche Sitzung des Bezirks-Ansſchuſſes
zu Merſeburg

am 4. September d. Js.
Es ſind unter andern folgende Verwaltungsſtreitſachen ver-

bandelt worden
1. Ertheilung der Erlaubniß zum Betriebeder Schankwirthſchaft. Der Landwirth Jnlius R. zu

Wettelrode beantragte bei dem Kreis Ausſchuß des Kreiſes
Sangerhauſen die Ertheilung der Erlaubniß zum Betriebe der
Schaukwirthſchaſt in ſeinem Grundſtücke, indem er an der Hand
mehrfacher Thatſachen ausfübrte, daß das in Wettelrode bereits
beſtehende, der Gemeinde gehörige Gaſthaus dem Bedürfniß
ſowie dem Fremdenverkehr in keiner Weiſe genüge. Während
der Amtsvorſteher des Amtsbezirks Lengeſeld ſich dabin änßert,
daß nach den örtkichen Verhältniſſen Weitelrode's en Bedürfniß
zur Ertbeilung einer neuen Conceſſion nicht, dagegen wohl für
den Fremdenverkehr vorliege, beſtreitet der Gemeindevorſtand zu
Wettelrode die Bedürfnißfrage nach jeder Richtung hin. Nach
dem ſich in Folge einer eingehenden Beweisaufnahme die vom
Kläger erbrachten Beweiſe überall aks richtig erwieſen hatten,
ertheilte der Kreis Ausſchuß die erbetene Conceſſion. Gegen
dieſes Erkenntniß legte der Gemeindevorſtand zu Wettelrode
rechtzeitig das Rechtsmittel der Berufung ein mit der Begründung,
daß die Einwohnerzahl des Ortes ſtändig zurückginge und der
Raum vor dem R.'ſchen Lokal in Anbetracht des Fubhrwerksver-
kehrs nicht der Regierungs- Verordnung vom 17. Dezember 1872
entſpräche. Ferner ſeien im Januar d. Js. in dem Hauſe des
p. R. mit ſeinem Vorwiſſen unſittliche Handlungen vorgenommen,
wie die Akten der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu Nordhauſen
ergeben würden. Auch die in Betreff dieſer Ausführungen be
ſchloſſene Beweisaufnahme fiel durchweg zu Gunſten des p. R.
aus und mußte daher die von dem Gemeindevorſtand eingelegte
Berufung koſtenpflichtig als unbegründet zurückgewieſen werden.

2. Klage der Gemeinde-Kranken-Verſicher-ung des Mansfelder Gebirgskreiſes gegen
den Gutspächter S. zu Neuhaus wegen Er-
ſtattung von Kur- und Verpflegungskoſten.
Der im Dienſte des Gutspächters S. zu Neuhaus b. Wippra
ſtebende Knecht Hermann E. wurde, während er mit dem Oelen
eines Göpelwerks beſchäftigt war, von den Rädern des Werkes
an den Zehen des linken Fußes beſchädigt, ſo daß er in dem
Krankenhanſe zu Sangerhauſen auf Koſten der Gemeinde-Kranken-
Verſicherung des Mansſelder Gebirgskreiſes, deren Mitglied er
war, verpflegt werden mußte. Der p. S., von der Klägerin
zur Erſtattung der gehabten r aufgefordert, lehnte dies

(6) Romanveilage der Halliſchen Zeitung. r
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grobes Verſchulden, beſtehend in dem Nichtabſträngen der von
die Maſchine geſpannten Pferde während des Oeleus, ausge
ſchloſſen ſei. Es wurde auf Abweiſung der Klage erkannt.

3. Verſagung, der Erlaubniß zur gewerbs-
mäßigen Veranſtaltung von Singſpielen unganderen unter den 334 der Gewerbeord
nung fallenden Darſtellungen in dem Tivoli-
Etabliſſement, Henriettenſtraße Nr. 1 4, zuHalle a. S. Der Direktor Rupert M. zu Halle a. S. bean
tragte bei dem Stadtausſchuſſe zu Halle die Erlaubniß zur ge
werbsmäßigen öffentlichen Veranſtaltung von Schauſtellungem
Singſpielen und anderen unter die Beſtimmungen des 8 33a der
Gewerbeordnung fallenden Darſtellungen, wurde jedoch mit
ſeinem Geſuche unter der rn abgewieſen, daß das in
Frage kommende Lokal vollſkändig innerhalb der Stadt belegen.
in einem Stadttheile, welcher ganz beſonders zum ruhigen uno
angenehmen Wohnen beſtimmt ſei; gegenüber dem Lokale liege
eine Kinderbewahranſtalt, in welcher nicht ſelten Abendgottes-
dienſte ſtattfärden und das Hospital der Domgemeinde, urd
welchem alte Leute eine Unterkunft fänden. Es läge auf, de
Hand, daß ein Gartenlokal mit dieſer Umgebung durch ſeine
geräuſchvollen, in der Regel ſich weit in die Nacht erſtreckend ein
Aufführungen die Ruhe der Anwohner in einer ganz unzu
läſſigen Weiſe ſtören würde und vorausgeſetzt, daß die zu ver
anſtaltenden. Geſangs-, Deklamations- und gymngſtiſcheit
Uebungen ſelbſt eine Störung nicht veruxſachen ſollten, o
ſchallen doch erfahrungsmäßig die Beifallsäußerungen des
Publikums des Nachts ſo weit, daß von einem ruhigen Schlar
der Anwohner nicht mehr, die Rede ſein könne. Dieſe Er-
ſahrung dätte ſich in letzter Zeit zur Genüge beſtätig-
Außerdem liege aber auch nicht das geringſte Bedürfniß von
die Zahl der Lo r ale zu vermehren, in welchen Aufführungen der
mehrgedachten Art ſtattfinden, da erſt in der Kürze die Vo-
ſtellungen in einigen Lokalen wegen mangelnden Beſuches hätten
eingeſteſſt werden müſſen. Gegen dieſes Erkeuntniß hat der
Kläger friftzeitig Beruſung eingelegt und dieſe Gründe durchweg
beſtritten. Das Tivolilokol bilde für ſich ein geſchloſſenes Ganzes
und hätte er die benachbarten Gebände, deren Einwohner durcü
die Aufführungen eine Veläſtigung oder Störung erfahreit
könnten, durch Ankauf in ſeinen Veſitz gebracht. Die Gegend
in der ſein Lokal liege, ſei an und für ſich, nicht ruhig, da ſie
meiſt von ärmeren Leuten bewohnt ſei, welche durch die Schaua,
ſtellungen mehr erfreut und beluſtigt als geſtört würden, da
auch die Kinderbewahranſtalt und das Domhoſpital, deren nabe
Lage allerdings nicht beſtritten werden könne, keine irgend
Nennenswerthe Störung erleiden würden. Der Bezirks.Aus-
ſchuß vermochte jedoch dieſen Ausführungen nicht beizutreten.
ſondern verwarf unter Aufrechterhaltung des Erkenniniſſes, des

zu Halle a. S. die gegen dasſelbe eingelegte
ernfung-

Jagd, Sport und Spiel.
Die Herbſtrennen auf dem Borxberge, be

Gotha hatten am zweiten Tag, Montag, den
7. September, folgenden Verlauf:

J. Preis vom Jnſelsberge. 4000 .4. Für Zwei
jährige, Diſt. 8000 Meter. Frhrn. E. v. Fürſtenbergs br. H
Paria“ v. Architekt a. d. Pera tonnère l. Hrn. V. May's
dör. St. „Mionze“ 2. Herrn F. Lanterbach's dbr. H. „Stüre
mer“ 3.

II. Herzogin-Rennen. Union -Clubpreis 5000
Diſt. 2000 Meter. Gr. Pleſſen's dbr. H. „Malbrucki“ v. Basnäs
a. d. Jnanita j. 1. Frhrn. E. v. Falkenhauſen's F.H. „Rübe
zahl“ 5j. 2. Deſſelben br. H. „Maifäfer“ 31. 3.II. rinz Philipp- Rennen Ebreypreis und 1800
Mark. Diſt. 4600 Meter. Mr. R. G M

Preis von Friedrichsrod a. 3600 .4. Handicop
iſt. 1800 Meter. Gr. Hahn-Baſedow's br. H. „Salutation“

e SMagelone Dyrfurt. Roman von B. von der Lanken.
Wenige Minuten ſpäter traten die Freunde vor die Hausthür, wo Graf Liütt

witz mit ſeinem Phaeton, vor dem die prächtigen Rappen unruhig hin und her

hinaus.

tänzelten, ſie erwartete.
grätzerſtraße enklang und dann durch

Sie ſtiegen ein und fuhren in ſchlankem Trab die König
den Thiergarten nach Charlottenburg

Die Vorhänge im Salon der Gräfin Bartuch waren d geſen, der durch
blaßroſa Schirme gedämpfte Schein der Lampen und Gueri ons erfüllte derr
ſchönen mit verſchwenderiſchem, aber vornehmem Luxus ausgeſtatteten Raum mit

Stille.

magiſchem Schimmer; lautlos ſchritten die Diener, die mit dem Herrichten des Thee
tiſches beſchäftigt waren, über die weichen Teppiche, und nur däs eintönige Sum-
men des Waſſers in dem ſchweren ſilbernen Samovar unterbrach die traumhafte

Etwas wie Langeweile mochte auch wohl der graue Papagei empfinden, de
ſchon geraume Zeit ſtill und verdroſſen vor ſich hingeſchaut hatte; mit einem raſchen
Entſchluß glitt er an ſeinem Meſſingreif herunter, hängte ſich mit einem Fuß daran
feſt und ſtreckte ſeinen Kopf verlangend einer Frau entgegen,
unter den Kopf verſchränkt, auf einem Divan ruhte.

„Xenia! Xenia! ma belle,“ rief er in zärtlichen Tönen.
ihn nicht, ſo oſt er auch ſeine Rufe wiederholte. Da wurde er zornig ob der ſo
lange umſonſt verſchwendeten Liebesmüh, ſchwang ſich oben auf ſeinen Reif empor,
ſchlug wild mit den Flügeln und ſtieß ein
Gräfin Xenia Bartuch ſprang auf.

welche, die Arme

Die Dame beachtete

markerſchütterndes Geſchrei aus

„Jako, Jako, wirſt Du Ruh geben, méchant garçon rief ſie, an de
Vogel herankretend.

„Haha méchant gargçon!“ wiederholte der gefiederte Unhold. Xenta
lachte, ſie ſtreckte dem Liebling die weiße Hand entgegen, und dieſer Beweis weib-
licher Nachgiebigkeit glättete innerlich die Wogen es Zornes äußerlich Jakobs

Er folgte ihr in das Muſikzimmer; die Mitte des mit mattgelber Seide de Federn. Mit poſſirlicher Eilfertigkeit kam er heran, hob bedächtig das kurze flei
forirten Raumes nahm ein Stutzflügel ein Büſten; bedeutender Tonkünſtler ſchmückten ſAge Beinchen und kletterte auf die ſchönen, ſchlanken Finger ſeiner Herrin, die
ſie Wände; außer einigen Notenpulten und einem reichausgelegten Notenſchrank iebkoſend ihre Wange an ſein weiches Köpfchen drückte.
ildeten nur Seſſel und Divans die Ausſtattung des Zimmers.

Das Jnſtrument war geöffnet; Notenhefte und einzelne Blätter, achtlos hin
geworfen, lagen theils darauf, theils auf dem parkettirten Fußboden.

„Gnädige Frau Gräfin übten wohl heute ſchon fragte der Baron, Platz
nehmend und einige Akkorde greifend.

„Geübt? ach nein; ich habe nur ein paar alte bekannte Sachen durchgeträllert.
Sie unterdrückte ein leichtes Gähnen,

ergriff wahllos ein Heft und ſang. Sie hatte eine volle, gut geſchulte Stimme;
aber ſie trug heute ohne jede Empfindung vor: ſie war zerſtreut und nicht bei der
Sache. Jhre Blicke wanderten unausgeſetzt in das Nebenzimmer und blieben auf
Rolf haften. Aber was ſie dort ſah, konnte ſie im Grunde auch nicht begeiſtern.
Herr von Velten lehnte im Seſſel und blickte mit finſter gerunzelter Stirn vor ſich

e ürſt Edelsberg ſchlürfte behaglich ein Glas feurigen Burgunder, und Frau von
Giesbrecht hatte einen Teller mit Confitüren in re Nähe zu bringen gewußt, von
dem ſie unausgeſetzt naſchte. Als Fenia ihr Lied geendet, zuckte es verächtlich
um ihren Mund und nicht ohne Bitterkeit ſagte ſie zu Gaſton:

„Sehen Sie nur, vor welch aufmerkſamem Auditorium ich meine Kunſt zum
Der eine in ſtille Träumerei verſunken, mein Bruder mit dem Bur-

Es war ein ſo langweiliger Sonntag.“

nieder.

beſten gebe.

kann,“ neckte ſie.

Tbee.“

„Beim Zeus, Schweſter Xenia, wenn unſereiner ſo etwas ſieht, könnte man
auf dieſen grauen Spitzbuben eiferſüchtig werden,“ ließ ſich da eine männliche
Stimme vom Eingang her vernehmen, und unter der ſchweren rothen Seidenpor-
tiere erſchien eine hohe, ſchlanke Geſtalt, jede Bewegung von ſelbſtbewußter Vor
nehmheit ein Ausdruck von Blaſirtheit auf dem noch jugendlichen
Schnurrbart keck aufgeſetzt, verlich demſelben trotzdem etwas Herausforderndes
das bräunliche Haar war für die Jahre des Trägers er mochte deren unge-
fähr dreißig zählen etwas zu ſehr gelichtet. Prinz Alexander Edelsberg kam di-
rekt vom Diner beim italieniſchen Geſandten, im Knopfloch ſeines mit dem Johanu
niterkreuz dekorirten Fracks duftete noch eine Gardenig, ſein Antlitz war leicht ge-
röthet, ſeine Stimme animirt.

Bei dieſer Anrede wandte Gräfin Xenia mit einem reizenden Lächeln das
Köpfchen und blinzelte dem Sprecher ſchelmiſch zu.

„Jako weiß ſolchen Vorzug aber auch beſſer zu ſchätzen, er hat für ihn nur
von einer Perſon Werth, was man von gewiſſen Leuten nicht gerade behaupten

utlitz, der

„O pfui, Xenia! wer wird doch aus der Schule plaudern? Komm', ſetze
Dich zu mir; gieb dem Jako ſeinen „Gute Nacht“Kuß und mir eine Taſſe heißen



v. Town Moor g. v. Chobetka 4j. 60 K. ſ. Hrn. Egrich's
F.St. „Golden Vale“ 4j. 62 Kg. 2. Gr. Pleſſen's dbr. St.
„Oſtara“ 3j. 48 Kg. 3.

P. Preis von Waltershau en. Graditzer GeſtütPreis 3000 Diſt. 2000 Meter. Capt. Joe's br. W. „Sara
zcne“ v. Trachenberg a. d. Sarrenet 3j. 1. Hrn. Demnth's br.
St. „Luiſe“ 5j. 2.

I. Herzog Ernſt-Rennen. Ehrenpreis und 5000
Mark. Diſt. 6000 Meter. Capt. Jos's F.-W. Vendelta“ v.
Revenge (Hbl.) a. 1. Lt. v. Arnim's ſchwbr. W. „Farmley“ a. 2.
Rittm. v. Heyden-Linden's Sch.-H. „Hamlet“ a. 3.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correſondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Naumburg, 8. September. (Von der Ernte in

der Wethau) berichtet das Naumb. Krsbl.: Die Erntearbeiten
können als beendet angeſehen werden, da in einzelnen Orten am
nächſten Sonntag bereits die Feier des Erntefeſtes ſtattfindet.
Jm allgemeinen kann die Ernte als eine gute Mittelernte be-
zeichne: werden, obwohl der Roggen hinſichtlich des Körner-
ertrages gegen das Vorjahr zurückſteht. Weizen, Hafer und
Gerſte befriedigen ſowohl durch ihren Stroh- als Körnerertrag.
Die Kartoffeln ſind nicht ſehr groß, zeigen aber zahlreichen An
ſatz:, auf naſſen Feldern zeigt ſich leider hier und da auch die
Fänle.

Wittenberg 8. Seplember. (Vom Manöver des
Gardekorps.) Der Zeutralpunkt des Manövers ſcheiut,
nachdem einige Tage lang hier eine gewiſſe Ruhe geherrſcht,
wieder in die hieſige Gegend verlegt zu werden und finden in-
folgedeſſen heute wieder zahlreiche Einguartierungen, namentlich
des Leib GardeHuſaren- Regiments in Wittenberg und Umgegend
ſtatt. Auch das Hauptquartier iſt, nach einer mehrtägigen Pauſe
nach hier zurückverlegt. Unter andern hohen Militärs ſind auch
der kommandirende General von Meerſcheidt-Hülleſſem
und der Diviſionskommandeur von Holleben, ferner der
Herzog von Mecklenburg- Schwerin und der Prinz
von Schönburg-Waldenburg hier wieder eingetroffen
und im Hotel Kaiſerhof abgeſtiegen. Eine hübſche kleine Epiſode
wird von dem Manöverfelde bei Blönsdorf, erzählt. Das
ſcharfe Auge unſeres Kaiſers entdeckte während der Kritik über
das am Mittwoch abgehaltene Manöver des Gardekorps am
Boden ein vierblättriges Kleſblatt, welches Se. Majeſtät ſich als
alückverheißendes Zeichen von einem der nächſtſtehenden Offiziere
pflücken und überreichen ließ.

Eilenburg, 8. Sept. (Exploſion. Schreck-
liche That.) Geſtern Vormittag explodirte in der Kattun-
fabrik der Herren Ehrenberg und Richter bei der Be
reitung von Farben ein offener Kochkeſſel, wodurch, außer dem
Keſſel ſelbſt, auch das freiliegende Dach des betreffenden Ge-
bäudes beſchädigt wurde. Verletzungen von Arbeitern kamen
nicht vor. Geſtern verſuchte ſich der Ziegeleiarbeiter O. Behr
bei Wedelwitz in einem Anfalle von geſſtiger Umnachtung durch
einen Schuß zu tödten. Glücklicherweiſe gelang ihm die ſchreck-

Kleiderſtoffe. Jn den meiſten Fabriken fehlt die Arbelt für
ſchmale Stüble foſt gänzlich. Mit zum Theil guten Aufträgen
ſind diejenigen Fabriken verſehen, die ſich hauvplfſächlich befaſſen
mit der Herſtellung von Coatings und ſonſtigen Conſektions-
ſtoffen. Freilich müſſen dieſe Aufträge ſehr ſchnelle Erledigung
finden und können namentlich nach Süd und Mittelamerika nicht
ſchuell genug zum Verſande fertig geſtellt werden, da dieſe Länder
äbnliche Zollerböhungen beabſichtigen ſollen. wie ſie im letzten
Jahre in den Vereinigten Staaten von Nordamerika durchge
führt worden ſind.

RNeichsgerichts-Entſcheidungen. g
Macht die Ortsgemeinde von ihrer Enteignungsbefugniß

der durch die feſtgeſtellten Straßenfluchtlinien für Straßen und
Plätze beſtimmten Grundfläche erſt lange Zeit nach der Offen-
legung des neuen Fluchtlinienplans Gebrauch, ſo kann, nach
einem Urtheil des Reichsgerichts, V. Civilſenats, vom 2. Juni
1891, der gern des abzutretenden Grundſtücks denjenigen
Werth deſſelben als Entſchädigung fordern, den es zur Zeit der
thatſächlichen Enteignung hat, ungemindert durch die Be
ſchränkung, welche gerade durch die Anlage veranlaßt iſt, deren
Ausführung die Enteignung ermöglichen ſoll.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 7. September 1891.

Aufgeboten: Der Bahuarbeiter Heinrich Hegenſcheidt und
Martha Schubert, Kutſchgaſſe 3 und Spitze 31. Der Hausdiener
Guſtav Hoffmann und Karoline Böke, Parkſtraße 16 und Leip
zigerſtraße 47. Der Fleiſcher du Kaiſer und Jda Bloßfeld,
Bernburgerſtraße 17. Der Schauſpieler Oskar v. Diebitſch und
Eliſe Tauſcher, Thomaſiusſtraße I. Der Lehrer Franz Dietrich
und Marie Reinhardt, Merſeburg und kleine Brauhausgaſſe 22.
Der Militär-Jnvalid Louis Hagemann und Roſalie Fuhrmann,
Unter-Teutſchenthal.

Eheſchließung: Der Poſtſekretär Hermann Fritſch und Alma
Prahmer, Vor dem Steinthor 11 und Hedwigſlraße 4.

Geboreu: Dem Fechtlehrer Eduard Schmunk eine Toch!er,
Martha, Johanna Selmag, Geiſtſtraße 653. Dem Reſtaurgteur
Friedrich Rocke ein Sohn, Wilhelm Paul Friedrich, Kelluer-
gaſſe 5. Dem Schloſſermeiſter Georg Zander eine Tochter,
Charlotte Auguſte Marie Jda. Harz 33. Dem Klempner Her-
mann Beher eine Tochter, Dorothea Marie Jda, Diemitz. Dem
Schuhmacher Friedrich Ohr eine Tochter Luiſe Anng, Zapfen
ſtraße 4. Dem Zimmermann Hermann Vetter ein Sohn, Her-
mann Albert, Bölbergaſſe I. Dem Maurer Augnſt Hüſelitz eine
Tochter, Emmy Bertha, Mühlgraben 2e. Dem Zimmermann
Auguſt Gaumitz eine Tochter, Marie Emma, Schillerſtraße 9.
Dem Fleiſchermeiſter Karl Kirſte eine Tochter, Emma Marie,
Diemitz. Dem Schneider Erwin Dänumler eine Tochter, Helene
Paulg, Berggaſſe 2. 3 unehbel. Söhne. 2 unehel. Töchter.

Geſtorben: Die Wittwe Chriſtiane Seidel geb. Städter,
81 Jahre, große Märkerſtraße 18. Der Lackirermeiſter Albin

Billig in Gera; Jahrikant Oskar Kindermann in Kribper
(Schandan); Nachlaß des verſtorbenen Gaſthofsbeſitzers un
Fleiſchers Heinrich Ferd. Döhler in Reuth (Werdau).

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Zuckerfabriken. Zuckerfabrik Schwetz, Actiencapital

790400 Das Geſchäftsjahr 1890/91 ſchließt mit einem Brutto
gewinn von 101058,30 ab. Davon ab zu Abſchreibungen
18772,90 verbleibt ein Reingewinn von 82285,40
Zuckerfabrik Oldesloe. Das Geſchäftsjahr 1890/91 brachte
einen Verluſt durch den ſich die bereits vorhandene Unter
bilanz von 121353 auf 191855 4 gegenüber einem Actien-
capital von 581 500 erhöhte. a h Raut-
heim, Actiencapital 300000 Der in 1890791 erzielte Brutto
gewinn beträgt 126431,30 Davon ab zu Abſchreibungen
71362,60 bleibt Reingewinn 55068.73

Zuckerſtatiſtik. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Auguſt
ſind innerhalb des deutſchen Zollgebietes mit Anſpruch auf
Steuervergütung worden: Zur unmittelbaren Aus-
fuhr 91216 Doppel Centner Zucker aller Art, vom 1. bis 31.
Auguſt er. 190762 D.Ctr. gegen 134276 D.-Ctr. im gleichen
Monat der vorigen Campagne. Zur Aufnahme in Niederlagen
unter amtlichem Mitverſchluß ſind declarirt vom 16. bis 31. Aug.
7912 D.-Ctr., vom 1. bis 31. Auguſt 16 959 D.-Ctr. gegen 21654
D.-Ctr. im gleichen Monat des Vorjahres. Aus den Nieder
lagen mit amtlichem Mitverſchluß ſind gegen Erſtattung der
Vergütung in den freien Verkehr zurückgebracht: vom 16. bis
31. Auguſt 28047 D.-Ctr., vom 1. bis 31. Auguſt 52 745 D.-Ctr.
gegen 86843 D.-Ctr. in der gleichen Zeit der vorigen Campagne.

Hamburger Futkermittelmarkt. “Original-Be-
richt von G. u. O. Lüders.) Hamburg. den 8. Sept. 1801.

Das Futtermittelgeſchäft war in der erſten Septemberwoche
ſehr belebt. Bei feſter Tendenz wurden die erhöhten Preiſe
ſeitens der Käufer ſchlank bewilligt.

Reisfuttermehl 5 bis 9, ab Hamburg, 480 bis
8,75 ab Amſterdam und Antwerben, 5.25 bis 9, ab
Magdeburg, 5 bis 8,50 ab London und Liverpool. G.trodnete Getreideſchlempe C 6, bis 7 ab Hamburg, W
bis ab Magdeburg. Getrockuete Biertreber 6 bis 6,50,
Erdnußkuchen und Erdnußmehl 7, bis 8,90, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 6,65 bis 8,25, Cocosnußkuchen
und Cocosnußmehl 7,20 bis 8,25, Palmkernkuchen 5,75 bis
6, Rapskuchen 4 5,75 bis 6,50, Mais, verzollt 8, bis
8,75, Weizenkleie 5,80 bis 6,20, Roggenkleie 6,25 bis 6,50
ab Hamburg, pro 50 Kilo.

Magdeburger Börſe vom 8. September 1891.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen 3 93,75 bzSſenhe 9 Buckau- Obligationen
eſſauer Gas Obligationenv 5 Div. p. St.All Geſellſchafts-Act. p. St wo wo

Magdeburger em. Verſich.-GeſellſchaftsAct. p. St.s v à 800 Mk. h gezahlt 30 J 30
zit t m d Karl Hennicke, 59 Jahre, Alte Promenade 26. chler do. Feuerverſich.Actien P. St. 3000 Mirliche That nicht, ſondern der Unglückliche wurde mit einer Kugel Petzold Toöter da e on gte, angeht d e e S o 208 200

im Kopf, die jedoch ſcheinbar keine lebensgefährliche Verlezung Des Kaufmann Albert Fiſter Sohn Johannes Kurt, 9 nete u ahiung 25
herbeigeführt hat, aufgefunden und dem Arzte zugeführt. Steinweg 34. Des Tiſchler Hermann Lüdecke Sohn todtgeb., do. LebensVerſich.-Actien p. St. 1500 Mk. w 1 20

V Geothg, 8. Sept. Konkurs Prüfung.) Geſtern große Wallſtraße 88 Der Briefträger Rudolf Hermsdorf, 50 do. Tilc Wer ſt Abiten per t. '30d t.
iſt an der hieſigen in Konkurs gerathenen großen Schuhfabrik Jahre, Schmalegaſſe 1. Des Handarbeiter Gottlob Blüthner vollgeahl 46 s
des Herrn Langenickel die Arbeit gänzlich eingeſtellt worden, Ehefrau Anna Karoline geb. Ruppe, 56 Jahre, Schühengaſſe 3. Div. in
7achdem den Arbeitern 14 Tage zuvor gekündigt worden war. Der Gutsbeſitzer Karl Beil, 44 Jahre, Diakoniſſenhaus. Des 1880 1890
Auf dieſe Weiſe ſind gegen 100 Arbeiter brotlos geworden. Moſchinenwärter Friedrich ärh Tochter Klara 2 Monate, Ictien Brauerei Neuſigzt. Magdeburg 4
Die ſchriftlichen Abgangs Prüfungen haben bereits au der Schillerſtraße 22n. Des Schloſſermeiſter Otto Hirſch Tochter Koroline, conſolidirte BergwerksAckien d es o
hieſigen höheren Bürgerſchule begonnen. Zu denſelben haben Agnes Frieda, 9 Monate, Martinsgaſſe 3. Des Landgerichts- r. e 10 1 10
ſich 4 junge Leute gemeldet. Direktor Paul Reuter Ehefrau Ottilie geb. Meyer, Kiſengießerei und V ikeFabrit Nienb. 4 0Gera, 9. September. Maßnahmen zur Be 56 Jahre, Weidenplan 4a. Des Polizei-Wachtmeiſter Ludwig Kette“, Elbſchifff. Se eiten 2 8200
kämpfung des Nothſtandes. Geſſhäftsgang.) Weber Sohn e Albert, 4 Jahre, großer Sand ort Rügennlag Segen V DeMit Freuden darf es von unſerer ärmeren Bevölkerung begrüßt berg 9. Eine unehel. Tochter. do. Bankverein Antheile 4 6 s 103,00 G
werden, daß der hieſige Stadtrath, um in anbetracht des Noth- do. BDau- und CreditbankActien 4 m sſtandes zu möglichſt billigem Preiſe Kartoffeln und Roggenbrot Conenrsſachen, Zahlungsſtoanngen e. d. Dergwerte w. -Priorit et 4 o el
an die daſigen Bewohner liefern zu können, jetzt, ſich bemübt, Konkurs-Eröffnungen. Cigarrenhändler Adolf do. PrivatbankActien I 7 7Brot und Kartoffeln in größeren Mengen anzukaufen. Für den Moritz Nomis, Leipzig: Paul u. Seyferth in Lengeufeld i. V.; do. Straßenbahn Aetien. a T
Fall es ihm nicht gelingt das Brot zu gemäßigten Preiſen fertig Manufacturwaareubhändler Ernſt Theodor Ziegenhals in Oederan; Fata hen Beadeeeten i 76,00 G
zu erhalten, wird er Mehleinkäufe in größerem Umfange be Pfarrer Rudolph Pröſcholdt in Urſpringen Schirmhändler Max Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.-etien o 9

wirken und das Brot ſelbſt berſtellen laſſen. Noch iſt bis jetzt Günther in Zittau. do. do. StammPriorAct. 5eine Beſſerung in dem Geſchäftsgange in der, Textilbranche nicht Handelsmaun Karl LudwigWieweg in Schönheide (Eibenſtock); S n r s el
eingetreten. Jnsbeſondere ſtehen viele Stühle für Jaquard- l Bierhändler Clemens Otto Döring in Freiberg; Bäcker Albin do. do. Stamm- Prior. 6 7 l

r „GSG J„J,JJJCJ.„ T
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Die Gräfin ſetzte den Vogel auf die Stange und trat hinter den Samovar;
der Fürſt hatte ſich's bereits in einem Seſſel bequem gemacht und ließ ein Bisquit
hinter den feſten, weißen Zähnen verſchwinden.

„Weißt Du was, Xenia,“ begann er, „das Leben, wie ich es jetzt führe, fängt
an, mir langweilig zu werden.“Sie ſah ihn einen Moment prüfend an wiegte den Kopf leicht von einer

Seite zur andern und lächelte.
„Alſo verliebt oder verſchuldet“, ſagte ſie dann ruhig, „wie gewöhnlich.“
„Du irrſt, dieſes Mal keines von beiden,“
„Wort darauf?“
„Wort darauf.“

egte heirathen, Schweſter Xenia.“
„Saſcha.“
Sie ſchlug vor Ueberraſchung die ſchönen Hände zuſammen und blickte den

Sprecher mit ehrlichem Erſtaunen an.
„Du wunderſt Dich? Jch wundere mich ſelbſt; aber mein Entſchluß ſteht

feſt. Sieh mal“, und er zog einen beſchriebenen Bogen Papier aus der Bruſttaſche,
wich habe mir ſchon einen all emeinen Ueberſchlag gemacht. Wir ſind hier vor
uns brauchen wir doch kein Hehl daraus zu machen reich, ſehr reich. Meine
Revenuen ſind derart, daß ich bei meiner Wahl nicht auf Vermögen zu ſehenbrauche; ich will alſo nur eine Frau nehmen, die mir gefällt, und eine Hiche zu

finden, iſt mein angenblicklicher Lebenszweck. Da ich nicht Senic unſeres Hauſes
bin, bin ich wenig beſchränkt bei meiner Wahl.“

„Freilich aber ich bitte Dich, Saſcha, mache nur nicht die ſoziale Mode
krankheit mit und verliebe Dich in irgend eine Vorſtadt-Theater-beauté oder in ſonſt
eine Diva der Bretter, vielleicht gar der Manège.“

Prinz Edelsberg machte eine vornehm abwehrende Handbewegung.
„Keine Sorge, Schweſterchen. Jch kenne dieſe Mädchen, die Du eben er-

wähnſt, zu gut, um nur den Gedanken an eine ſolche Ehe aufkommen zu laſſen.
Es giebt ja Ausnahmen unter ihnen, aber passons Ià dessus.“

„Dann bin ich zufrieden.“
„Weißt Du, Xenia, Du ſollteſt auch wieder heiräthen.“
Ein helles, übermüthiges Lachen war die Antwort.
„Saſcha frè re chéri, was ſoll ich Dir auf dieſen Vorſchlag antworten

wen joll ich denn heirathen? Den langen dünnen Rittmeiſter von Köckeritz, dem
an der ganzen Gräfin Bartuch ſammt rothlockigem Haar und oft beſungenen Augen
doch die dreißigtauſend Thaler jährlicher Revenuen das liebſte ſind, oder den
Garde -Ulan Lüttwitz, der ſein halbes Vermögen in Blumen und Brillanten für
das Corps de ballet angelegt hat? Die übrigen Herren nicht zu nennen, die alle
mehr oder minder eine ganz verzweifelte Aehnlichkeit mit dieſen beiden
haben

„Du vergißt einen, Xenia.“
„Nun?“
„Gaſton von Preuß.“
Die Gräfin rümpfte ſpöttiſch das feine Näschen.
„Aber Saſcha! er gehört mit in die Kategorie Köckeritz.“
„Nun denn der Junker von Velten.“
Der roſa Spitzenſchleier über der Lampe verbarg dem Sprecher die tiefe Röthr,

die r das ſchöne Geſicht der Schweſter überflog; ſie machte ſich am Samovar
m ſchaffen.

23

„Quelle idée!“
Das war alles, was ſie antwortete. Es ſollte ſcherzhaft klingen, aber der Ton

hatte etwas Gepreßtes, Unſicheres.
Jn dieſem Augenblick trat Frau von Giesbrecht, die Hausgenoſſin der Gräfin,

über die Schwelle. Sie war eine vermögensloſe, entfernte Verwandte, wurde
Bann genannt und bekleidete die Stelle einer damo d'honneur bei der jungen

itlwe.
Beide Damen ſympathiſirten nach keiner Richtung hin mit einander. Frau

von Giesbrecht war durch Kummer und Fehlſchläge im Leben verbittert, Gräfin
Bartuch hatte eine entgegengeſetzte Behandlung vom Schickſal erfahren und war
e übermüthig und in gewiſſem Sinne anderen gegenüber rückſichtslos ge
worden.

Der gegenwärtige Augenblick zählte zu den wenigen, wo der Eintritt ihret
Verwandten ihr wirklich erwünſcht war; ſie begrüßte dieſelbe deshalb auch mit
einem beſonders freundlichen „guten Abend, Tante Babette“ und fügte hinzu
„Nun, wie geht's, Du kommſt ja ſo ſpät?“

Prinz Alexander erhob ſich langſam aus ſeinem Seſſel, verbeugte ſich mit
einer gewiſſen halb verbindlichen, halb vornehmen Läſſigkeit und ſagte mit halb
lauter Stimme: „Guten Abend, gnädige Frau.“

„Du wunderſt Dich, daß ich ſo ſpät komme“, bemerkte die Angeredete zur
Gräfin gewendet „Du ſcheinſt vergeſſen zu haben, daß die Kinder zum Nähen bei
mir waren, und ich hielt es im Leben ſtets ſo“ hierbei hob ſich ihre Stimme,
und die grauen ſcharfblickenden Augen flogen von Xenia zum Prinzen „daß
ich die Pflichten dem Vergnügen vorgehen ließ.“

„Arme Tante Babette! wie freue ich mich, daß ich nie Pflichten hatte oder
habe“, ſpöttelte die ſchöne Frau.

„Jch meine, Du hiätteſt ſie in der Erziehung Deiner Tochter“, lautete die ſcharfe
Entgegnung.

„Meiner Tochter meiner kleinen ſüßen Roſe Marie? Himmliſcher Vater Das
Kind, das kleine reizende Geſchöpf mit dem häßlichen Wort Pflicht in Verbindung
zu bringen! Aber Tante Babette.“

Dieſes Mal konnte ſich Frau von Giesbrecht nicht durch eine ſpitze Bemerkung
rächen, da der eintretende Kammerdiener eben den Baron von Preuß und Herrn
von Velten meldete; man begrüßte ſich gegenſeitig als gute Bekannte, und plauderte
von dieſem und jenem.

„Man hat Sie lange nicht geſehen, Herr v. Velten“, wandte ſich Gräfin Bartuch
dazwiſchen an Rolf, „was haben Sie für Nachrichten von den Jhren?“

„Papa ſchrieb mir heute; ein Nachbar von uns, der ein paar Tage in Berlin
S hat den Brief mitgebracht, ich fand ihn vor kaum zwei Stunden in meiner
Sohnung.“Er AVnterdrückte einen Seufzer und ſchwieg. Xenia betrachtete ihn forſchend.

„Sie hatten hoffentlich gute Nachrichten?“
„Jch weiß nicht, gnädigſte Gräfin, ob ich dieſe Frage bejahen, ob ich ſie

gerneinen ſoll; ich habe zwiſchen den eilen etwas von einer mir nicht ganz
oberflächlich ſcheinenden Verſtimmung herausgeleſen. Ob nun eine körperliche
Jndispoſition, ob andere Gründe die Urſache ſind ich bin mir nicht klar dar
iber.“

Die Gräfin wiegte bedauernd das kokett friſirte rothblonde Köpfchen,
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Halle, Donnerstag 10. September 1891.

Hotel- u. Reſtaurant-Empfehlungen.

llotel Stadt Ilamburg.

m Halle a. 8.Tegennber der Poſt v
Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hötel ersten Ranges.

13600 Achter

r

[lötel goldene Kugel.
W Nächſt gelegenes Hotel J. Ranges

am Bahnhof, [11392
durch Neuerungen bedentend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss Wange,
langjäbriger Juhaber der DresdenerBierhalle

fötel zum Kronprinz.
m IIalle a. S.

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten wer igls

Beziehunſeder Vezi b Rua. pran

alle a. S.

De

n
S 2e

irre u

E.

m S

u re

Continental- Hotel Leistner.
Haus J. Ranges am FWrgrrolgrte
verbunden mit elegentem Wiener
und Wein-Reſtaurant.
keit von Halle Elektriſche Belenchtung.
Centralheizung. Franzöſiſche rFertiyrecher 496. 114414

Beſitzer C. Leistner.

Victoria- Hötel,
Halle a. S., am Ricebeckplatz,dem Bahnhof gegenüber.
eingerichtetes Haus erſten Ranges.

Comfortable Betten; großes, elegant

Sagen Solide Preiſe.er im Hauſe. Portier am Bahnhof.
Beſitzer A. Freund sen.
o

Renoelt's
Deutsches Sekt-Haus.

Aeltestes, renowmirt. Weinhaus
am hiesigen Platze.

Beſte Bezugsquelle für große
Oderkrebſe, Helgoländ. Hummer.

Täglich friſche Rebhühner.
Große, gewählte Speiſenkarte.

Diners und Soupers, nach
dentſchem, engl. u. franzöſiſchem
Geſchmack Halte mich dem höch
wohllöbl. Oficiercoxps während
der Manöver Tage ganz
ergebenſt empfohlen. [13241
Zimmerf. Familienſtetsreſervirt.

Restaurant zum Prälaten“,

Leipzigerstr. 24 I.Elegant eingerichtet. Elektriſche
Beleuchtung. Billard mit Stahl-
banden. Ausſchank des vorzüglichen
VFreyvbergbräu, ſowie des be-
liebten Münchener Kinäd'l.

Reichhaltige Sveiſekarte.
11788)] W. Lauenroth

Gentral-lHlötel.
Halle a. S. Am Marlkat-

Direkte Pferdebghu Verbindung
mit dem Vahnhofe.

Cesehüſtsreisenden hest. empfohlen.

Solide Prgſe.
13392] W. Weber.
Hotel Stadt Dresden.
Am Central-Bahnhof Halle a. S.

Elektriſche und Pferdebahn nach allen
dichtungen.

Logis ſchon von 1,50 an.Väder im Hauſe. Portieroin Bahnhof.

w. Nr. 355.
W. Stünkel, Beſitzer,

Grüwm's ein ſegaurant,

Halle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Sounpers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Pfirsichbowle.

Jnhaber: W. PPörtzel.
Freyberg- Bräu,

O. Kl. Märkerstr. O.
neben Uhligs Muſikwerkfabrik

Neues gediegen eingerichtetes u. de
korirtes Bierhaus. part., J. n. 2. Stock.

S Villard im 1. Stock. Stets
reichhaltige Speiſenkarte. Vor-

S zügliches Bier. Mittagstiſch
2 v. 1-3 Uhr. Caxl BRraunse

wa

Hotel du Nordd.
Am Riebeckplatz, Leipzigerſtr. 55.
aus erſten Ranges, nächſt dem Bahn-
Jof, ſolid, elegant ausgeſtattet. Elek
triſche Veleuchtung. Central Warm-
waſſerheizung W Garten mitKTol ionnade- Witte.

Reſtaurant, Café und Gartenloral

Mars-la-Tour,
große Ulrichſtraße Nr. 11

Mittagstiſch v. 12 2 Uhr im Abonne-
ment 1 Mark.
preiswerthe Speiſekarte. W Vorzügl.
Biere: Seht ßer Lagerbier, echt Münch.
Kindl, Böhmiſch Bier (Michelob).

Paul Heinrich.

Ganze Original-

O O S E à

Grosse Geld- Lotterie
Plectrotechn.

Frankfurt a. N.
4170 Geldgewinne,

darunter Haupttreffer von

100,000O Im
50, '000 Um

S lUark
versendet Rlectrotechnische Ausstellung
t Zu lung FPrank u r a n Maiün.

Augstellung

Porto und
Liste 20 E.

extra)

et on Und Nal- Duterriht s
U tmaler Hans Knoechl a. Münchep, Albrechigtr. 16h II.

Stets reichhaltige

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Vitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertbeilt.

zweite Beilage zu 211 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verkage

A. I. Numler Co. alle 09r. d on nan M

und offeriren beſonders
mit vorzügl,

Brennern

Salon-,
Tisch-,
Studir-,
Pianino-.
Hlänge- u,
Keo hen-
Lampen,

wie:
Kronen u.

Ampoeln JVle dlage geaus den
berühmteſten

Fabriken.

12 l.
r2e

e

ſowie für:
Reſtaurants n.
Geſchäftsräume
von intenſivſter

Leuchtkraft
unſere
Doppel-

blitz-ampe
mit Löſchvor-

empfehlen ihr nur mit neuen, u d
Muſtern ausgeſtattetes Lager in

Detroleum-Lampen

richtung.
Als vorzügliche

Neuheit
machen wir
anf unſere

nebenſtehend
abgebildete

„„Wunder-
Lnaumpe““

welchetrotz ihrer
Flamme u.

bedeut. Leucht-
kraft nur wenig
Petrolenm ver-
br., aufmerſam.

Prstes Vagazin für vollstäncigo Küchen- nud Kegtaurant- Dinrichtungen.

Haupt-Miederlage d. mere Original Soxhlet Milch Koch Apparate

2 Babemitmsel.
2 Freitag, den 11. September 2z ttscſiaftsfag,eseltscſiaftstag,,7 gr. Nachmittags Frei-Concert.
z Cabelle 36 Mann. Anfang 3'/2 Uhr. SS Von 2 Ubr an: ſtündl. Fahrt nach der Rabeninſel z
W 140912]. Ergebenſt C. Kurznalz.

Kaiver-Parade es IV. Armee-Korps

b. Gamstedt a. 14. Sept. z2Wisch. Erfurt u. Gotha
(Station Neudietendortf).

(Eisenbahnzüge von allen Richtungen Näheres wird derzeit von derEisenbahn Direktion bekannt emacht.)
r à t Mark (wit Rücklehne)),

59

Bedeckte Tribüne, Nummer.
Apgegrenzter Dauipagenpitte à Wagen 71 u

w Platz für anderes Fuhrwerk 10 k.
m Stebplatz à 50 Pfg,Billets sowie Pläne der Parade durch

M. V. Thienemann, Hofbuchhandlung, Gotha und
Wilhelm Bahlsen, Erfurt, Neuwerkstrasse 16.Kinderbillets zu ermässigten Preisen werden nächst ausgegeben.

Versendu vg nach ausserhalb unter Nachnahme.

en nMÄ“o]““”n——“—” 1712BTT

Inpſewitreieb vribimo
d. Priedrich-Wilhelmsplatz zu Prfürt.

Billets zum großen Zapfenſtreich am 14. September bei

Wilhelm Bahlsen,
Vanyorbslrag 16.

wilh. Heckert,

Halle a. S.,

Gr. Nr. 60.Reichhaltiges Lager von
Kochöfen mit eiſernem Aufſatz,
Regulir Füllöfen, neueſte Muſter,

ſchwarz, polirt, bunt emaillirt,
Lönholdt's Oefen, verbeſſertes anerk.

Syſtem. ſchwarz, vernickelt, gemalt,
in ca. 60 Nummern,

Transportable sparkochherde
für Hotels, Oekonomien, Haushaltungen,

Transportable Grudeöfen, e
do. Kesselſeuerungen, S

Bis. emnillirte Waschkessel,Eiäs. DBachſenster u. Stallſenster, S
ERiserne Fferdekrippen für 1 u. 2 e

Pferde, roh und emaillirt,
Biserne Heuraufen,
Landwirthschaftl. Geräthe und
Molkerei- Artikel. 14758

e F. de
T uc

S 2148l ehe

(Concordia
W Geiſtſtr. Nr. 45.

Direktion: G. Graßhoff.
Artiſtiſche Leitung: G. Röſſer.

Specialitäten Theater

I. Ranges.
Tägl. ar. Vorſtellung u. Konzert.

Auftreten nachgenannter Kunſt-
kapazitäten:

The Original Moser, Elite-

Frl. Paula Krieger
Akrobaten. en Rajah,
arabiſcher Landſchaftsmaler.

Koſtümſoubrette. Hr. G. Ro-
cosKa, porträtähnl. Darſtellg.

Senorita Junnitta
Karmn, Lufſtkünſtlerin.

Mr. Segommer, König aller
Ventriloquiſtenn.Jmitatoren.

Theodor Azstalos,rrt Geſangskarikariſt.
Kaſſenöffn.: 7 Uhr. Anf. 8 Uhr.

Preiſe der Plätze:
Saal5043. Balkon, unnummerirt,
75 unmmerirt 1 Mittel

loge 1,25
Hauskapelle: 18 Muſiker unter

Leitung des Kapellmeiſters
Herrn Schulz e.

Nach d. Vorſtellung im Parterre
gr. Freikonzert.

Sonn- und Feſttagen von

11 UhrPFr en
bei freiem Entree

Der Billet- Vorverkauf befindet
ſich von 11--1 Uhr Vorm. u. von

Uhr Nachm. im Büreau dere S Geiſtſtr.-Harz.

e ePrsles Hamburger
Frühstücks- Zimmer
Halle a. S., gr. Ulrichstr. 27.
Außergewöhnlich billige Speiſekarte.

Lachsſemmeln20-, Caviarſemmely25/8
Getränke fein-fein und billig.

W. Assmwann,
Delikateßgeſchäft.

Zurückgekehrt Dr. Nekus.

Carl Koch's rühmlichſt bekannter
Matzkuchen nach Art der berühmten
Dresdener Sahnenkuchen angefertigt.

vorzüglich ſchmeckende geriebene Napf-kuchen mit Vaniileguß Altdeutſche
Kaiſerzwieback Cocosnußgebäcke
Eine reiche Auswahl der geſchmack-

vollſten Kuchenſorten u. feinſten Tafel
Gebäcke empfiehlt täglich friſch [14751

Carl Koch, Herrenſtraße 1.
Fernſprecher 531.

Cari Koch, Herrenſtraße 1
größte reine Roggenbrod liefert

und die öekannten Vexkaufsſtellen.

e

h

h
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Hierdurch zur Nachricht, daß die

Plüge mit gebogenem Stahlgrände

(Syſtem Flöther) welche ſich als die Beſten der Jetztzeit bewährt haben
und wovon durch uns bereits über 800 Stück geliefert worden, wieder

S eingetroffen ſind.e peſpt en zu onnen, bitten wir um rechtzeitige Ertheilung der Aufträge.

i i e 72. e gdPreiſe 8 Tiefgang Mk r abzäglich
2 5 566 10*/, Vereinsrabatt,

Auf Wunſch liefern wir auch

Hüse mit graci en Grümnclügel (Syſtem Sack)
Preiſe 8—-14“ Diefgang Mk. 65.

6 10 z 50. abzüglich48 49. I12 Vereinsrabatt.37 40.
WalIIe aS.

Merſeburgerſtraße 13.

14892]

Central-Ankanfsſtelle für landw. Maſch. u. Geräthe
des Landw. Central-Pereins d. Prov. Sachſen c.

W. Kehmidt.
BSheeriff-Saat- W eizen.

Der Verkauf eines größeren Poſtens davon, in tadelloſer Sortirung, aus
den Wirthſchaften der Firma

J. G. BRoItze. Salzmünde
ſtammend, iſt mir übertragen.

Mit Muſter und Offerten ſtehe gern zu Dienſten [14898Herm. Büschel, Cotreidegesehält.

Halle a. S.

Ab Paul un
Magazin für IIaus-

h u. Küchengeräthe,
r Marktplatz 15. ne

e

Höhere Fortbildungs- und
Gewerbeſchule für Töchter,

Erfurt, Hochheimerſtraße 3.
Unter ſtaatlicher Anſſicht.

Verbunden mit Penſionat.
V Eröffnung am 1. Oktober.

Die Direktion: Frau Lucie Bacmeister.
Anmeldungen: Reichardtſtraße 3 I.

Proſpekte ſtehen zu Dienſten.

Wildhagen'sche
Frauen- Jnduſtrie- und Kunſtgew.-Schule,

Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar, Töchter-Penſionat.
Halle a. S., Heinrichſtraße 1. [14608
er in Kurſen für Handnähen, Kunſthandarbeiten,
aſchinennähen, Wäſchezuſchneiden, Schneidern,

Putzmachen, Buchführnng. Auf Wunſch werden Privatzirkel ein-
erichtet. Deutſche Litteratur und fremde Sprachen. Koch und
aushaltungskurſe nur für Penſionärinnen. Unterricht im künſt-

leriſchen und kunſtgewerblichen Zeichnen. Malen von Blumen,
Stillleben, Portrait und Landſchaft, Oel- und Aquarellmalen uſw.

Nähere Auskunft, Proſpecte und Meldungen bei der
Vorſteherin Frau Blüse Gehrts-Wildhagen.

Unterrichtsfä
Muſterzeichnen,

Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

werden gebeten, in den Depöts stels an rſieklich

Haxlelzner
Bilkerwasser

zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork
(dlie Firma „Andreas Saxlehner“ tragen.

Rosshaarspinnerei u. Polstermaterial- Handlung

von Carl Schulze, kl. Ulrichſtr. 3,
empfiehlt gekranſte Roßhaare in reiner reeller Qualität
ſowie Krollhaare in verſchiedenen Sorten und ſämmtliches
Polſtermaterial zu ſoliden Preiſen. [14888

T GEHEINMNISS.
Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von Sommer-
sprossen, Leberflecken, Spröde im Gesicht und K li c can Händen und sonstigen Mängeln befreit, ist: all réème 5
nach Vorsehrift des Univ.- Prof. Kaposi in Wien. In Fl. à 1 Mk.
bei M. Waltsgott in Halle a. S. [14065

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche vonHalle a. S. Band 107 Blatt 40243 auf den Namen des Reſtaurateurs Hermaun

oenig in Gera eingetragene, zu Halle a. S. belegene Grundſtück: Germar-
ſtraße 5a, beſtehend aus:

a) Wohnhans mit Hofraum
b) Waſchhaus mit Stall,
e) Kohlenſtall

Kartenblatt 6, Parzelle 867/94 zur Größe von 3 a 30 qm
am 31. Oktober 1891, Vormittags 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31,
verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 3695 Mark Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück be-
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der

Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.
Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den

Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige d erungen von Kapital, Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten avzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die-
ſelben bei des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei h ung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range
zurücktreten. ß

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen,
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf
geld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 2. November 1891, Mittags 12 Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Halle a. S., den 27. Auguſt 1891.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Wegweiſer durch Halle.
Archäologiſches Muſenm, proviſ., ZahnärztlicheKlinik, in der gergaſſe

Gr. Ulrichſtr. 33. Mittwoch 12-1 Uhr. Vorſteher Prof. Dr. Hollgender.
Kal. Univerſitätsbibliothek, Fried- Kupferſtichkabinet, Domgaſſe im

richſtr. 42. Montag, Dienstag, Don Alten Dberbergamtsgebände. Donners
nerstag, Freitag, von 8--1 Uhr vorm. tags von 11-1 Uhr.
Mittwoch und Sonnabend von 912 Marienbibliothet gegenüber der
Uhr vorm., 2--4 Uhr nachm. in den rei eUniverſitätsferien täglich von 9--1 Uhr. Pale Donnerstag 2—4 Uhr

DomgaſſBotaniſcher Garten, gr. Wallſtr. Provinzial Muſenm
3. Montag, Dienstag, tFreien du S. a hre 5/6 Sonntags, Dienstags u. Donners-

woch u. Sonnabend von 6 12 Üühr, 5 III Uhr gratis. Mon a
i Mittwochs, Freitags 11--1 Uhr 50vormitttags.Chri(t. Mägdeherberge, Martha Pfa. Sonſt jederzeit 1 Mark.

haus, Sophienſtraße 6.
Denkmäler. Händel-Denkmal,

Markt. Händels Geburtshans,

Landgericht Poſtſtr. 14, Amtsgericht,
Kl. Steinſtraße 7/8. Grnndbnuchamt
Ecke Rathhansgaſſe u. Kl. Steinſtraße

Nicolaiſtraße 4. Denkmal Auguſt
Hermann Franckes, Franckeſche Stift-
ungen. Fiebiger-Denkmal, kleine
Wieſe. Denkmal für die 1866 ge
fallenen Krieger, alte Promenade
Denkmal ſür die 1870/71 gefallenen
Hallenſer, Markt.

Digkonifſſenanſtalt nebſt, Martin
ſtift, Mühlweg 6. Frauckeſche Stif-
tungen. Haupteingang Franckeplatz 1.

KlIiniken, Chirurgiſche Klinit
Magdeburgerſtr. 11. Direktor Prof. Dr.
von Bramann. Frauenklinik, Magde-burgerſtr. 9. Direktor Geh. Med. RathProf Dr. Kaltenbach. Mediziniſche
Klinik, Hagenſtr. 7a. Direktor GehMed. Rath. Prof. Dr. Weber.
Augen und Ohrenklinik. Magde-
burgerſtr. 14. Direktoren Geh. Med.

rof. Dr. Gräfe, Geh. Med -Rath
Dr. Schwartze. Nerven-

klinik, Mühlrain. Direktor Geh.
Med.-Rath Prof. Dr. Hivig.
Nervenklinik des Prof. Dr. Seelig-
müller in der mediziniſchen Klinik,
Hagenſtraße 7a. 11 1 Uhr.

Städt. Muſenn für Kunſt und
Kunſtgewerbe, Aichamt. Sonn u. Feſttags von 11--1 Uhr unentgeltlich, fonſt

Eintrittsgeld 50 Pf.
Landrathsamt des Saalkreiſes,

im Ständehaus, Luiſenſtr. 7, geöffnuet
von 8--1 und 36 Uhr.

Landwirthſchaftl. Juſtitut, Haupt
eingang Wilhelmſtraße 1.

r am Paradevlatz-
Reſidenz, Domgaſſe 5/6.
Rother Thurm, Markt.
Städtiſche Sparkaſſe, Rathhaus-

gaſſe. Wochentags 8--1 und 3-5 Uhr
Sparkaſſe, Kreis Kommunalkaſſe

u. Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes,
Sophienſtraße 10. Kaſſenſtunden
Wochentags von 8--3 Uhr.

tädt. Gymnaſinm, Sopbhienſtr.
29. Hierſelbſt auch die Vorbereitungs
ſchule und lateinloſe Realſchule.

Theater. Stadttheater, alte Pro-
menade 17.

Viktorigtheater, Leipzigerſtr 61
Univerſität, Schulberg 9 (an der

alten Promen.)

Aachener Badeöfen
rür G aS.

Tefern sofort heisses Wassen
Veberraschend achnele Eruärmung eing

Hades bes O.7 cbm Gasconsum,.

6 goldene und
gilb. Medalllen.

hegeneratiy-Gasheirdfen

alt Ab der Heiagase, für Salons, Woka.
grosese Sale, Kirckga

6000 Francs Prämio
von der Stadt Brüssel ſür besten Gasoſen

J. G. Houden Sohn Carl, Aachen

Referenz: Jede Gasanstalt.

J

c

Meinregtaurant

Th. jacoh,
-Erfurt, Fiſcherſand 15.

empfiehlt

4 friſche
Hummern

vollſaftigeTafelkrebſe.

Kaiser-Panorama,
Erfurt, Anger 531.

Naturwahre Reiſen durch
alle Länder der Erde.

Jede Woche andere Reiſen

Heute von 11 1 und 310 Uhr
geöffnet.

Entree 30, Kinder 20 Pfg.

Dieſe Woche:

Baden- Heidelberg.

Zur Saat
verkaufe ich folgende bereits zu Ritter
gut Emersleben als beſonders ertrag
reich bewährte und durch alljährliche
Auswahl typiſcher Aehren fortgeſebt
verbeſſerteWintergetreide-Spielarten.
Weizen Heine“s Squareh

Bordeaux, zMains Standup, 100 Kg.
Mold's red prolifie, z. 33
Rivett's bearded: 1000 Kg.

z. 290 100 Kg. z. 32
Roggen: Heine“s Zeeländer: 1000 Kg.

z. 295 100 Kg. z. 33
Der Verſandt geſchieht in beſten be

ſonders zu berechnenden Drellſäcken
gegen Nachnahme. [14872

Kloſtewut Hadmersleben,
Bahn-, Poſt u. TelegraphHadmersleben

F. Meine

Trockenes Brennholz,
Fuhre 9 Mk. frei Haus

Strödicke,
Mötzlicherweg 4. Fernspr. 6.

Pastoren- Tabaſ,
allſeitig als vorzüglich auerkannt,
ſowohl im Geſchmack als Aroma,

Pfd. Packung, à Pfd. 80 Pfg.
Bei größeren Poſten uoch kleiner
Rabatt. Beſte Bezugsquelle. [14826

Franz Strempel.,
beim Stadttheater. vis-i-vis der

Univerſität-

Jalouſiegurten
in allen Sorten ſowie mit eingewebken
Stegen, Zügel-, Sattel-, Decken- und
Schnurgurten bei [14885

Carl Schulze,

x Kusſtebe
e

Magdeburgerſtr. 47.

e
9 ce czauſ

weg und
Klausſtre

H

Ausl!

Wir42. Mär
La. A.

La. B.
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Für Landwirthe!
verkaufen. Jährl.
forderlich

apital ca. 40-50,000 Mk. nöthig.5044 an Ransenstein r

Ein nachweislich ſehr rentables Geſchäft in Halle a. S., mik eigenem
Productionsbetrieb, iſt anderer Unternehmungen wegen preiswerth zu

Umſatz ca. 140,000 Mk
ertrieb ſehr leicht, da Conſumartikel und Bedür

gar Gründung einer guggne be Selbſtändigkeit ſehr paſſend

nicht er
iß da iſt.

Brauchekenntni

ten unter Chiffre B. U.
G. Halle, a. S

Augustiner-Bräu,
gr. Ulrichstrasse 53.

vom Sommer-Bier.Heute erſter Anſtich

W

Rebhuhn und Sauerkohl 1 Mark.
44901]

Bedeutender Nehbenverdienst.

Achtungsvoll

Leopold Müller.

Jedermann kann jährlich wehrere Tausend Mark durch Verwendung
giner freien Zeit verdienen,
osse, Berlin S W.

Offerten unter B 7090 befördert Rudolf
(14874

e

Caustemn“s
in versckiedenen Parben, von keiner Concurrens ädbertroffen, sind äber-
aus practisch, trocknen geruchtos, hart und fest während des
Anstrichs, sind billiger als Oelfarbe und geben dem Pussboden ein
dauerndes höchst elegantes Aussehen.
Niederlage in Halle bei M. Wultegott, gr. Vwickstrasse 29.

Passboden-
Glanalacce

Bekanntmachung.
Wegen Herſtellung einer dte t der Waſſerrohrſtränge am Graſe

weg und an der großen Klausſtraße wir am 8. und 9. ds. Mts. die große
Klausſraße für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

le a. S., den 7. September 1891.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Auslooſung der Ah Halle'ſchen StadtAnleihe vom

Jahre 1882.Wir machen die Betheiligten wiederholt darauf aufmerkſam, daß am
Pin cr. folgende Stücke der obigen Anleihe ausgelooſt worden ſind:
A. Nr. 107. 187. 246. 287. 328. 370. 397. 402. 422. 432. 452. 482. 714. 844.

847. 866. 877 à 1000 Mk.
La. B. Nr. 926. 943. 951. 1036. 1042. 1077. 1083. 1242. 1287. 1365. 1591. 1595.

1639. 1672. 1674. 1716. 1787. 1860. 1870. 1886. à 500 Mt.
Ca. C. Nr. 1931. 1964. 1983. 2007. 2013. 2036. 2062. 2085. 2125. 2161. 2240.

2258. 226 1. 2274. 2281. 2289. 2306. 2365. 2371 à 200 Mk.
Die derſelben erfolgt vom 1. October er.

Stadthauptkaſ
Coupons und Talons.

gegen Rückgabe der Anleibeſcheine und der ab bei unſerer
zugehörigen

Eine fernere Verzinſung findet nicht ſtatt.
Aus früheren Verlooſungen ſind noch rückſtändig
A. Nr. 89 à 1000 Mk. und La. C. N
Halle a. S., den 5. September 1891.

r. 1998. ev. 2282 u. 2394 à 200 Mk.
[14915Der Magiſtrat.

Jum Laisor-Manövel,

Kaiſer-Parade
empfehle:

Damen- und Herren. Sättel,

Säitel,
Offizier-Zaumzeuge, Vorderzeuge,

Veberlegedecken, Unterlegedecken,
Kandaren, Steigbügel, Bügel-

riemen,
Sattelgurte, Sporen,

Marschhalfter,
Stallhalfter, Tränkeimer,

Futtersäcke,
Wasserdichte Decken, Zelte,

ſowie ſämmtliche

Kriegsausrüstungs-
Gegenstände.

Für Bürger Depatattonon.

feine Sättel, Zaumzeuge, weisse
Schabracken ete.

Obige Gegenſtände ſind größtentheils
Lager ſowie Extra- Anfertigung in nur
vorzüglicher Arbeit bei billigſten
Preiſen ſchnellſtens.

C. A. Thalachker,
Erfurt,

Sattlergeſchäft, Anger 15.

Lieitation.
Freitag, den 11. Seutember 1891,

Nachmittags 2 Uhr,
ſoll in Bennemanns Gaſthof zu Lochau
der Abbruch eines alten Schulſtalles
owie der Neubau eines neueu Stalles
ffentlich an den Mindeſtfordernden

vergeben werden. Zeichnung und An
chlag liegen in der Schule zur Ein-

ſicht aus. 1487Lochau, den 7. September 1891,
Der Gemeinde-Kirchenrath.

rot

T

kovt und Lisendahnschulo d

Cöthen, Anh.

Offizier-

W Prospeete kostenfrei. I B
4 [14601 Die Direction
V
Ter h'e berühmter Nähr-a r den en en
e e enbau ſchützt

en einzeln u.
oenh,

d zu ee
u

Adler-Apothehkoe,
Geiststrasse 17, H. DunkKel.Migräneſtifte, Rervenkryſtalle
Kindermehle, Neſtle's, Kufeke's.
Leberthran, beſte Marke, Fenchel-

honig, Himbeerſaft. (14419

Hautkrankheiken,
Stricturen, arnbigſen Rervenſeden,
Schwächezu tände behandelt gründlich

Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96.
Anuswärtige brieflich reell.

Für guterhaltene Ball u. Geſellſchafts-
kleider, Herren u. Damenſachen, Möbel
zahlt die höchſten Preiſe [14739
Frau Hohmnnnu, Dachritzgaſſe 14

Jn mein. Familieunvpenſionat können
noch einige junge Mädchen freundl.
Aufnahme z. 1. Okt. ſinden. Stunden

Deutſch, rich Literatur u.Handarbeit im Hauſe. Sehr mäßiger
114337Penſionspreis.

Frau Anna Treuber,Weimar, Weſtſtraße 7.

Mein ſchön. Gut in fruchtb. Main-
gegend, ca. 800 Mrg. m. herrſch. Wohnh.
Park pp. verk. ſof. verändernngsh.
Selbſtrefl. näh. u. Z. 14848 Exp. d. 3 Ztg.

10,000 Stück Tulpenzwiebeln,Harlemernachzucht bat zu verkaufen:
1000 Stck. 25 Mk., 100 Stck. 3 Mark.F. Scnumann,

Schwätz bei Landsberg (14877

Bürſtenfilze
in weiß und gefärbt empfiehlt

Carl Schulze.
Rohe Pferde u. Ochſenhaare r

kauft fortwährend ([14884
Karl Sehulze, Roßhaarſpinnerei.

Mülch,
Jedes Quantum Milch kauft ſofort

Molkerei Dieskau.

Verdingung
9 der Lieferung von 7560 kg ſchmiede-

eiſernem Schutzgeländer r Brücken c.
am 12. September d. Js. Vormittags
12 Uhr im Arbeitszimmer der unter-

Baninſpection. Der Ver
ung liegen die allgemeinen, zeit-weſſe durch die Regierungsamtsblätter

Sein gegebenen Ausſchreibungsbe-
dingungen vom 17./7. 85 zugrunde.

edingungen n. ſ. w. können bei vor-genannter Dienſ ſtelle eingeſehen und

die Verdingungsunterla n gegen kg koſten
reie Einſendung von 55 K von daher
ezogen werden.
Leipzig r rwger& Bahnhof),

den 22. Auguſt
Königl.

Ein verzinsliches Haus iſt
billig zu verkaufen.
Hff. unt. Z. 14010 a. d. Exp. d. Ztg.

Loose
der Lotterie für das

Krankenhaus in
Deutſch Oſtafrika,

Ziehung 1. Oktober 1891,
W à 1 Wark,

und

der Lotterie der Wei
mariſchen Angsſtel-
lung für Kunſt und

Kunſt- Gewerbe,
Ziehung 12.-15. Dez. 1851,
Hauptgewinn im Werthe v. 50000 r

Mark,
ſind zu haben in der

Expedition der
Hallischen Zeitung
W Für Ueberſendung 10 Pfg. Porto

beifügen.

Stettin- Kopenhagen
A. I. Postdampfer Titanita““, Capt.Ziemkoe. [14875

Von Stettin:
jeden Sonnabend, 12 Uhr Nittags,

Von Kopenhagen:
jeden Mittwoch. 3 Uhr Nachwittags.,

Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.
Rud. Chriäst. Griäbel,

in Stottin.
Eiſenbahn

Directionsbezirk Erfurt.
Verdingung von Eifenbahn-Arbeiten.

Die Ausführung des Bahnkörpers
zwiſchen Jüterbog und Treuenbrietzen
und zwar Loos I von Station 87 bis
151 50 enthaltend rund 52000 ebm.
roten leichter Boden und
die Herſtellung von 8 Durchläſſen.
Loos II von Station 151 bis 204
enthaltend rund 67000 cbm Erdbe-
wegung leichter Boden und die
Herſtellung von s Durchläſſen ſoll ein
ſchließlich Lieferung der Materialien
vergeben werden.

Der Ausſchreibung ſind die durch die
Regierungs-Amtsblätter bekannt ge
gebenen Bedingungen für die Bewerb
ung um Arbeiten und Lieferungen vom
17. Juli 1885 zu Grunde gelegt.

Zeichnungen und Bedingungen liegen
im Büreau der Bau- Abtheilung zu
Jüterbog, Mönchenſtraße Nr. 50, zur

inſichtnahme aus.
Abdrücke der Bedingungen können

gegen porto und beſtellgeldfreie Ein
ſendung von 1,50 Mark für jedes Loos
von dort bezogen werden.

Augebote ſind verſiegelt unter der
Aufſchrift: „Angebot auf Ausführungdes Vahnkörpers zwiſchen Jüterbog und
Treuenbrietzen“ bis zum 28. September
1891, Vormittags 9 Uhr, zu welcher
Zeit die Eröffnung derſelben erfolgen
wird, an die Bauabtheilung zu Jüter-bog porto und beſtellgeldfrei einzu
ſenden.

Der Zuſchlag nur an ſolche
Unternehmer, welche ſich bis zum Ver-
dingungstermin über ihre Leiſtungs
fähigkeit durch Vorlage von Zeugniſſen
aus nenerer Zeit genügend ausge-
wieſen haben. [14889n 3 Wochen.üterbog, am 5. September 1891.

Der Abtheilungs- Baumeiſter
Schorre-

Umbanu Bahnhof Erfurt.

Verdingung
der Erd- und Manrerarbeiten (rund
326 ebm Mauerwerk) zur Herſtellung
der Umladehalle auf Güterbahnhof

rfurt.
Der Verdingung liegen die in den

Regierun samtsblättern bekannt ge-
gebenen Bedingungen für die Bewerb-
ung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde Zeich
nungen und Bedingungen liegen in
unſerm Banbürean, Gartenſtraße 2 I,
zur Einſicht aus, die Bedingungen
können auch gegen poſtfreie Eier
von 70 Pfg. in bar (nicht in Brie
marken) von daſelbſt bezogen, werden.
Verſchloſſene, mit der Aufſchrift „An
gebot auf Erd und Maurerarbeiten
zur Umladehalle“ verſehene Angebote
ſind bis zum Termin, den 17. September
d. Js., poſtfrei an obiges Büreau ein
zuſenden.

s iſchlagsfriſt 14 Tage.
rfurt, den 31 Auguſt 1891,

Königliches
Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Am 1. Oktober d. Js. tritt der
Winterfahrplan in Kraft.Derſelbe iſt von dieſem Tage ab auf
den Stationen ausgehängt und bei den

e u de v käuflich zuaben, auch kann er vom 15. d. Mts.
den Stationen eingeſehen

14890
ab auf
werden.

Erfurt, den 7. September 1891.
Königliche EiſenbahnDirection.

Pfaffendorf-Golme,

zum [14916Ernte-Tauffeſt,
als Sonntag d. 13. d. Ball.
Hierzu ladet freundlich ein

Th. Teheyge.
Anfang 3 Uhr Nachmittags.

Meumarkt- PFischhalle,
Extra friſch eingetroffenprima Schellfiſch à Pfd. 20

Cabliau 20
ueuerSauerkohl 10

Gäiltſtr. Yygeulus Co. ititr. ſ2

Achtung?
Die 3 St. von mir,

e annoncirten Jagdhunde
2 verkaufe ich von heuteab fur den halben Preis, auch bin ich

nicht abgeneigt, auf J ad gewehre
(Hinterlader) en ſe z tauſch

B. Hödicke, Jagdauſſeher,14920)] Löbejun.

36000 Mark u n
zu cedireng ewüunſcht. Pupill.Sicherh.
l unter W. M. 4347 anBarck Co. erprien (14890 h
40,000 Min.
werden auf 1. Hypothek geſucht.

Off. unt. Z. 14917 Exped. d. Ztg.
Capital-Ausleibung.

800.000 Mark Stiftsgelder, zahl
bar bis Ende dieſes Jahres, ſollen
durch mich auf Ackerſicherheit erſte
Stelle nicht bedingt à 34 o aus-
geliehen werden. Baldige Offerten
erbittet B. P. Bner, Halberſtadt

35,000 Mark
werden auf 1. Hypothek im Jnnern
der Stadt geſucht.

Off. unt. Z. 14918 Exped. d. Ztg.

Offeneu. geſuchte Stellen

Auf der Domaine Langeln b. Waſſer-
leben a. H. wird zum 1. Oktober oder

Januar 1892 gegen entſprechendesFeſtart ein gebildeter, junger Mann
als Oeconomie-Lehrling geſncht,

Osten, Jn ſpector. [14847
einen tüchtigen, zuverSuche läſfigen Schweizer zur

Wartung und Pflege von 35 Haupt
Rind reſp. Milchvieh. Meldungen ſind
Zeugniſſe in Abſchrift und Gehalts-
forderung beizufügen. [14816

t möglichſt ſofort.
Rittergut Hömbach bei Tiefenort

in Sachſen-Weimar-Eiſenach,.
P. Teetzmann, Prem. Lieutenant

der Landwehr-Cavallerie.
Ein junger thätiger Landwirth

kann, bei nicht zu hohen Gehalt Wſprüchen, Stellung erhalten. Sliche Vorſtellung erwünſcht. [14843
Rittergut Wangenheim bei Gotha.

OssWwald.
I herrſchaftl. Diener find. Stelle

d. PaulineFleckinger, Ranniſcheſtr.19.
1 Laden mit Ladenſtube, ſich auch

zum Contor eignend, zu vermiethen
Leipzigerſtraße 48. [14880

3. Etage mit en zuvermiethen. Leipzigerſtraße 48
Wir ſuchen zu ſofort u. 1. Oktober

mehrere Feld u. Hofverwalter für
gute Stellen. Landwirth. Be-
amten-Verein, Halle a. S., e
Ulrichſtraße 23. [14Land u. Stadtwirthſchafterin, e

mamſells Stützen Verkäuferin,
Köchin, Stubenmädchen werden ge
ſucht u. nachgewieſen d. Pauline
VFleckinger, Ranniſcheſtraße 19
3 erfahr. Manmfells, ſind. z. ſelbſtſt.
Führg. v. Gutswirthſch. Stell. dch.

Frau Binneweiss,gr. Märkerſtraße 10. T14902

1 kräft. Oeconomentochter kann bei
Familienanſchl. auf nah. Ritterg.
ohne Lehrgeld Wirthſch. erl. Jüng.
Mamſells find. gute St. dch. Fr.a Wolfram, Bölbergaſſe 3. (14895

Ein anſt. Mädch. v. L., w. 1 J. dieLandwirthſch. erl., wünſcht 1. Okt.

Stelle a. d. Lande a. kl. Mamſell dch.
Fr. Rötzscher, Bärgaſſe 113, Markt.

dch. kön. die Landwirthſch. unt.Leit der Hausfr. r erlern.
Antritt 1. Okt. Das 9 dch. FrauRötzscher, Bärgaſſe a. Markt.
Geſ. ſof. u. ſpät.: 2 r4 Köch., 3 Stubenmdch. f. Hotel u. mehMädch. für Küche u. Haus dch. Fran

Rötzscher, Bärgaſſe 1/3, a. Markt.
4 geſ. Ammen wünſchen daſ. Stelle.

Hausmädchen bei 2 Leuten, älteres
Kindermädchen u. Stubenmädch. welche
nähen und plätten kann, findet ſehr
gute Stellen durch Frau Klar,
Schlamm 1. [14894

E. geb., jung. Mädch., m. Haushalt,
Haudarb., ſowie Schneid. erfahren,
ſucht Stellung als tn e u. Beſellcb.
Off. sub Z. 14834 a. d. Exp. d. Ztg

Gesucht zum 1. Okt. für d. Haus
halt v. 2 Damen in

Berlin ein feines Stubenmädchen,
in Wäſche, P t Weißnähen und
Reinmachen gründ in erfahren. Meld-
ungen n. Zeugniſſe einziiſenden an
Fräul. von Wedenl, Wernige-
rode a. Müblenthal, Villa ſraufe-

Ein ſehr ordentlicher, lediger Knecht
mit guten Militär Papieren ſucht fofort
Stelle d. Frau Klar, Schlamm 1.

C. G. Wilkendorf, 14840
n u. d n w7Geſchäft, Halle a. S., Martinsg. 9.1 Kellknerburſche und 2 Mä chen

für alles ſofort geſucht.
Ein tüchtiger verheiratheter Hof

meter wird zum 1. Oktober 91 oder
1. Januar 92 auf Ritterg. Weiſ aus
b. Laucha a. U. geſucht. (14761ſe rwalterstellegesuen,

R gebildeter fleißiger Oekonom,
1 Jahr alt, im Beſitze e guterJeugniſſe, ſucht karentceſt z zu

Michaelis Stellung auf einem größeren
Gute. Perſönliche Vorſtellun
r. zu jeder Zeit. Gefl.14812 an die Expedition a
itdeg erbeten. [14812

Permiethungen.

C 7 Laden
mit Souterrain, beſte Geſchäftslage
billigſt zu vermiethen Steinweg 3.

J. Etage 3 Stuben, 3 Kammern
Züche, Speiſekammer n. ſonſt. Zubehör

1. October oder früher zu vermiethenMielherregg 420 Mk. [14479
Hosvpitalplatz 1.

Zum 1 Okt. geſucht eine geräumige
ParterreWohnung Möglichſt Nähb-
r Magdeburgerſtraße.

14690 die Expedition.
Offerten suo

[14690

I Annoncen- Annahme
kür al z gen und Fachreitschriften

Fernſprecher 151.
Ununterbrochen geöffnet von 8--8.

Stadt- Theater.
Paſſe- Partout ghlon-

Vorderplätze geſucht. Adr. unter
R. F. s126 befördert Rudoil
Mosse, Halle. [1488
Deines Restaurant

mit elegantem Jnventar in beſte
Geſchäftslage per 1. October zu ver

miethen. unter L. a
Halle.

Gr. Ulrichſtr. 38, gegenLaden wärtig v. d. Hrn. M. Rad

mann Sohn benutzt, z. 1. Oktober
zu vermiethen. Näheres bei
Geschw. Jüdel, Leipzigerſtr. 105.

Uaanenntein Aegn,

A. G., Halle a. SSchmeerſtraße 31l.

u v. 8--7UhrFernſprecher Nr. 347.
Aunoncenannahme für alle in-
und ausländ. Zeitung. und Zeit-
ſchriften. Discret, prompt billig.

Bad Köſen.
PVin HMaus, nahe dem Gra-

dirwerk, mit herrlicher Ausſicht,
ſchönem großen Vorgarten, 16
Zimmer, 3 Küchen, 3 Keller, vielHolz und Bodengelaß, iſt für
24000 Mk. mit 9000 Mk. Anzahl.
zu verkaufen. 114910

v. Mühlenfels,

Kuhfütterer
verh., ſucht Stellung per 1. Okt.,
gite Zengniſſe ſtehen zur Seite.
Offerten sub C. A. 5064 an
Hansenstein e Vogler
A. G. Halle a. S. a. S. erbeten.

Lehrlings ingsGeſuch.

Ein junger eann, im Beſte
des Einj. Freiw. Zeugn., findet
per 1. October a. e. Ruſnahmeals Lepran in einem erſten
Kolonial- Waaren-Groſſo-Ge-
ſchäft Leipzigs. Offerten sub
A. 6 an Haasenstein G
Vogler A. -G., Leipzig erbeten.

Bekanntmachung.
Die Lieferung und Aufſtellung des

eiſernen Ueberbaues für den Neuban
der beweglichen Brücken über die Unter
häupter der Schleuſen in Planeng und
Halle, veranſchlagt zu 3750 6107
9857 Mark ſoll öffentlich verdungen
werden. Die Zeichnungen können auf
dem Amtszimmer des Unterzeichneten
a Nr. 24 b, part. eingeſehen,die Bedingungen, die Gewichtsberech

nungenunddietoſtenangetgisſermular
gegen Einſendung von bezogen
werden. Angebote, verſiegelt und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, un
bis zum 19. September d. Js. Vormittag 10 Uhr poſtfrei an den Unter
e We s einzuſenden. [14845

a. S., den 4. September 1891.ar einige La Baurgth
(gez.) Brünecke.



Wie engliſche Damen uber unſere Damen
urtheilen.

Mit bohem Intereſſe leſen wir oft in den Zeitungen Ur-
Heite von Reifenden fremder Nationen über Zuſtände unſeres
Baterlandes, beſonders wenn ſie aus franzöſiſcher Feder her
ühren. Wir ſagen dann oft mit einem gewiſſen Stolz be-
nders wenn der Beurtheiler den Weibranuch nicht geſpart bat

und uns ſeinen Landsl unten als Muſter hinſtellt: Es zeigt ſich,
wie allmählich eine verſtändigere und rubigere Würdigung deut-
ſcher Verhältniſſe unter den fremden Nationenp latzgreift.“ Nun,
ich will nicht ſagen, daß ich das Lob meiſtens für übertrieben
alte, will auch meine lieben Leſerinnen denn dieſe betrifft
ie nachfolgende Darſtellung vor allem nicht ſchon im voraus

gegen mich böſe machen, ſondern ich erkläre, daß meiner Mein-
nung nach und glücklicherweiſe die Urtheile ganz richtig ſind.

Die Briefe, in denen die Schreiberinnen ihre Anſichten kund
geben. tragen beide die Ueberſchrift:

„Werden engliſche oder dentſche Mädchen beſſere Frauen
wo Se Frage wird von der erſteren folgendermaßen beant-

riet:„Jch habe vier Jahre lang in verſchiedenen Städien Süd-
und Norddeutſchlands gelebt und bin mit vielen deutſchen Fami-
en bekannt geworden. In der Regel ich will nicht ſagen

immer“ aber beinahe jedes deutſche Mädchen vom reichſien
is zum ärmſten ſieht ſich, ſobald ſie die Schule verlaſſen bat,
der Haushaltung und in der Küche um. Deshalb werden ſie
ets beſſere Hausfranen als wir engliſchen Mädchen, die wir
ewöhnlich ohne die blaſſeſte Ahnung von ſolchen Dingen in die
he treten. Ich kenne viele deutſche Mädchen aus den erſten
amilien, die jeden Morgen mehrere Stunden in der Küche ver

ringen, was doch engliſchen Mädchen, wenigſtens meiner Mein-
ung nach, ſehr wenig behogen würde. Daß die deutſchen Mäd-
en dadurch ihren Haushalt viel billiger einrichten können, be-
greife ich vollkommen. Denn durch ihre Exfahrung im Kochen
kerſtehen ſie es, ganz niedliche Gerichte aus Dingen herzuſtellen,
die wir als werthlos ſortwerfen. Auch nehmen ſie Alles ſo gut
in Acht, daß es bei ihnen zweimal ſo länge hält als bei uns.

Sie werden ſelten eine deutſche Hausfrau ohne ihr Rechnungs-
Buch finden, das ſie jeden Abend abſchließt und das dann auf
den Pfennig ſtimmen muß. (Wohl etwas zu viel Lob. An-
merkung der Redaktion.

„„Der erſte Gedanke einer deutſchen Frau iſt die Bequem-
lichkeit und das Behagen ihres Gatten und ſie iſt durch ſeinen
Dank und ſeine Aufmerkſamkeit reichlich belohnt. Selten wird
ein deutſcher Mann einem Vergnügen ohne ſeine Frau nach
gehen und nie braucht dieſe zu fürchten, als Äſchenbrödel behandelt

i We 3 Gegentheil, ſie iſt die Vertraute ihres Gatten
en Dingſen.Jch, ſelbſt habe kein beſonderes Jntereſſe an einem deutſchen

Mann, ſondern erzähle nur, was ich geſehen, und ich kenne viele
e Ardige engliſche Damen, die meine Anſichten beſtätigen

den.
Aehnlich ſpricht ſich der Zweite Brief aus:
Meiner Anſicht nach ſind die deutſchen Damen den eng

liſchen in der Kunſt der Haushaltung ſo weit voraus, weil ſienicht, wie unſere Damen gewöhnlich ihre Zeit mit Romaue-
leſen, LawnTennisſpielen und Beſuchemachen vertrödeln. Jch
abe ausſprechen hören, daß es unter der Würde einer engliſchen
ame 'ei, ſich mit ſolchen Nebenſächlichkeiten zu beſchäſtigen, wie

Kochenn. Unter meinen Bekannten giebt es Damen, die kaum
jemals in eine Küche hineingeſehen haben. Sie brauchen ja
nicht zu wiſſen. wie ein jedes Gericht gekocht wird, aber eine
nicht zu oberflächliche Kenntniß dieſer Dinge iſt für jede Frau
wichtig, wenn ſie auch noch ſo reich iſt; denn wenn ſie auch nicht
gezwungen iſt, dieſe Pflichten ſelbſt zu üben ſo kann ſie doch
ihre Dienſtboten beaufſichtigen.

Der Umſtand, daß deutſche Mädchen viel ſparſamer ſind,
erklärt ſich einfach aus der Thatſache, daß ſie nicht halb ſo viel
Held für Putz und Kleidung ausgeben. Und daß deutſche
Frauen die Sklavinnen ihrer Männer ſind, iſt eine ganz ver
kehrte Anſicht. Sie ſind mehr die Gefährtinnen ihrer Männer,
als die meiſten engliſchen Frauen. Jch rathe jedem engliſchen
Mädchen, ſich einen Deutſchen zu heirathen, und bin gewiß,

aß er eine gute Fran aus ihr machen wird. Jch habe
tn 2 Deutſchen genommen und kann deshalb aus Erfahr

a ſprechen.
Dieſem Rathe wollen wir uns nun lieber nicht r

Denn ebenfo wenig wie wir uns von den Engländern unſere
Kolonien weanehmen laſſen wollen, en wenig ſollen ſie uns
unſere Männer kapern. Da kehre ein Jeder vor ſeiner Thür.
Liebe Leſerin, kannſt Du nicht ſeiß ſein auf dies Lob aus dem
Munde von Engländerinnen, die ſonſt immer für ſo ſtolz und
unnahbar gelten, die alle, welche ſich nicht am roastbeef of old
England laben,, gleich für Barbaren halten. Könnten wir da
nicht voll blos an die Bruſt ſchlagen und ausrufen:
„Wir Wilden ſind doch beſſere Leute

Aber Hand aufs Her das Lob wegen des Romanleſens
wollen wir nicht ſo uneingeſchränkt gelten laſſen. Denn manche
Keine Dame lieſt es doch lieber, wie Goldelſe ihren Eltern das

ehen auf jede Weiſe leichter machen möchte, als daß ſie ſelbſt
dieſem ſchönen Vorbild einmal nacheiferte.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Der in Mecheln tagende katholiſche Kongreß

wurde am Dienſtag gern n eine Anſprache
des Erzbiſchofs von Mecheln, Kardingl Gooßens, eröffnet. Der
Deputirte von e hielt eine Rede über dievon der katholiſchen Partei ſeit dem Kongreſſe vom Jahre 1864
beobachtete Haltung. Gegen 1800 Theilnehmer aus Belgien
und dem Auslande ſind zum Kongreß anweſend.

T Nach Eröffnung der Dienſtag- Sitzung des Kon greſſes
für Jnternationales Recht gab Herr von Martitz
(Tübingen) ein Referat über die Frage: Examen des moyens
par lesquels on pourrait obtenir publication plus universelle
plus prowpte et plus uniforme des traités.“ Darauf folgte
eine längere Discuſſion, ſodann die Berathung der Frage der
„Kompetenz der Gerichte in Prozeſſen gegen andere Staaten
und Souveräne“, ferner über die „Begriffsbeſtimmung und Aus
dehnung des Binnenmeeres“. Letztere Frage wurde für eine
ſpätere Seſſion zurückgeſtellt. Ueber die erſtere Frage wurde
die Generaldiscuſſion zu Ende geführt.

Der internationale Electrotechniker-Kon-
greß wurde am geſtrigen Dienſtag in Frankfurt a. M. durch
den Staatsſecretär Vr. v. Stephan mit einer glänzenden An
(wrache eröffnet. Es ſind etwa 650 Theilnehmer, darunter 198
Ausländer erſchienen. Geh. Ober-Poſtrath Heldberg hieß den
Kongreß Namens der Frankfurter electrotechniſchen Geſellſchaft,
Ober- Bürgermeiſter Adickes im Namen der Stadt willkommen,
von Seiten der Ausſtellung wurden die Erſchienenen durch
Sonnemann-Frankſurt begrüßt. Zu Vorſitzenden wurden ge-
wählt: Werner v. Siemens (Berlin), Peece (London), Hos-
pitalier (Paris), Ferraris (Turin), Kaltenhofen (Wien), Kohlrauſch Hannover und ſodann die Bildung einer Section zur
Berathung über Grundſätze für eine electrotechniſche Geſetz
gebung beſchloſſen. Hierauf wurden verſchiedene Vorträge rer

Der interngtiongle Kongreß betreffend
die Arbeiterunfälle wird am 21. September im National-
xathsſaal vom Bundesrath Droz, dem Vorſteher der Abtheilung
für das Auswärtige, eröffnet werden. Die Vorſitzenden wechſeln
täglich nach den verſchiedenen Ländern und Sprachen Die
Sitzungen ſind öffentlich. Bisher haben ſich etwa 250 Theil-
nehmer angemeldet. Am 24. September findet der vom Bun-
den t Kongreß angebotene Ausflug in das Berner Ober
and ſtatt

Vermiſchtes.
Was unſer Kaiſer im Rathhauſe zu München ſah, liſt

ſchon im Morgenblatt kurz angedeutet: hier folge jehßt eine etwas
ausſührlichere Mittheilung. Wie die Münch. Neueſt. Nachr. aus
München berichten, wurden werthvolle geſchichtliche Urkunden,
welche ſeit Jahrhunderten im dortigen Stadtarchiv eingeſchloſſen

gren, aus Anlaß des Beſuches Sr. Majeſtät des Kaiſers in
as Ratbhaus gebracht und im Sitzungsſaal des Gemeindekolle-
ums zur Einſicht auſgelegt. Ganz beſonders zu erwähnen ſind

ie Pergamenturkunden Kaiſer Ludwigs des Bayern und des
aiſers Rudolf von Habsburg ſowie Erlaſſe, welcde vom Mark

rafen von Brandenburg ſtammen Uralle Rechtsdenkmäler,
ücher auf Pergament geſchrieben, mit kunſtreichen Jnitialen in

Gold und Farben ausgeſübrt, liegen auf. Beſonders zu beachten
iſt das mit ungemeinem Fleiße geſchriebene mit koſtbarem Bild
werk ausgeſtattete ſiber 600 Jahre alte Münchener Original des
Schwabenſpiegels. An den meiſten der Pergamenlürkunden
r mächtige Metall oder Holzkapſeln mit hochintereſſanten
Kaiſerlichen und ſonſtigen Siegeln-

Jn Deidesbeim berrſcht allenthalben freudige Aufregung
Es bat ſich, der „Köln. Volkszta.“ zufolge, berausgeſtellt, daß
ſämmtliche Stenerzabler der Stadt irrthümlicher Weiſe in den
letzten Jahren zu viel Steuer gezahlt haben. Die überſchüſſigen
Beträge werden in dieſen Tagen den Vürgern kapitaliſirt wieder
en Die höchſte Summe, die auf einen Steuerzabler
entfällt, beträgt jedoch nur 8 Pfennige-

Zum Mönchenſteiner Eiſenbahnunglück wird noch ge
meldet: Das im Auſtrage des Gerichtspräſidiums Vaſel vom
Jugenieur Zſchokke in Solothurn und OberJngenienr Seiffertals Experten verfaßte Gutachten über die Bednchenſteiner Kata

ſtrophe bezeichnet als deren Urſache die mangelbafte Konſtruktion
der Brücke, deren Erbauer Eiffel war. Die Auswechſelung' von
Nieten und der Anſtrich ſeien ſtets gewiſſenhaft geſchehen. Die
das Gutachten enthaltende Schrift umfaßt hundert Seiten; es
wurden zweihundert Exemplare gedruckt, welche dem Publikum
noch nicht zugänglich ſind.

Ein umfangreicher Poſtdiebſtahl iſt in London entdeckt
worden. Der Sortirer beim Poſtamte, Harry Rhodes, hat, wie
die Unterſuchung ergab innerhalb eines Jahres bis zu ſeiner
Verhaftung 22 Poſtaufträge, 2289 Briefe, Poſtkarten, Poſtan-

und Checks im Geſammtbetrage von 20000 Pfund
unterſchlagen.

Für Durchgehende Defrandanten iſt jetzt eine böſe Zeit
hereingebrochen, weil ihnen das Entwiſchen durch den Alarm,
welchen der Fall Wetzei allenthalben hervorgerufen hat, ſehr
ſchwer gemacht worden. So wurde bekanntlich in Damgarten,
unter dem Verdachte, der Mörder Wehtzel zu ſein, ein junger
Mann verbagftet, von dem es ſich hinterher herausſtellte, daß er
nach Veruntreunng von 3000 aus Breslau d W
war. Jesbt liegt eine ähnliche Meldung aus Oberſchleſien vor.
Jnu Kandrzin verhaftete, wie das Koſeler Stadtblatt berichtet,
am Sedantage Wachtmeiſter Barwitzky einen jungen Mann,
deſſen Perſönlichkeit genan dem Signalement des Raubmörders
Wetzel zu entſprechen ſchien. Der Verhaftete wurde nach Koſel

ebracht und gab bei ſeiner Vernehmung an, er ſei der Buch-Kenin sgehilfe Franz Ungar aus Baldenburg in Weſtpreußen-

r ſei flüchtig geworden, weil er ſeinem Prinzipal, dem Buch
ändler Wolter zu Anklam, 290 4 geſtohlen habe. Jn ſeinem
eſitze fanden ſich eine Menge von Zengnißformulaxen mit dem

Vordruck „Die Polizei-Verwaltung“, ſowie falſche Stempel, ein
alſches Arbeitsbuch, ſowie andere gefälſchte Papiere. Der Vogel
itzt inzwiſchen im Käfig.

Kleptomanie Aus Ablbeck (4. September) wird
berichtet: Wahrſcheinlich in einem Anfalle von Kleptomanie
iſt die Gemahlin eines ruſſiſchen Hoſſchauſpielers zur Diebin
geworden. Die „N. St. Z.“ ſchreibt: Einer hier als Badegaſt
weilenden Dame war vor einiger Zeit ihr Portemonnaie, welches
etwa 20 M. an Geld und ein Retourbillet „SwinemündeDres-
den“ enthielt, abhanden gekommen, Sie hatte das Geldtäſchchen
zuletzt an der Badeanſtaltskaſſe benutzt und wurde auf das
Fehlen deſſelben erſt aufmerkſam, nachdem ſie ein Bad genom-
men hatte und nach Hauſe zurückgekehrt war. Da die Aus-
ſetzung eines Finderlohnes und polizeiliche Nachforſchung ſich
als fruchtlos erwieſen, wäre der Verbleib ihres Cwenthumes
wohl niemals ermittelt worden, wenn nicht der Zufall das über
die Sache ſchwebende Dunkel gelüftet hätte. Die betreffende
Dame hatte nämlich den Verluſt des Billets unter Angabe der
Nummer bei der Bahn in Swinemünde angemeldet. Die am
Bahnhofsſchalter angeſtellten Beamten erſtaunten aber nicht
wenig, als Tags darauf eine andere Dame das als verloren
angegebene Billet zu einer Reiſe nach Berlin benutzen wollte.
Da die Vorzeigerin über den Erhalt dieſes Billets wider
ſprechende Angaben machte, merkten die Beamten gleich den
r und ließen die Perſon verhaften, worauf die-elbe nach hier überführt wurde, wo ſich herausſtellte, daß die
Diebin, welche das Portemonnaie an ſich genommen hatte, wäh-
rend die Beſitzerin im Waſſer war, die Gemahlin des kaiſerlich-
ruſſiſchen Hofſchauſpielers von E. ſei.

Ein bisher nicht bekannt geweſener Brief
des unglücklichen Königs Ludwig VI. von Frank-
reich wird ſoeben im „Evénement“ veröffentlicht. Der Brief,
der eine Perle der berühmten Autographenſammlung des Barons
von Lareinty bildet, iſt von Ludwig VI. an ſeinen Bruder,
den „Comte de Provence“ (und ſpäter Ludwig XVIII.) gerichtet
worden und hat folgenden Wortlaut:

Paris, 1. Juli 1792. Mein lieber Bruder! Du haſt jeden
falls ſchon von dem Schimpf erfahren, den ich am 21. Juni er
dulden mußte, ein Schimpf, der um ſo mehr fühlbar wurde, als
der Pöbel, der meine Varwr hat, von Männern

eführt wurde, die ich einſt mit Wohlthaten überhäuft habe; die
ationalgarde, die mich hätte vertheidigen ſollen, war von den

Friedensſtörern gekauft, und der Führer der Garde dachte gar
nicht daran von ſeinen Machtvollkommenheiten Gebrauch
zu machen. Jch habe den Beleidigungen und dem wüſten
Geſchrei unerſchütterliche Ruhe entgegengeſetzt, und meine

eſtigkeit und Kaltblütigkeit haben für dieſen Tag das
lutige Vorhaben der Unzufriedenen zu Schanden ge-

macht; die Königin und meine ganze Familie haben eine
wahrhaft beroiſche Reſignation gezeigt, ſind wir doch ſchon
ſeit langer Zeit daran gewöhnt, nichts für unmöglich zu halten
und den Leidensbecher bis zur Hefe zu trinken. Die Nationgal-
Verſammlung hat zum Theil ihre tiefe Entrüſtung über die
Vorgänge ausgeſprochen. Auf der Tribüne der Jacobiner ſagte
Legendre, daß das Volk ſeinen Mandatar durch eine Viſite
geehrt hätte, Marat und Höbert ſprachen ſich in ihren Blättern
in gleicher Weiſe aus, bezahlte Schreihälſe und Kläffer ſtießen
unter meinen Fenſtern rohungen aus, welche den Beweis
liefern, daß die Anſührer zu Allem fähig ſind. Ohne die
Tröſtungen der Religion hätte ich ſchon längſt verzweifeln
müſſen. Dumounrier machte mir verſchiedene Pläne, wie man die
Complots der Jacobiner, der Robespierre und Dauton zu nichte
machen könne, aber das Alles kann nicht ohne Blutvergießen
abgehen, und ich will tanſendmal lieber das Opfer der Rebellen
ſein, als mein Leben durch den Tod eines einzigen Franzoſen
beflecken. Da ich ſehe, daß Narrheit trinmphirt und Frechheit
über Gerechtigkeit ſiegt, will ich es machen wie Karl V. und
dem Throne entſagen. Jch weiß nicht, was das Schickſal mir
noch für die Zukunft aufſpart; ſoviel weiß ich jedoch, daß es
augenblicklich keinen unglücklicheren Menſchen geben kann als
Deinen Freund und treuen Bruder. Louis.

Die Zwerge in Afrika. Ueber die zentralgfrika-niſchen Zwergſtämme, von denen neueſtens Stanley in ſeinem
Werke ſo viel Abenteuerliches berichtet hat, hielt auf dem ſoeben
in London ſtattfindenden Orientaliſten-Kongreſſe Herr G. R.
Haldiburton einen ſehr intereſſanten Vortrag. Er ſagte darin,
die Exiſtenz eines unter 4 Fuß 5 Zoll hohen Zwergvolkes, wel
ches einen Diſtrikt ſüdlich vom Atlas zwiſchen Dra und der
Sahgra bewohne, ſei der wiſſenſchaftlichen Welt bis zu der 1888
abgehaltenen Sitzung der britiſchen Aſſociation in Bath unbe
kannt geweſen. Er habe Marokko zu dem Zwecke beſucht,nähere Nachrichten über dieſen intereſſanten Menſchenſchlag ein-

zuziehen, jedoch gegen die größten Schwierigkeiten anzukämpfen
gehabt, da die Mauren in Hinſicht auf die Zwerge ſehr aber-
gläubiſch wären und ſich weigerten, zu Europäern über ſie zu
ſprechen. Tauſende, von Zwergen bewohnten den Akka-Diſtrikt
ſüdlich des Atlasgebirges, ſehr wenige kämen jedoch nach Norden.
Die Mauren hälten ihnen den Namen „Sidi Baraker“ oder
„Mabrouk“ (unſer geſegneter Herr) beigelegt und verehrten ſie
als Heilige, ſie jedesmal auf die Schulter küſſend, wenn ſie an
ihnen vorübergingen.

Auf dem Banplatz des neuen Reichstagsgebändes hat
ſich geſtern ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Bei der Rüſtung
der Kuppel ſtürzte der Zimmermann Gierſch in Folge eines
Fehltritts aus einer Höhe von 10 Meter auf den gepflaſterten
Gurtbogen der Wölbung des großen Saales herab, und ver
letzte ſich ſo ſtark am Genick, daß er ſchon nach Stunde ver
ſtarb. Der Verunglückte, der im 38. Lebensjahre ſtand, hinter
täßt eine Frau und ein Kind.

Jn der Jungfernhaide, unweit Sterufelde, wurde in
voriger Woche ein gut gekleideter Mann blutüberſtrömt ange-

roffen. Der in Haſelhorſt ſtationirte Gendarm brachte ihr

l

Spandau. Jnu dem Verwundeten iſt ein in der Holzmarktſtraß
in Berlin wohnhafter Handwerker ermittelt worden. Derſeld
per a r das, was mit ihm vorgegangen, noch keine Aus

unft zu geben.
Paris, 5. September. Ein endlich vollendetes Vermächtni

lenkt heute die Erinnerung wieder zurück zu dem aſten Thier
Er hatte in ſeinem Teſtament beſtimmt, daß aus ſeiner Hinſer
laſſenſchaft ein Jnſtitut errichtet werden ſollte, in welchem ein
beſchränkten Anzahl junger Lente die Möglichkeit geboten werde
ſollte, ſich in freier materieller Lage in der Sozial und No
tionalökonomie ſowie dem internationglen Recht weiter auszu
bilden, wozu die r Mittel zur Verfügung geſtellt wurdeebenſo wie auch zum Bau eines zur Aufnahme der jungen G

lehrten und ihrer Leiter beſtimmten Gebäudes. Teſtamentariſ
hatte Thiers beſtimmt, daß Jules Simon die Leitung der An
ſtalt übernehmen und eine im Jnſtitut beziehei
ſollte. Da das Gebäude nun fertig iſt, wird Jules Simoi
nächſtens ſeinen Einzug balten und mit ihm auch Barthélem
St. Hilaire, der alte W des früheren Präſidenteder Republik. Die Anſtalt iſt ſehr bequem, ja, ſogar reich eir
gerichtet und bietet den jungen Leuten, die ſie aufnehmen wird
zw Wedürkuiſſe des Studiums neben den Annehmlichkeiten des

ebens.
Nur immer geſchmackvoll Jn ein Klaviermagazin

Kiel trat ein reicher holſteiniſcher Marſchbauer und erſtand u
einen hohen Preis ein mit reichem Schnitzwerk ausgeſtattetes
FortePiano, welches dem eleganteſten Salon zur Zierde gereich
haben würde. Wunderte der Händler ſich ſchon, daß die Wah
gerade auf dieſes theure Prachtſtück gefallen, ſo erſtaunte er noch
mehr, als nach kaum acht Tagen derſelbe Bauer wieder bei ih
eintrat mit den Worten: „Jck wull noch ak'rat ſo'n Klavier
köpen!“ „Ja, ak'rat ſo en is nich mehr da,“ Ptgeſpete de
Händler, „äwer hir ſünd noch welk', de eben ſo god ſünd.
„Ne, ne, dat mutt ganz ak'rat ſo ſin, als dat anner!“ „Na.
fragte der Händler, „ward bi Se denn ſo veel ſpeelt, dat Se
twee Jnſtrumente bruken?“ „Nee, ſpeelen kann Keen“, ant
wortete der Bauer, „äwer hebben mutt man ja doch ſo'n Dings
un nu ſeggt min Fru, dat un beſte Stuw ganz utſchändt wörd
wenn nich an der anner Wand, gegenöber jnſt ſo'n Kaſten ſtünn
ſo weer dat en ſcheefen Kram!“ „Ja, min leewe Mann, watz
Se köfft hebben. dat weer en Wiener Jnſtrument; ick müßt rein
eerſt een vun Wien verſchriben, un dat kann Se licht en dree
bunnert Mark mehr köſten!“ Na ja, denn verſchrieben S
man! Laten S' man gau en richtigen Poſſer kamen J
Vollgefühle ſeines guten Geſchmacks und ſtolz auf ſeinen Geld
beutel, der ihm ſolchen Kunſtſinn geſtattete, ichrte der Bauer au
ſeinen Hof zurück.

Friedensſchalmeien.
rau Bertha von Suttuer, die geiſtvolle und liebens:

würdige Verfaſſerin einer Reihe leſenswerther Romane, welche
ſich vor vielen von zarter Hand verfaßten Büchern vor-
theilhaft auszeichnen, hat neuerdings in ihrem viel geleſenen
Buche „Die Waffen nieder“ in kräftigen Tönen das Lob
ewigen Friedens geſungen. Merkwürdigerweiſe hält die
Dame den gegenwärtigen Zeitpunkt für den geeigneten, auf
die Anbahnung des ewigen Friedens hinzuwirken und zu
der Theilnahme an einem im November in Rom ſtattfin
denden Congreß einzuladen, wo über die geeigneten Mittel
zur Herbeiführung der Abrüſtung berathen werden wird.
Wenn in dem übrigens geiſtvollen Aufſatze, in dem Frau
von Suttner ihre Jdeen dargelegt hat, geſagt wird, daß
Mitglieder aller Parlamente an dem Congreß
würden und aus Frankreich über ſiebzig angemeldet ſeien,
ſo ziehen wir das nicht in Zweifel, wie aber hier-
durch der Traum, den der verſtorbene größte Stra-
tege dieſes Jahrhunderts nicht einmal der Bezeich-
nung „ſchön“ gewürdigt hat, ſeiner Verwirklichung ent
gegengeführt werden ſoll, iſt für alle nicht in utopiſchen
Gedankengängen ſich bewegende Menſchen ſchwer einzu
ſehen. Der gegenwärtige Zeitpunkt iſt gewiß der ungeeignetſte,
um den Gedanken, für welchen Fran v. Suttner ſchwärmt
volksthümlich zu machen; drohender als je erhebt de
fieberhaft erregte Chauvinismus in Frankreich das Haupt
weniger als je wird der durch den Frankfurter Frieden ge
ſchaffene Rechtszuſtand anerkannt und in ungleich höherm
Maße als in den letzten Jahren hat ſich der deutſchen
Nation die Ueberzeugung aufgedrängt, daß ſie das, was
auf blutiger Wahlſtatt und in heißem Kampfe errungen
wurde, nochmals in einem Ringen auf Tod und Leben
vertheidigen muß. Und in einem ſolchen Angenblick wilb
man für den „ewigen Frieden“ Anhänger werben, in einer
ſolchen Zeit der Abrüſtungsfrage näher treten! Wahrlich,
man muß nicht nur Frau, ſondern auch dichteriſch bean
lagte, in der Welt der Jdeale lebende, der harten Wirk-
lichkeit aber entrückte Frau ſein, um mit Eruſt an die
Möglichkeit der Verwirklichung ſolcher Träume zu glaubeu.
Wir ſind ſehr geſpannt, wie ſich die ſiebzig franzöſiſchen
Abgeordneten dazu ſtellen werden. Für uns Deutſche
könnte nichts lebensgefährlicheres erdacht werden, als daß

wir uns in ſolche Tränume einwiegen ließen. Das Er
wachen könnte furchtbar werden.

Gemeinnütziges.
Wenn Beitragsmarken für die Jnvaliditäts-

und Altersverſicherung irrthümlich aus einer niederen Lohn-
klaſſe verwendet ſind, ſo kann nach einer Entſcheidung des Reichs
verſicherungsamts die Berichtigung nicht in der Weiſe erfolgen,
daß der Differenzbelrag durch nachträglich beigebrachte Beitrags-
r n gen Werthe ausgeglichen wird. Es iſtdie B tn t s derart auszuführen, daß die irrthümlich
verwendeten Marken unter Erſtattung ihres Werthbetrages ver-
nichtet und vorſchriftsmäßige Marken in die Quittungskarte ein-
geklebt werden.

Die Waiſenräthe ſind nach der „Allg. Reichskorreſp.“
neuerdings angewieſen worden, in denjenigen Fällen, wo Mün-
delvermögen zu verwalten iſt, bei der Auswahl von Vormündern
und Pflegern mit beſonderer Sorgfalt zu verfahren. Es iſt
dabei ferner empfohlen, daß in denjenigen Ortſchaſten, in denen
ſich für den Guts und den Gemeindebezirk mehrere Waiſenräthe
befinden dieſe untereinander in einen regen Austauſch der in
ihrem Amte gemachten Erfahrungen treten.

Briefkaſten der Redaktion.
Romanfreundin (Merſeburg). Seien Sie und die

übrigen Mitglieder der „Vorleſe-Abende“ unbeſorgt; wir
haben für das Winterhalbjahr bereits unſere Feuilleton
Mappe beſtens verſorgt. Jn der Beilage beginnt noch
vor dem neuen Quartal der ſchon früher unſeren Leſern
in Ausſicht geſtellte größere Roman des unlängſt ver
ſtorbenen beliebten Novelliſten Auguſt Becker, des Ver-
faſſers von dem im vorigen Winter von uns publizirten
Roman: „Der Küſter von Horſt“. Die neue Arbeit,
welche ſicherlich ebenſo das Jntereſſe aller Romanleſer
feſſeln dürfte, führt den Titel: „Franz Stareu
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Un die rvangel. Glaubensgrnolſ en

in der Provinz Sachlen.

Nach neun Jahren wendet ſich das evangeliſche Diakoniſſen-
Mutterhäus für die Provinz Sachſen wieder einmal vertraucusvoll
bittend an ſeine alten und neuen Freunde, daß ſie ihm durch eine einmalige,
außerordentliche Unterſtützung zur Fortführung ſeiner wachſenden und
reich geſegneten Aufgaben förderlich ſein mögen.

Das Digkoniſſenhaus Halle ſtellt die von ihm erzogenen 120 Dia-
koniſſen, Hülfs- und Probeſchweſtern, ſowie eine Schaar von
27 in ihm ausgcebildeten und hülfsbereiten Johanniterinnen in den Dienſt
an allerlei Armen, Kranken, Kindern, Siechen und Elenden der Provinz
Sachſen und des Herzogthums Anhalt.

Wenn in früheren Zeiten jährlich 350——500 Kranke im Diakoniſſen
hauſe verpflegt wurden, ſo haben wir deren 1350 1400 jährlich in den
letzten Zeiten in Krankheit und Nöthen in unſerm Hauſe beigeſtanden
und ſeit Eröffnung der Diakoniſſen- Anſtalt in derſelben
überhaupt 16826 Kranke verpflegt.

Die Pflegeſätze für unſere Kranken ſind ſo niedrig,
wie kaum in einer anderen Anſtalt und weit über 1500
Kranke ſind im Laufe der Jahre aus Freibettſtiftungen, aus
ſonſtigen Liebesgaben, oder aus den Mitteln der Hauskaſſe völlig
unentgeldlich, Andere zu bedeutend ermäßigtem Tagegeld verpflegt worden.

Es iſt keine Stadt in“ der Provinz, ja es dürfte kaum ein Dorf
oder Ort zu finden ſein, dem wir nicht an ſeinen Armen und Kranken
im Diakoniſſenhauſe oder außerhalb des Mutterhauſes durch in dem Dienſt
anderer Krankenhäuſer, Siechenhäuſer, Gemeindepflegen arbeitenden Schwe
ſtern unſeres Hauſes Hülfe und Beiſtand geleiſtet hätten. Allein im
Jahre 1891 wurden in den 8 Krankenhäuſern zu Halle, Halberſtadt, Nord
hauſen, Deſſau, Barby, Calbe, Genthin, Langenſalza 4412 Kranke an
131 315 Tagen und Nächten von unſern Schweſtern verpflegt, in 5 Klein
kinderſchulen zu Erfurt, Langenſalza, Wernigerode, Schkeuditz 360 Kinder
tag-aus, tagein behütet und zum Guten angeleitet, täglich in der chirur
giſchen Klinik und den Kinderhoſpitälern zu Ecfurt und Wernigerode
ſchwerkranke und ſieche Kinder aus der ganzen Provinz ſorgſam und
mütterlich verpflegt.

34 Diakoniſſen unſeres Hauſes und zwei in demſelben ausgebildete
Johanniterinnen verpflegten gegen 3000 Arme und Kinder bei 37 864
Beſuchen, 700 ganzen Tagespflegen, 550 Nachtwachen als Gemeinde-
Diakoniſſen in Barby, Bernburg, Deſſau, Eisleben, Erfurt, Crakau bei
Magdeburg, Halle, Giebichenſtein, Langenſalza, Mühlhauſen, Naumburg,
Nordhauſen, Schleuſingen, Schkeuditz, Torgau, Wernigerode in den Häuſern
der Armen und Kranken; auch vielen Bemittelten wurde von ihnen in
Krankheitsnöthen Beiſtand geleiſtet. Jm neuen Auguſta Victoria-
Stifte, einer Mägdebildungs- und Erziehungs-Anſtalt für ſtädtiſche,
weibliche Pflegekinder zu Erfurt, mit der zugleich ein Heim für
Mädchen gewerblichen Standes und eine Kinderbewahr-Anſtalt
verbunden iſt, arbeiten jetzt 6 unſerer Diakoniſſen, in Summa
ſind 13 unſerer Diakoniſſen in Erfurt thätig. Jm v. Pfau'ſchen
Siechenhaus zu Bernburg, im Johannes-Stift zu Crakau, im Marienſtift
zu Barby und in unſerm eigenen Martinsſtift zu Halle verpflegen 12 9
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S WW eunſerer Schweſtern gegen zweihundert Sieche, Einſame, Alte und Ge
brechliche, darunter Viele, die gänzlich mittellos ſind.

Groß ſind die Aufgaben, die uns geſtellt ſind, vieler
Kräfte, vieler Mittel bedürfen wir zu ihrer Löſung. Der
Herr der Ernte ſchenkt uns zu rechter Zeit immer wieder die rechten
Arbeiter, um die wir für ſeine Ernte bitten, und an die Herzen unſerer

r wenden wir uns mit der Bitte: Helft uns, daß unſerer
orgen weniger werden, und daß wir für die wachſende

Schaar unſerer Schweſtern und ihrer Arbeit, die unentbehrlichen
Wohn und Wirthſchaftsräume, an denen es in dem längſt zu eng gewor-
denen Diakoniſſenhauſe durchaus mangelt, ſchaffen können. Noch ruht
auf unſeren Anſtalten, in denen täglich gegen 300 Geſunde und Kranke
zu verſorgen ſind, eine große Schuldenlaſt, die nach und nach ab-
getragen wird. Noch haben wir in dieſem Jahre durch eine von der
Stadt vorge nommene Straßenregulirung eine viele tauſend
Mark betragende Baurechnung zu begleichen, zu der uns die
Kollekte die Mittel bieten mag.

Unſer Verſammlungsſaal für die Diakoniſſen mit Raum für höchſtens
50 Schweſtern iſt längſt zu eng geworden, unſere Hauskapelle bedarf
einer Erweiterung und freier Zugänge für die von unſern andern Anſtalten
ſie beſuchenden Kirchgänger und ſonſtigen Andächtigen. Für die um das
Doppelte angewachſene Schaar unſerer im Hauſe arbeitenden Schweſtern
fehlt es an Wohnräumen, an ſtillen Kranken- und Wachſtuben für die
Diakoniſſen; unſere Waſchküche iſt für das große Hausweſen durchaus
unzureichend und durch ihre Engigkeit für die darin arbeitenden Dienſtboten
durchaus ungeſund und darum der Bau einer neuen Waſchküche un-
abweislich. Wir hoffen, daß die große Schaar unſerer Freunde uns
auch aus dieſen Sorgen heraushelfen und uns mit ihren Gaben zu weiterem
Schaffen im Dienſte der Barmherzigkeit freudig machen werde. Wir
drängen nicht ungeduldig voran, ſondern wir laſſen uns in unſere Arbeit
hinein weiſen und vertrauen, daß der Herr, der uns mit allerlei Arbeit
und unabweislichen Aufgaben betraut, uns auch die Mittel und Kräfte
zu ihrer Ausführung nicht verſagen werde.

Er mache uns die Herzen unſerer Glaubensgenoſſen in der Provinz
zu freundlichem Helfen geneigt und ſegne jede große und jede kleine Gabe,
die uns freundlich dargereicht wird, nach dem Reichthum ſeiner Barm-
herzigkeit. Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb.

Halle, 1. September 1891.

Jm Auftrage des Vorſtandes der Diakoniſſen-Anſtalt.
Paſtor Zordau.

Anmerkung. Die Blätter aus dem Diakoniſſenhauſe zu Halle a. S. er-
ſcheinen in 12 Nummern jährlich, werden in einer Auflage von 1500 gedruckt und in
weiten Kreiſen gern geleſen. Sie vrientiren über die Arbeit weiblicher Diakonie und
berichten von ihrem Segen. Sie werben mit gutem Erfolg Freunde und Mitarbeiterund wollen die Liebe für das gottgeſegnete Werk wecken. Die Collektanten und

Schweſtern ſind gern erbötig, Abonnements-Anmeldungen entgegen zu nehmen. Gegen
Zahlung von 1,20 M. pro Jahr werden die Blätter portofrei zugeſandt durch den
Unterzeichneten.

Sollte dieſes Blättchen, wie wir wünſchen, mancher kinderloſen Wittwe oder
evangeliſchen Jungfrau, welche nicht durch andere Pflichten gebunden iſt, in die Hände
kommen, ſo mögen ſich dieſelben doch prüfen, ob ſie nicht der Herr für ſeinen Dienſt
brauchen kann, ob ſie ſich nicht berufen fühlen, mit Hand an das ſchöne, geſegnete
Werk evangeliſcher Diakonie zu legen. Der Unterzeichnete, wie jeder Geiſtliche unſerer
Provinz ſind gern bereit zu jeglicher Auskunft über die vor dem Eintritt in unſer
Haus zu erfüllenden Bedingungen.
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